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Das Genfer Diktat für Danzig⸗ 
Eine 30⸗Millionen⸗Anleihe in Ausſicht. — Schwerwiegende Vedingungen für Danzig. 

Von der Danziger Abordnung ging in der frühen Mor⸗ 
genſtunde folgendes Telegramm ein: 

Das Finanzkomitee hat am Donnerstagabend der Dan⸗ 
ziger Delegation den Bericht bekanntgegeben, der am Diens⸗ 

tag dem Rat des Völkerbundes vorgelegt werden foll. 
Die endgültige Empfehlung einer Danziger Anleihe in 

Höhe von ungefähr 50 Millionen Gulden, welche für die Ab⸗ 
löſung ſchwebender Schuld und für Inveſtition beſtimmt iſt, 
wird im Bericht abhängig gemacht von einem baldioſt zu 

ſchließenden Uebereinkommen mit der Reparationskommiſſion 
und der Botſchafterkonferenz wegen der Laſten aus dem Ver⸗ 
trage von Verſailles und mit Polen wegen der Zollvertei⸗ 
lung. Außerdem ſollen Verträge abgeſchloſſen werden, die die 
Ansnutzung des Tabakmonopols zum Gegenſtand haben. Bis 
zur nächſten Sitzung des Finanzkomitéees am 2. Dezember 

ſoll außerdem ein endgültiger Plau über weitere Exſparniſſe 

von Danzig vorgelegt werden. Diejſer Plan ſoll folgenden 
Inhalt haben: 

1. Fixierung eines Höchſtbetrages der Etatsausgaben 
für 1527 und 1928. 

2. LeuDacer 15 der Beamten⸗ und Angeſtelltenzahl um 
je 100 im Jahre 1927 und 1928. Gleichzeitig mönlichſte Her⸗ 
abfetzung der Mitgliederzahl von Volkstag und Senat. 

3. Die vierjährige Befriſtuns, die bei den von Danzig 
kürzlich eingeführten Gehaltskikrzungen vorgeſehen iſt, ſoll 
beſeitigt werden. 

4. Formelle Vereinfachurta des Etats⸗ und des Rech⸗ 
nungsweſens. 

5. Zur Frage ber Erwerbsloſenfürſorge euthält der Be⸗ 
richt folgende Sätze: 

Das Komitee ſtellt feit, daß die Freie Stadt beſtimmte 

Schritte ergriffen hat, um die Einführung eines Erwerbs⸗ 
loſenverſicherungsplans vorzubereiten, der anf Beiträgen 
aufgebant iſt. Das Komitee hält es für wünſchenswert, 
daß ſorgfältige Beitimmungen zur Kontrolle der Zablung 
der Unterſtützungen und ihrer Dauer eingeführt werden, 
daß ferner die Sätze der Unterſtätzungen im richtigen Ver⸗ 
hältnis zu der Höhe der Löhne in Danzig ſtehen müſſen. 

Die Danziger Delegatior wird ihre Stellungnahme zu 
vorſtehendem Programm von den Beſchlüſſen der zuſtändigen 
Danziger Körperſchaften abhängig machen, die nach Rückkehr 
der Danziger Abordnung zu faſſen ſind. 

Wehen des Zollverteilungsſchlüſſels wird mit der vol⸗ 
niſchen Delegation in Geuf zunächſt weiter verhanbelt. 

Dieſe Genfer Meldung wird in Danzia keine Freuden⸗ 

äußerungen auslöſen; wird vor allen Dingen doch der in 

Danzig ſehnfüchtig erwartete Goldregen aus der Anleihe 

noch weiter hinausgeſchoben. Im übrigen bedeutet das neue 

Gutachten der Finanzſachverſtändigen einen ſchweren Ruten⸗ 

ſtreich für unſere Beamtenvolitiker. Was die Sozialdemo⸗ 

kratie immer geſagt hat, daß nämlich die Beamten bei einer 

Sanierung durch den Völkerbund viel härter getroffen wer⸗ 

den als durch eigene Gefetzesmaßnahmen Danzigs, wird 

durch dieſes neue Gutachten beſtätigt. Nicht nur, das die 

vierjährige Befriſtung in Fortfall kommen ſoll, wird auch 

noch der weitere Abbau von 800 Beamten und Angeſtellten 

geſordert. Die abgebauten Beamten und Angeſtellten wer⸗ 

den ſich in Zukunft bei den Eppich und Hennke bedanken 

können, die da ſo operierten, als wenn der Völkerbund für 

die Beamten überhaupt keine Gefahr bedeute. 

Was die Frage der Erwerbsloſenunterſtützung an⸗ 
Petrifft, ſo iſt hier noch nicht klar zu ſehen, ob die Sachver⸗ 

ſtändigen in dieſem Falle konkrete Forderungen geſtellt 

haben oder ob es ſich um eine allgemeine Kritik der bisher 

getroffenen Danziger MNaßnahmen handelt, bei der es 

genügt, darch auklärende Gegenäußerungen Bedenken der 

Finanzſachverſtändigen zu zerſtreuen. Der Danziger Senat 

hat ſtets erklärt, daß durch eine ſtrenge Kontrolle jeder Miß⸗ 

brauch beim Bezug der Exwerbsloſenunterſtützung hinter⸗ 

trieben werden ſoll. Dabei muß jedoch betont werden, daß 

ein gelegentlicher Mißbrauch dieſer Unterſtützung finanziell 

kaum ins Gewicht fällt, da es ſich immer nur um ganz ver⸗ 

einzelte Ueberſchreitungen handeln kann. Die Feſtſetzung 

einer beſtimmten Bezugszeit für die Erroerbsloſerunter⸗ 

ſtüsung etwa auf 39 oder 52 Wochen bedeutet für den Frei⸗ 

ſtaat finanziell auch keine Erſparnis, da dieſe Unterſtützungs⸗ 

empfänger dann aus den Mitteln der Armenunterſtützung 

verſorgt werden müßten. Ein Staat, deßen Arbeiterſchaft 

gerade durch den Abbau der ehemaligen Kriegsbetriebe in⸗ 
folge des Verſailler Friedens zu einem großen Teil arbeits⸗ 

los geworden iſt, hat die Pklicht, dieſe Arbeiterſchaft zu 
unterſtützen. Das werden auch gerade die Bäter und Ver⸗ 
teidiger des Verſailler Friedens am erſten einſehen müfſen. 

Herr Klawiiter als Brückenbauer. 
Die gewünſchte Nückwärts⸗Revidiernng der Danziger 

Verfaſtung. 

In zwei Artikeln in den „Danziger Neueſten Nachrichten“, 
die den ſinnigen Titel „Brücken“ tragen, ſetzt ſich der Han⸗ 
delskammerpräſident Klawitter mit den Anſchauungen eines 
anderen führenden Wirtſchaftlers auseinander, der an der 
gleichen Stelle eine Mahnung zur Einigkeit in einem der 
heutigen Regierung günſtigen Sinne vexöffentlicht hatte. 
Herr Klawitter fühlt ſich trotz des ſchönen Titels ſeiner Ar⸗ 

tikel bemüßigt, gecen jeden verſöhnlichen Wixtfichaftsführer 

zu Felde zu ziehen und, unter der Deviſe „Brücken“, die 
politiſchen Riſſe weitgehend zu vergrößern, indem er die reak⸗ 

tionären Forderungen des deutſchnationalen Diktaturpro⸗ 

gramms noch einmal gründlichſt unterſtreicht. Darüber hin⸗ 

aus enthüllt ſich in den Darlegungen des Herrn Handels⸗ 

kammerpröſidenten, über deſſen wirtſchaftliche Fähigkeiten 
hier nicht geſprochen werden ſoll, ein ſo erichreckendes Maß 

politiſcher Ahnungsloſigkeit und Unbildung, daß man ſich 

inmal gründlich mit den krauſen Gedankengängen dieies 

rn auseinanderſetzen mun 

Kammer beittzt? 

Die Deutſchen in Gesf. 

  

Das Grundübel der Danziger Verfaſſung ſieht Klawitter 
und ſein Anhang darin, daß die ſtaatliche Gewalt in der 
Volksvertretung konzentriert iſt. Infolgedeſſen herrſche „die 
große Maſſe“ böw. vie politiſchen Parteien. Schon hier 
müſſen wir Halt machen. Was verſteht Herr Klawitter unter 
der „grogen Maſſe, die in der Volksvertretung herrſcht? 
Warum bequemt er ſich nicht zu der Erkenntnis, daß dieſe 
„große Maſſe“, bei Lichte beſehen, die Volksgeſamtheit iſt, 
zu der jeder Staatsbürger, mag er nun Handelskammer⸗ 
pPräſident oder Arbeiter ſein, gehört? Die (aroße Maſſe“, 
wie Herr Klawitter mit ſeiner Ariſtokratengeſte wegwerfend 
das Danziger Volk benamſt, wählt in allgemeiner Wahl 
fämtliche Volksvertreter. Die Herren von der deutſchnatio⸗ 
nalen Fraklion ſind genau ſo Repräſentanten der Maſſe, 
wie die kommuniſtiſchen oder ſonſtweuhr Abgcordneten. 
Wenn alſo Herr Klawitter es bemängelt, daß in Danzig der 
Wille der großen Maſſe allein herrſche, ſo ſcheint ihm nicht 

klar geworden zu ſein, daß er damit ſämtlichen politiſchen 
Richtungen die Exiſtenzberechtigung abſpricht, da ſie alle von 

der „großen Maſſe“ gewählt worden ſind. 
Doch der „unpolitiſche“ Handelskammerpräſtdent erklärt 

unſchuldig, das Unglück rühre daher, daß doch nun einmal 

keine Gleichheit unter den Menſchen in bezug auf ihre 

inteflektuellen Fähigkeiten, die richtigen Volksvertreter zu 
wählen, beſteht. In dieſer Hinſicht muz man Herrn Kla⸗ 

witter unbedingt zuſtimmen. Es gibt zahlloſe Menſchen, 
die in politiſchen Dingen, wie es die Wahl der Volksver⸗ 

treter iſt, von ciner geradezu erichreckenden Begriffsſtutzig⸗ 

keit ſind. Ob dieſe Begabtheit in politiſchen Dingen immer 

eine Folge allgemeiner Unintelligenz iſt, darüben wollen wir 

mit Herrn Klawitter nicht ſtreiten. Uns ſind Fälle bekannt, 

wo ſonſt ganz intelligente Menſchen politiſchen Dingen, z. B. 

einer Volkstagswahl, mit einer rührenden Abnungsloſigkeit 

gegenüberſtehen. Das Produkt der Wahl, die Zuſammen⸗ 

ſetzung des Volkstages, erregt dann natürlich, auch darin 

ſtimmen wir Herrn Klawitter durchaus azu, berechtigte Un⸗ 

zufriedenheit. Wir würden ſichcrlich im Volkstag einige 

Querköpfe weniger haben, wenn ſich ein Teil der „großen 

Mafſe“ nicht von den irrſinnigen völkiſchen Lehren hätte ein⸗ 

fangen laffen, und wie viel ſchöner es für dle von Herrn 

Klawitter vertretene Wirtſchaft geweſen wäre, wenn infolge 
einer günſtigeren Zuſammenſesung der Volkstag nicht 

immer neue Beamtengehälter undneue Steuerlaſten, be⸗ 
ſchloffen hätte, darüber iſt ſich der Handelskammerpräſident 
hoffentlich mit uns einig. Aber das Wahlrecht wird man 
wegen dieſer Verſchiedenheit in der politiſchen Intelligenz 

ſchwerlich ändern können. Denn welche Inſtanz ſollte be⸗ 
Urteilen, wer intelligent genug iſt, um „wernünftig“, zu wäh⸗ 

len? Was Herr Klawikter unter einer „vernünftigen“ 

Wahl verſteht, düriten andere Zeitgenoſſen ſehr unvernünf⸗ 

tig finden und umgekehrt. ů 

Alſo kommen die Verfaſſungsreformer zu sinem herr⸗ 

lichen Ausweg: man ſchaffe eine zweite Kammer! „Wie ſie 

ja auch faſt in allen heutigen Freiſtaaten beſteht.“ fügt Herr 

Klawitter hinzu. Oh, hätte er geſchwiegen! Oder⸗ weiß dieſer 

Apoſtel der zweiten Kammer nicht, daß „in allen heutigen 

Freiſtaaten“ die zweite Kammer zum alten Eiſen geworfen 

wir;: daß ihr Einfluß in England und Frankreich immer ge⸗ 

ringer wird, während Deutſchland überbaupt keine zweite 

(Reichsrat und Reichswirtſchaftsrat ſind   

nämlich alles andere als zweite Kammern!) Die Freunde 
Leiner zweiten Kammer für Danzig ſcheinen bei ihrer politi⸗ 
ſchen Entwicklung gerade da angelangt zu ſein, wo andere 
Staaten vor ungefähr hundert Jahren ſtanden. Dieſes 
Schneckentempo dürfte für unſer 20. Jahrhundert doch etwas 
zu langſam ſein. Intereſſaut iſt übrigens, daß Herr Klawit⸗ 
ter über die Zuſammenſetzung einer ſolchen zweiken Kammer, 
wie er ſie ſich denkt, mit ſchamhaftem Schweigen, hinweggeht. 
Soll ſie aus dem Danziger Erbadel oder aus den Bürger⸗ 
meiſtenn der Danziger Städte oder aus Abgeordneten über 
60 Fahren beſtehen oder nach welchen Prinzipien, deren es 
in verſchiedenen Staaten verſchiedene gibt, ſoll ſie zuſammen⸗ 
geſetzt ſein? 

Um uns von der Wichtigkeit dieſer Inſtitution zu über⸗ 
zeugen, malt Herr Klawitter das Schreckgeſpenſt einer frem⸗ 
den Autorität an die Wand, die unfehlbar Danzig unter⸗ 
jochen würde, wenn wir keine — zweite Kammer haben. 
Danach muß es mit dieſer Nebenregierung doch eine ganz 
eigene Bewandtnis haben, wenn nur ſie imſtande ſein ſoll, 
uns vor der Diktatur von außen zu bewahren. Sollte etwa 
Herr Klawitter die Meinung hegen, die Aufgabe der zweiten 
Kammer könnte von der — Handelskammer übernommen 
werden? Bei ſeinen Anſchauungen von Politik wäre ihm 
auch dies zuzutrauen. 

Daß politiſch erfahrene Menſchen eine derartige Ver⸗ 
faſſungsverbeſſerung mitmachen könnten, glaubt Herr Kla⸗ 
witter wohl ſelbſt nicht, und ſo ſchlägt er ſelbſt vor, daß dieſe 
Arbeit von Perſönlichkeiten unternommen werden ſollte, die 
„Parteipolitiſch“ nicht gebunden ſeien. Und hier muß dem 
Herrn Handelskammerpräſidenten und denen, die dem glei⸗ 
chen Schlagwort nachlauſen, einmal mit aller Deutlichkeit 
geſagt werden, daß ſie keine blaße Ahnung vom Weſen der 
politiſchen Parteien haben. Einer der bedeutendſten deutſchen 
Staatsrechtler, der gewiß nicht ſozialiſtiſche Sehetmrat 
Richard Schmidt, der ehemalige Rektor der Univerſität 
Leipzig, baut ſeine ganze Staatslehre auf der Lehre von den 
politiſchen Parteien auf, in der richtigen Erkenntnis, daß die 
politiſchen Parteien nicht irgendwelche zufälligen Geblde der 
„großen Maſſe“ ſind, ſondern die berufenen Träger der 
politiſchen Willensrichtungen eines Volkes. Ein Volk kann 
ich gar nicht anders politiſch äußern, als durch die einzelnen 
Karteigruppen, in denen die verſchiedenen Strömungen im 

Bolke ihre Kriſtalliſation, ihre Verkörperung erfahren haben. 
Im Ringen der politiſchen Parteien, wie es ſich im Parla⸗ 

ment widerſpiegelt, ergibt ſich der politiſche Wille des Volkes 

der ſich nicht durch unparlamentariſche Methoden dauernd 
unterdrücken läßt. Der Weg zur Politik führt nur über die 
Träger der volitiſchen Willensrichtungen, die Parteien, die 

enau (um ſo genauer, ſe öfter in erregten Zeiten Neuwah⸗ 
en eine Korrektur geſtatten) das politiſche Wollen der ein⸗ 

zelnen Bevölkerungsſchichten widerſpiegeln. 

Deshalb iſt alles Gerede von „unpolitiſchen“ Staats⸗ 

männern ein Nonſens. Jeder Staatsmann hat einen ganz 

beſtimmten politiſchen Willen und iſt damit Vertreter einer 
ganz beſtimmten politiſchen Parteirichtung, ob er deren 

Mitgliedsbuch in der Taſche trägt oder nicht. Man kann, 
einzelne Verwaltungsaufgaben in die Hände von „Fach⸗ 

leuten“ legen, wie ſie in Danzig die hauptamtlichen Sena⸗ 
toren darſtellen ſollten. Mit der volitiſchen Leitung des 

Staates hat das aber nichts zu tun, — genau ſo wenig, wie 

die Fachkenntniſſe, die Herr Klawitter auf ſeinem Gebiet 
befitzen mag, ihn ohne weiteres in die Lage ſetzen, etwas von 

der Politik zu verſtehen. Er täte beſſer, bei ſeinem Leiſten 
zu bleiben und die Politik denjenigen Wirtſchaftler zu über⸗ 

laſſen, die etwas davon verſtehen. 
—n. 

  

Bogeifterte Anfnahme der deuiſchen Delegation. 

Reichsaußenminiſter Dr. 
tagnachmittag um 552 Uhr in 
Bahnhof von dem deutſchen Geſandten in Bern, Genoſſen 

Adolf Müller, empfangen. Außerdem hatten, ſich alle hier 

anweſenden deutſchen Fournaliſten und ungefähr 500 neu⸗ 

ierige Genfer Bürger auf dem Bahnhof eingefunden. 

Ovakionen gab es nicht. Als Streſemann den Salonwagen 

verließ, ſtürzte ſich ein Dutzend Photographen auf ihn. Alle 

Bemühungen der Polizei, ihm den Weg zu dem Automobil 

zu bahnen, blieben erfolglos, bis die Filmoperateure ihren 

Star des heutigen Tages auf der Platte hatten. Im Hotel 

Metropol verkündete ſchon ſeit⸗mittags 1 Uhr die ſchwarz⸗ 

rot⸗goldene Fahne auf dem Balkon des für Streſemann be⸗ 

ſtimmten Zimmers die Ankunft der deutſchen Delegation. 

Als der Reichsaußenminiſter eingetroffen war, verſammel⸗ 

ſich vor dem Hotel bis gegen Abend kleinere diskutierende 

ruppen. 
Um 6éE Uhr fuhr Dr. Streſemann in Begleitung des 

Staatsſekretärs Schubert und des Geſandten in Bern, Ge⸗ 

noſſen Müller, vor dem Hotel Victoria vor, um die für 

Deutſchland reſervierten Plätze in der Vollverſammlung zu 

beſichtigen. Die deutſchen Sitze befinden ſich in der erſten 

Reibe, links von der Rednertrihüne, neben Bulgarien. In 
der zweiten dahinterliegenden Reihe ſist die öſterreichiſche 
Delegation. 

Streſemann traf am Donners⸗ 
Genf ein. Er wurde auf dem 

Feierlicher Einzug der Deutſchen. 

Die hbeutige feierliche Sitennee Vollverſammlung des 
Völkerbundes wird mit einer Rede des Präſidenten Nin⸗ 

iſchitſch eröffnet werden. Ex beabſichtigt, bei dieſex Gelegen⸗ 

heit in beſonders nachdrücklicher Weiſe auf die hohe Bedeu⸗ 

tung der Verträge von Locarno hinzuweiſen⸗ deren Verwirk⸗ 

lichung mit der einſtimmigen Aufnahme Deutſchlands vom 

Völkerbund endgültig ô„ Reßev wird. Der Reichsaußen⸗ 
miniſter erwidert in einer Rede von 10 Minuten, deren fran⸗ 

zöliſche und engliſche U. ertesung durch beſondere deutſche 

Ueberfetzer erfolgt. Seine Rede iſt ein volles Bekenntnis 

zum Völkerbund, ohne iede Voranusſetzung. Streſemann 

befaßt ſich u. a. noch kurz mit der Abrüſtung, überhaupt mit 

den wichtigſten Aufgaben des Bundes in der nächſten Zeit 

und ſchließt mit dem Ausdruck der Zuverſicht in die friedliche 

Entwicklung der Zukunft. Der franzöſiſche Außenminiſter 
wird dann die Verträge von Locarno feiern. 

  

Eine offiziöſe Havas⸗Note aus Genf erklärt, daß Briand 

die Abſicht habe, auf die Rede Streſemanus in Genf in einer 

Rede zu antworten, in der er die deutſche Delegation be⸗ 

grüßt und gleichzeitig auf die Richtlinien hinweiſt, die die 

franzöſiſche Politik im Laufe der letzten Monate verfolgt 

habe und die zum Abſchluß der Verträge von Locarno ge⸗ 

führt hätten. Er wird die glücklichen Reſultate betonen, die 

dank dieſer Politik in den letzten Wochen erreicht worden 

ſind. Briand wird außerdem, ſo fährt die Note jort, die 

Gelegenheit ergreifen, um gewiſſe Erklärungen richtigzu⸗ 

ſtellen, die man ihm in den letzten Tagen in der ausländi⸗ 

ſchen Preiſe in den Mund gelegt hat. Er wird darauf hin⸗ 

weiſen, daß das bevorſtehende Inkrafttreten des Rheinpaktes 

in nichts der ſtrikten Einhaltung der Verträge Eintrag tun 

könne und daß die Klaufeln des Verſailler Friedens wie die 

Beſtimmung des Rheinpaktes, die auf die entmilitariſierte 

Zone Bezug habe, ſich nur auf die deutſche Zone auf dem 

rechten Rheinufer beziehen könne. 

Aeußerungen Vanderveldes und Voncours. 
Der Reichsaußenminiſter hatte am Freitag, um ss Uhr 

vormittags, alſo vor der Vollverſammlung, mit dem fran⸗ 

zöſiſchen Außenminiſter eine kurze Unterredung. Die Zu⸗ 

ſammenkunft war auf den Briand durch den Rat erteilten 

Antrag, Streſemann in der Vollverſammlung zu antworten, 

zurückzuführen. 

Der Sonderlorreſpondent des ⸗Soz. Preſſedienſt“ hatte am 

Donnerstiag Eelegenheit, ſich mit verichiede aen parteigenöff⸗ 

ſchen Delegierten zum Völkerbund über die Auswirkung der 

Aufnahme Deutſchlands zu unterhalten: 

Der belglſche Außenminiſter Genoſſe 

Vandervelde 

erklärte: „ bin einer der wenigen, vielleicht der einzige, der 

hier in GenP anwefenden Polititer, die in allen entſcheidenden 

Augenblicken, die Weſteuropa ſeit 1914 erlebte, in der Regie⸗ 

rung ſaßen. Ich bin in die Regicrung zum⸗ erſtenmal einge⸗ 

treten, als der Krieg ausbrach. Ich war in Verſailles, als der 

Völkerbundpakt abgeſchloſſen wurde. ſchle bin wieder in, die 

Regierung zurückgekehrt nach dem Abſchluß ves Ruhrkonflikis



Sch war Locarniſt, ehe man an Locarno dachte. Um ſo mehr 
Habe ich, als ich den Vertrag von Locarno unterzeichnete, die 

tiefe Genugntung empfunden, jene auf die Völlerannäherung 

Und den Frieden hinzielenden Bemühungen von Erfolg ge⸗ 

rönt zu ſehen, zu deren Gelingen die ſozialiſtiſche Arbeiter⸗ 
Internationale ſeit den Konferenzen vin Paris, Frankfurt und 

Hamburg ſo kräftig beigetragen hat. Jetzt vollzieht ſich der 

Schlußatt. Nach den Märzſtürmen ſchernt die Sonne wieder. 

Die Verträge von Locarno ſind in Kraft getreten. Der Völker⸗ 

vund hört auf, eine Liga von Siegern zu ſein und wird eine 

Vertretung von Nationen, die, wenn auch nicht in ihrer Macht, 

Jo doch in ihrer Würde Kleichgeſtellt ſind. Ich war von jeher 

der Anſicht, daß der Völlerbund, um zur, vollen Blüte ſeiner 

Autorität zu gelangen, auch Deritſchlaud, Rußland, die Türkei 

Und die Vereinigten Staaten umfaſſen muß. Der Eintritt 

Deutſchlands bedeutet in diefer Hinſicht einc erſte Etappe. Die 

anveren werden folgen. Als Vertreter eines Volkes, das lein 

anberes Ziel kennt, als die Feſtigung des Friedens, und als 

Sozialiſt, dem es vor allen Dingen auf die Wahrung der Inter⸗ 

eßfen der Arbeiterklaſſe ankommt, möchte ich heute mit beſon⸗ 

derer Freude die für mich ſymboliſche Anwefenheit des hoch⸗ 
verehrten Genoſſen Breitſcheid als deutſcher Telegierter be⸗ 

grüßen.“ 
Der zweite franzöſiſche Völkerbundsdelegierte, Genoffe 

Paul Boncour, 

ärißerte: „Für uns franzöſiſche Sozialiſten, die wir auch in 
einer Zeit, in der die Sinke in Frankreich die Mehrheit nicht 

Hatte, ununterbrochen für den Ausgleich zwiſchen Deutſchland 

und Frankreich kämpften, und für den Eintritt Deutſchlands 
in den Völkerbund, bringen die gegenwärtigen Tage Stunden 
der Erfüllung. Sie können ſich denken, daß der Berichterſtatter 
der ftanzöſiſchen Kammer für die Verträge von Locarno, der 
ich war, tieſe Genugtunng darüber empfindet, daß dieſe für 

die küinftigen Besiehungen unſerer beiden Länder ſo hoch⸗ 
wichligen Verträtte endlich in Kraft treten. Dadurch, daß 

Deutſchland nun gleichberechtigt dem Völkerbunde beigetreten 
iſt, erhalten alle Fragen, die noch zu regeln ſind, einen Rahmen, 
in dem eine für alle Teile würdige Erledigung erleichtert 
wirb. Ich bleibe auch überzeugt, daß es uns gelingen wird, 
in ber Enwaffnungsfrage, die ich für eine der allerwichtigſten 

Halte, eine Löſung zu finden, welche die Sicherheit aller garan⸗ 
iiert, unter einem internationalen, vom Völkerbund durch⸗ 
zuführenden Kontrollſyſiem. dem ſich alle Länder zu unter⸗ 
werfen haben. Damit werden alle notwendigen Garantien 
geſchaffen werden. Für die franzöſiſche ſozialiſtiſche Partei, 
die ſeit Jahren für eine Verſtändigung mit Deutſchland ein⸗ 
trat, bildet deſſen Eintritt in den Bund eine Quelle neuer 
Hoffnungen in bezug auf die friedliche Entwicklung Europas 
in ver Zulunft.“ 

Verſtändigungsrede des polniſchen Außenminiſters. 
Der polniſche Außenminiſter Zaleſki hat Vertretern des 

„Petit Pariſien“ längere Ertlärungen abgegeben, in denen 
er ausführte, daß der Eintritt Deutſchlay in den Völker⸗ 
Hund ohne Sweifel eine der wichtigſten Etappen in der Ge⸗ 
ſchichte der Nachkriegszeit darſtelle. Polen, ſo erklärte er, 
freue ſich über dies Ereignis. Es will ofſen mit Deutſchland 
zuſammenarbeiten, um alle Mißverſtändnifſe verſchwinden 
zu laſſen, deren Ligquidation übrigens nicht außerordentlich 
ſchwierig iſt. Die Epochen der großen politiſchen A. I 
Serſetzungen iſt, ſo hoffen wir, mit dem Ei 
in den Völkerbund abgeſchloßen. Der 
bdaß Polen einen ſtändigen Ratsſitz verlange, und daß es 
dieſe Forderung keineswegs aufgegeben habe, daß es aber, 
ium die Schwierigkeiten nicht zu erhöhen, vorläufig dieſe 
Forderung zurückſtelle. Polen ſei ein zu ergebener Freund 
des Völkerbundes, um durch dieſe Forderung den Anſchein 
äu erwecken, jetzt die Stellung des Völkerbundes zu kompro⸗ 
mittieren. 

Wiencr Preſſeſtimmen zu Deutſchlands Eintritt. 
Alle Wiener Blätter beſprechen den Eintritt Deutſchlands 

in den Volkerbund in Lezꝛartikeln. Die „Arbeitez⸗Zeitung“ 
ſchreibt: „Der Völkerbund, e er in Verſailles erttand, iſt ein 
Hilfsmittel des Ententetav geweſen. Der Völkerbund, in 
welchem Deutſchland verireꝛen iſt, wird zum Ausdruck des 
irtternationalen Kapi r der Völkerbund., der beute 
Bund kapitaliſtiſcher Staaten iſt, er kann morgen ein Bund 
gleicher und freier Völker werden, ſobald die Arbeiterklaſſe in 
den einzelnen Ländern die Macht in ibre ſtarken Hände nimmt. 
Der Staatenbund, wie der Staat ſelbſt, iſt nur die Form, 
Inhalt beſttimmen die Kräfteve der Klaſſen. 
wollen die Form verbeſſern und den Inbalt v⸗ dern.“ 

Die „Neue Freie Preſſe“ betitelt ihren Leitartikel „Ge⸗ 
rbundes“ und erklärt, d 

Das 

      

       

        

    

    

    

   

  

  

  

        

  

   

   

  

    

  

Wendepunkt in der Geſchichte Deutſchlands, ſondern verſpreche 
auch den Völkern der ehrlichen Arbeit eine beſſere Zukunft. 
Die großdeutſchen „Wiener Neueften Nachrichten“ erinnern 

daran, daß ſich die deutſche Regierung von der Tribüne des 

Reichsrats als Anwalt aller Deutſchen belannt habe, und 
glaubt, gerade heute an jene Worte erinnern zu müſſen. Die 

chriſtlichſoziale „Reichspoſt“ betitelt ihren Artikel „Der große 
Tag in Genſ“. Die große internationale Crganiſation zur 

Förderung der Zuſammenarbeit der Nationen ſei noch immer 

ein Torſo. aber ſie habe einen Schritt nach vorwärts getan. 

Strußenkämpfe in Athen. 
Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet aus Athen: Auf Gerüchte, 

daäaß die republikaniſche Garde die Errichtung eines 
Direltoriums beabſichtige, ließ Miniſterpräſibent Kondylis 

vie Kaſernen, in denen ſich zwei Bataillone der 

  

republilaniſchen Garde befanden, von regierungstreuen 

Truppen umzingeln. Kondylis forderte dic Offi⸗ 

zicee nuf, ſich zu ergeben und ſteltte ihnen rin mehrere 
Jahre währendes Ruhegehalt in Ausſicht. Den Soldaten bot 
er den Eintritt in die Genvarmerie an. Die beiden Komman⸗ 
danten Dertilis und Zervas erllärten iich nach einigem Zögern 

mit dieſem Angebot einverſtanven, baten jedoch uüm Zurück⸗ 
nahme der Rehierungstruppen, damit die Uebergabe in 

weniger demütigender Form erfolgen könne. Kondylis ge⸗ 

nehmigte dieſe Bitte. Die republikaniſche Garde unternahm 

jedoch darauf den Verſuch, gegen das Stadtinnere durchzu 
brechen und feuerte auf die Regierungstruppen. die das Feuer 
erwiderten. Die auf den Höhen rings um Athen aufgeſtellten 
regierungstreuen Batterien eröffneten das Feuer auf die repu⸗ 
blilaniſche Garde. Zwei Panzerwagen der repuplikaniſchen 

Garde fuhren im raſchen Tempo durch die Hauptſtraße bis 
zum Verfaſſungsplatz und ſchoſſen während der Fahrt ununter⸗ 
brochen in die Menſchenmenge. Eine große Zahl von unbe⸗ 
teiligten Ziviliſten fiel dem Feuer der Panzerwagen zum 

Opfer. Die Verſuche der Panzerwagen, die Miniſterien zu 
ſtürmen, mißlangen. Der eine wurde von Regierungstruppen 

genommen, der andere in vie Luft geſprengt. Das Gefecht 
zwiſchen Regierungstruppen und republikaniſcher Garde 
dauerte drei Stenden. Die Ruhe iſt wiederhergeſtellt und die 
Regierung Herr der Lage. 

Die Bolſthewiſten und der engliſche Gewerkſchaftskongreß. 
Bei dem in Bournemonth tagenden Gewerkſchaftskongreß 

iſt ein Telegramm des ruſſiſchen G.werkſchaftsführers Tomflis 
eingegangen, in welchem dieſer den Führern der britiſchen 
Generalſtreils den Vorwurf macht, ſie hauten die Bergarbeiter 
hinter das Licht geführt. Die engliſche Regierung ſei, ſo heißt 
es in dem Telegramm weiter, etwa gleichbedeutend mit einer 
konſervativen Diktatur; durch das Fernbalten der ruſſiſchen 
Arbeiterdelegation ſei erwieſen, daß der engliſche Arbeiter in 
Wahrheit rechtlos ſei. Der Gewerkſchaftsrat teilte mit, daß er 
nicht die Abſicht habe, auf ſolch anmaßende Kritik, die mit 
einem Mangel jeglicher Höflichkeit, wie von den Arbeiter⸗ 
delegierten erwartet werden dürfe, verbunden ſei, zu ant⸗ 
worten. 

Lärmſzenen im engliſchen Gewerlſchaftskongreß. 

In der Nachmittagsſitzung des engliſchen Gewerlſchafts⸗ 
kongreſſes in Bornemouih kam es zu großen Lärmſsenen, als 
ſich der Führer der Eiſenbahner Bromley erhob, um ſich für 
eine Reſolution auszuſprechen, in welcher die Mitglieder der 
Gewerkſchaften dringend aufgefordert werden, tihre Anſtren⸗ 
gungen zur geldlichen Unterſtützung der Bergarbeiter zu ver⸗ 
doppeln. Bromley, dem von den Bergarbeitern der Vorwurf 
gemacht wird, daß er ſie verraten habe, konnte mit ſeiner 
Stimme durch den Lärm, der von den Bergarbeiterveriretern 
gegen ihn gerichteten Proteſtrufe, nicht durchdringen, ſo daß 
der Präſident ſchließlich die Sitzung unterbrach 

nach Wiederaufnahme der Sitzung erklärte Richardſon 
im Namen der Bergarbeiterdelegierten, die Obſtruktion 
gegen die Arbeit des Kongreßes nicht fortſetzen zu wollen. 
Darauf erhielt Bromleny das Wort und trat unter Beifall 
des Kongreſfes für weitgehende Unterſtützung der Berg⸗ 
arbeiter ein. Gegen die Oppoſition einer kleinen Minder⸗ 
heit, der die Entſchließung nicht weitgehend genug war, fand 
der Antrag Smillies Annahme. 

  

  

Engliſche Arbeiterſänger in Köln. In Köln ſind am Mon⸗ 
tag unerwartet engliſche Arbeiterfänger eingetroffen, ſämtlich 

ſache Bergarbeiter aus Südwales und Vorkſbire. Sie geben 
allabendlich eine ganze Wrer lang in verſchiedenen Sälen 
      

Kölns Konzerte. Die „Rheiniſche Zeitung“ begrüßt die eng⸗ 
liſchen Arbelterſänger auf das berzlichtſe und hebt beſonders 
ihre vorzüglichen Darbierungen bervor. 

Widerſtand gegen Pilſudſhis Heeresbudget. 
Innerhalb der polniſchen Regierun⸗ ſind Zerwüffniſſe ent⸗ 

ſt. iden. Wie der „Kurjer Polſti“ meldet, iſt der Zuſammen⸗ 

tritt des Seims aus dieſem Grunde bis zum 20. September 

hinausgeſchoben worden. Bei den Differenzen handelt es ſich 

um Budgetjragen. Pilſudſti verlangt nämlich kategoriſch eine 

Erhöhung des geſamten Militärbudgets; ein Teil der Er⸗ 

höhung ſoll erſt 1927 in Kraſt treten, ein anderer Teil aber 

mit ſofortiger Wirkung. Dieſem Plan wiberſtrebt nicht nur 

der Finanzminiſter, ſondern vor allem auch der Miniſter⸗ 
präſiden, Bartel. Bemerten⸗werterweiſe zeigen ſich auch Ver⸗ 

treter der Pilſudſti freundlichen Linksparteien durchaus ab⸗ 

geneigt, das Gleichgewicht des Budgets völlig ruinieren zu 

laſſen. Ein Ausgleich iſt bisher noch nicht erzielt worden. 

Parallel damit läzft ein Kampf um die Erhöhung der Be⸗ 

amtengehälter, der durch die bereits erfolgte Erhöhung der 

Offiziersgehälter hexvorgerujen iſt. Die geforderten Beamten⸗ 

zulagen würden monatlich 20 Mill. erreichen, jährlich alſo 

„ Milliarde, wofür keine Deckung vorhanden iſt. Der „Kurjer 

Polfti“ ſieht denn auch eine neue Bedrohteng des Zlotykurſes 

voraus. 
Andererſeits muß mit der ſtarken Gärung unter der Be⸗ 

amtenſchaft gerechnet werden. Belauntlich hat der polniſche 

Miniſterpräſident Profeſſor Bartel vor kurzem einer Abord⸗ 

nung der Eiſenbahner, welche eine Gehaltszulage forderte, er⸗ 

klart, der Staat ſei momentan nicht in der Lage, irgendwelche 

Gehaltszulagen zu bewilligen, zumal die »p. ichen Eiſen⸗ 

bahnen nach wie vor keinen Gewinn avwerſen. Daraufhin 

wurde nach Warſchau eine Tagung der verſchiedenen Eiſen⸗ 

bahnerverbände einberufen, um die beklagenswerte pekuniär 

Lage der Eiſenbahner zu beſprechen und Abhilfemittel zu 

finden. Es wurde beſchloſſen, erneut beim Miniſterpräſidenten 

in dieſer Angelegenheit vorzuſprechen; Profeſſor Bartel 

weigerte ſich aber, die Abordnung zu empfangen. Dieſe Hal⸗ 

tring des Negierungschefs verſtimmte die Eiſenbahner der⸗ 

maßen, daß die bereits beendete Tagung um einen Tag ver⸗ 

längert wurde, um zu der durch die Nichtaufnahme der Ab⸗ 

ordnung der Eiſenbahner geſchaffenen Lage Stellung zu 

nehmen. Die Tagung beſchloß nun, einen in ſehr ſcharfem Ton 

gehaltenen Aufruf an ſämtliche Eiſenbahnerverbände zu ver⸗ 

öffentlichen, in dem die Eiſenbahner aufgefordert werden, 

nunmehr ihre eigenen Intereſſen und die Intereſſen ihrer 

Familien denen der Regierung vorzuziehen und die ſofortige 

Beſſerung ihrer pekuniären Lage kategoriſch zu fordern. 

Ein eigenartiger Streik. 

Um gegen einen beabſichtigten Perſonalabbau zu brote⸗ 

ſtieren, haben vorgeſtern die Arbeiterinnen der ſtaatlichen 

Tabakfabrit von Winniki in der Nähe von Lemberg, 600 an 

der Zahl, den Entſchluß gefaßt, bis zur Zurückziehung dieſer 

Maßnahme das Fabrikgebäude nicht zu verlaſſen. Die Ver⸗ 
bindung der Fabrit mit der Außenwelt iſt unterbrochen, ſo daß 

die Arbeiterinnen Hunger leiden. Eine Delegation des pol⸗ 

niſchen Tabakarbeiterverbandes hat bei den Behörden zu⸗ 
gunſten der Arbeiterinnen interveniert. 

  

  

    

  

Der franzöſiſch⸗ürkiſche Dampferkonflikt. 
Die franzöſiſche Abendpreſſe äußert ſich außerordentlich 

erregt über die Verſchleppung, die nach franzöſiſcher Anſicht 
die türkiſche Regierung abſichtlich in die Reglung der Ange⸗ 
legenheit des Dampfers „Lotos“ legt. Trotzdem verſchiedent⸗ 
lich franzöſiſche diplomatiſche Schritte in Angora unternom⸗ 
men worden ſind, iſt bis jetzt der franzöſiſche Leutnant immer 
noch in Haft. Die Angora⸗Regierung hat ſich bereiterklärt, 
den Leutnant freizulaſſen, wenn Frankreich ſeinerſeits ſich 
damit einverſtanden erklärt, die Angelegenheit vor das 
Haager Schiedsgericht zu bringen. Frankreich hat zugeſagt, 
aber unter der Bedingung, daß der verhaftete Leutnant in 
Freiheit geſetzt werde. Man empfindet alſo hier das Ver⸗ 
halten der Türkei als eine abſichtliche Hinausſchleppung der 
Angelegenheit, da im Grunde genommen beide Regierungen 
darüber einig ſeien, die Angelegenheit vor das Haager 
Schicdsgericht zu bringen. Die Blätter, auch diejenigen der 
Linken, fordern die franzöſiſche Regierung auf, ganz energiſch 
gegen die Haltung der türkiſchen Regierung zu proteſtieren. 

  

     

Geſcheitertie Verhandlungen im deutſchen Bankgewerbe. Wie 
der Allgemeine Verband der deutſchen Bankangeſtellten mit⸗ 
teilt, ſind die freien Verhandlungen mit dem Reichsverband 
der Bankleirungen bezüglich Neureglung der Gehaltsbezüge 
und der Arbeitszeit des Reichstarifvertrages für das deutſche 
Bankgewerbe geſcheitert. Der Allgemeine Verband hat nun⸗ 
mehr die Intervention des Reichsarbeitsminiſterimms in dem 
Tarifkonflikt angeruſen. 

      

  

  

  

Der beſetzte Dichter. 
Von Munkepunke. 

Ein gewißer 
Schreibmaſchine 
jeinen lesten Pari 

Der Sufall wollte 
nämlichen Hotel Fonot 
allwvo neben Hugd ron 
Rilke ſeine beſcheidenen Chauabr 

Flüchtig, aber mit dem 5. 
3u ſein, ſah man ſich i 
ſich nach dem Mittageft 
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nsthal auch Katner = 
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Plau ſtieht eine Dorſtellung der biſtoriſchen vork⸗ 

Eine E. T. A. Hoſſmann⸗Nelignie unter dem Hammer. 
Eine einzigartige Relique, die das große Zeichentalent 

des genialen Dichters E. T. A. Hoffmann zeigt, wird dem⸗ 
nächſt bei Paul Graupe in Oserlin verſteigert. Es iſt ein 
Sammelbaud mit 52 Originalzeichnungen Hoffmanns. Da 
man überhaupt nur 70 Zeichnungen des Dichters kennt, ſo iſt 
es bei weitem die umfangreichſte und wertvollſte Sammlung 
von künſtleriſchen Arbeiten dieſes Univerſalgenies, das ſich 
auch als Muſtker auszeichnete. Das Album ſtammt aus dem 
Nachlaß des trenen Freundes Hoffmanns, Hitzig, war dann 
im Beſitz von Hitzigs Schwiegerſohn, Franz Kugler, und ge⸗ 
börte nach ihm Kuglers Schwiegerſohn, Paul Heyſe. Unter 
den Blättern befinden ſich zaͤhlreiche Entwürfe für Theater⸗ 
dekorationen, Buch⸗Illuſtrationen, intereſſante Porträts und 
Karikaturen und ſchließlich viele von Hoffmann frei erfun⸗ 
dene phantaſßtiſche Figuren, wie Zwerge, Drachenreiter, 
Fratzen, magere und dicke Männer, kurz, eine Fülle jener 
ikurrilen Geſtalten, wie ſte nur der Phantaſie des „Teufels⸗ 
hoffmann“ entſproßen find. 

  

  

     

  

Deutſche Bolkskunſtausſtelluna in Dresden. Die Jahres⸗ 
au Deutſcher Arbeit in Dresden hat nach einer Mitteilung 

eichsverbandes des deutſchen Handwerks beſchloßen. 
rſam mit der Arbeitsgemeinſchaft für Deutſche Hand⸗ 

Ütur iin Jahre 1929 ein Allaemeine Deutſche Volks⸗ 
ellunga zu veranſtalten. Die Ausſtellung ſoll das 

deutſche Kulturgebiet umfafen, wobei insbeſonder⸗ 
ite Zuſammenarbeit mit Oeſterreich gedacht wird. Der 

kundlichcn 
Sleme nor uns will im Haupiteil in Anlehnung an die 

ige Tätigkeit der Arb emeinſchaft die Bedentung 
für die Gegenwart ſowie ihre Verknürfung 
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für Urheberrecht ohne Deutſchland. Dre 
eratre et artiſtiaue“, die zum Schutze des 
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Die Zukuaft Darꝛzigs. 

Der Völkerbundskommiſſar erwartet eine günſtige 
Entwicklung. 

Der Hohe Kommiſſar des Völkerbundes in Danzig, Prof, 
van Hamel, hat auf der Durtchreiſe nach Genf zur Tagung des Völkerbundsrats einen Vertreter der bedeutendſten hel⸗ ländiſchen Zeitung, „De Telegraph“, in Berlin empfangen und in einer Unterredung ſehr bemerkenswerte Ausführun⸗ gen über Danzig gemacht. Er betonte ſein Beſtreben, die Streitigfeiten zwiſchen Danzig und Polen ſo viel wie mög⸗ lich auszugleichen, ohne ſie vor das Forum des Völkerbun⸗ des zubringen. Dieſem Beſtreben ſei von beiden Seiten volles Verſtändnis entgegengebracht, ſo daß fetzt kein ein⸗ aiger Rechtsſtreit von Belang zwiſchen Danzig und Polen anhängig ſei. Ueber die Berhandlungen betreffs der Emp⸗ fehlung einer Staatsanleihe für Danzig durch den Völker⸗ bund ſtellt van Hamel feſt, daß die Frage des Anteils an den Zolleinnahmen Polens für Danzig noch offen ſei. Danzig perlange ein garantiertes Minimum von 14 Millionen Gul⸗ 
den, wofür Polen beſondere Aufſichtsrechte in der Danziger 
Bollverwaltuna haben will. Danzig wolle natürlich feine 
Unabhängigkeit in der Zollverwaltung möglichſt wahren und 
es käme jetzt darauf an, eine Brücke zwiſchen den entgegen⸗ 
geſetzten Anſchauungen zu ſchlagen. Van Hamel gibt der Anſicht Ansdruck, daß das gclingen werde. 

Den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund hält der 
Hohe Kommiſſar für von großer Bedeutung ſür Danzig. Er 
ſei auch für das Zuſtandekoᷣmmen harmoniſcher Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und Polen äußerſt wichtig, wovon wie⸗ 
derum die Stabilität der wirtſchaftlichen Entwicklung von 
Oſteuropa abhänge. Von einem Zuſammenwirken zwiſchen 
Deutſchland und Polen aber werde Danzig in hohem Maße Nutzen ziehen. 

Seine Anſicht über die Zukunft Danzigs faßt van Hamel 
in die Worte zuſammen: 

„Ich glaube ganz ſicher, daß cin Haſen wie Danzit eine 
lehr belangreiche Zukunft haben kann, wenn ſein Hinter⸗ 
land Polen ſich in nelundem Zuſtande befindet und ſich 
induſtriell entwickelt. Wenn die wirtſchaftliche Entwicklung ſich iun günſtigen Bahnen fortbewegt, kann keine Rede 
bavon ſein, warum nicht der Freiſtaat in autem Verhältnis 
zu Polen, aber auch als ein Gebiet, in dem deutſches Gei⸗ 
ſtesleben blüht, fortbeſtehen ſoll. Die finanziellen Schwie⸗ 
rigkeiten des Augenblicks ſind eine Folge der Kriſis. Das 
iſt auch von dem Finanzkomitee des Völkerbundes an⸗ 
erkannt worden. 

Die jetzige polniſche Regierung ſtrebt nach einem guten 
Einvernehmen mit Deutſchland und iſt ſehr ſtark internatio⸗ 
nal wirtſchaftlich eingeſtellt. Das iſt mit einer der wichtig⸗ 
ſten Gründe, weshalb Polen einen Sitz im Völkerbundsrat 
zu haben wünſcht.“ 

Van Hamel glaubt ſicher, daß auch die Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen zwiſchen Deutſchland und Polen zu einem 
guten Ende gebracht werden, beſonders wenn ſich die Regie⸗ 
rungsperſonen beider Länder auf dem Terrain des Völker⸗ 
bundes treffen werden. Danzig würde auch großen Nutzen 
aus einem guten Einvernehmen zwiſchen Polen und Ruß⸗ 
land ziehen; denn ein großer Teil des ruſſiſchen Exportes 
könne über Danzig gehen. 

Für Handelsbeziehungen zwiſchen Danzig und den Nie⸗ 
derlanden glaubt van Hamel jetzt ſchon verſchiedene An⸗ 
zeichen erkennen zu können. Danzig habe das Bedürfnis, 
am internationalen Handelsverlehr teilzunehmen und 
zwiſchen Danzig und den Niederlanden gebe es auch Be⸗ 
rührungspunkte. 

Eine Sitzung der Stadtbürgerſchaft 
findet am Dienstäg, den 14. September, nachmittags 4 Uhr, 
im Weißen Saale des Rathauſes, Langgaſſe, ſtatt. Auf 
der Tagesordnung der öffentlichen Sitzung ſteht: 

1. Beurlaubung von Stadtverordneten, 2. Wahlen von 
smännern, Wohlſahris⸗ und Waiſenpflegern, Neu⸗ 

itze, 3. Fortführung der Wald⸗ 
[kinder bis 15. Sepkember d. J., 
rſteigen im Rektor- und Uphagen⸗ 

ur vorläufigen Leiſtung der Einnah⸗ 
das Stadttheater für die Spielzeit 

erneute Beſchlußfaſſung über einen Antrag von 
dDneten betr. uderung des Tarifs der Weichſel⸗ 

7. Weiterfüßrung der Erdarbeiten auf dem 
e in Langfuhr, 8. Herſtellung einer be⸗ 

ung von Langſfuhr nach Oliva, 
verordneten betr. Leihamtszinſen, 

von Kacheln für Oefen und Herde aus 
3 von Stadtverordneten betr. Verlegung 
wonaͤch die von gemeinnützigen Vereini⸗ 

von Steuern vom Grundbeſitz 
mit zwei dazugehörigen Ein⸗ 

eftend geheime Sitzung. — 11. Ernennung 
eamten, 12. Geländeübernahme, Ver⸗ 

rrermietungen, Verkäufe. Vermietungen, 
üheloßn. 

  

      

    

   
    

  

   

  

   

  

   

  

      

  

   

    

     

1e Kunsveranſtaltangen. 
Das Programm des Danziger Kunſtvereins für den Winter 1926/27. 

Für den kommenden Winter plant der Kunſtverein eine Reihe 
von intereſſanten Veranſtaltungen. Er beginnt ſeine Tätigkeit be⸗ 

s am 20. September. An dieſem Tage wird Dr. Ernſt Harms, 
renz, einen Lichtbildervor über „Die Geheimlehre der 

E ance in der Kunſt“ ſprechen. Am 11. Oktober wird die be⸗ 
rühmte Tänzerin Nidſy Impekoven einen Tanzabend geben. 
Aim 1. November hält Dr. Alfred Kuhn, Berlin, einen Licht⸗ 
bildervortrag über „Neuere und neueſte Plaſtik“. Am 22. November 
ſpricht der bekannte Philoionh Dr. Leopold Ziegler, Ueberlingen 
am Bodenſee, über „Die Technik als Werkzeug und Schranke der 
Menichheit“. Ihm folgt am 6. Dezember Prof. Dr. Roosval, 

er Profeßor an der Univerſität in Stockholm mit einem 
ildervortrag ũ „Einigkeit und Selbſtändigkeit der mittel⸗ 
ichen Kunſt des baltiſchen Nordens“. Für einen Lichtbilder⸗ 

Lortrag am 10. Januar 1927 iſt Profeſor Hans Poelzig, 
Verlin, verpflichtet worden. Da. Thema iſt noch nicht vereinbart. 
Am 31. Januar 1927 ſpricht Prof. Dr. Joh. B auer, Heidelberg, 
über „Das Kreuz in der mittelalterlichen Kunſt“. Einen äußerſt 
intereſfanten Vortrag wird am 21. Februar Dr. v. Hatting⸗ 
berg, München, über das Thema „Der Weg der Pſychoanalhſe 
halten. Am 14. März werben wir Gelegenheit haben, den be⸗ 
kannten ehemaligen Kultusminiſter und Staatspräfidenten von 
Baden, Prof. Dr. W. Hellpach, den Kandidaten der Deutſch⸗ 
demokratiſchen Pe Reichspréſidentenwahl, jeszigen Un 
ſitätsprojeſſor in § kennen zu lernen. Er wird ſy 
über „Das Antlitz der Völker“. Für den 4. Avril iſt der Krit 
des „Berl. Tagebl.“, Dr. Alfred Kerr, Beriin, gewonnen. Ein 
Thema iſt noch nicht vereinbart. Als Aßſchluß der Vortragsreihe 

  

     

  

     

   
       

   

       

      

     
     
  

I. Beiblatt der Danziger Volhsſt 

  

  

  

  

hält Prof, Hugo Eberhard, Offenbach, einen Vortrag über „Kunſtwerke in Leder“. 
Ferner plant der Kunſtverein die Vorführung der Filme des Inſtituts für Kulturforſchung in Berlin: „Schaffende Hände“ (Maler und Bildhauer) und „Deutſches Kunſthandwerk“ (Gips⸗ lormerei, Bronzeguß, Herſtellung von Porzellan und Keramik, von Moſaik und Goidſchmiedearbeit) in den U.⸗T.⸗Lichtſpielen an Sonn⸗ tagvormittagen. Ferner ſoll an einem Sonntagvormittag im. Dan⸗ ziger Stadttheater Farblichtmoſik von Alexander Caszlo ſtattfinden. 

Schließlich iſt eine Vorführung von Ivo Puhormys Künſtler⸗ Morionetten⸗Thenter geplant. 

  

Der Kampf um den Meſelmotor. 
Erſolgreicher Wettbewerb der Danziner Werſft. 

Ueber den Ankouf eines Motors fir das ſtädtiſche Elektrizitätswerk ſind Magiſtrat und Stadiverordnetenver⸗ 
ſammlung der Stadt Putzig inſoſern in Meinungsver⸗ 
ichiedeuheiten geraten, als der Magiſtrat anf Autrag des Desernenten des Elektrizitätswerkes, Miotek, beſchloß, von 
der Danziger Werft einen Dieſel⸗Motor anzukaufen 
und dieſer Beſchluß durch die Stadtverordnetenverſammlung dahin geändert wurde, einen Dieſel⸗Motor der Firma Deutz ané Deutſchland für den Preis von 5440 Dollar an⸗ 
zukauſen. Dieſem Beſchluſſe bat der Magiſtrat im Hinblick 
darauf, daß der Dangiger Motor um 630 Dollar billiger iſt und obpne Zollgebühren eingeführt werden kann, nicht zuge⸗ 
ſtimmt. 

Da die Meinunasverſchiedenheiten nicht beigelegt werden konnuten beſchloß der Magiſtrat. die Angelegenheit zur Ent⸗ 
ſcheidung dem wojfewodſchaftlichen Adminiſtrationsgericht vorhuiegen. Das Gericht entſchied ſich nach Anhörung von 
Sachderſtändigen zu Guuſten des Magiſtrats und ordnete 
die Ausſührung ſeines Beſchluſſes unter folgender Be⸗ gründung an: Der Motor von der Dangiger Werft iſt 
billiger und frei von Zollgebübren, die Danziger Werft er⸗ 
heiſcht eine größere Untertützung von unferer Seite, als die 
Firma Deutz: der von der Danziger Weret gebaute Dieſel⸗ motor ſteht den Fabrikaten der deutſchen Firmen in nichts nach, im Fralle eines evtl. Defektes kann der von der Dan⸗ 
ziger Werft bezogene Motvr ſchneiier und billiger repartert 
werden; der Motor von der Danziger Werſt entſpricht in 
dem gegebenen Falle den Anforderungen des Elektrizitäts⸗ werkes in Putzig vollſtändig. 

  

   
  

Geprellte Auswanderer. 
Dieſer Tage wurden wiedexum drei polniſche Emigran⸗ 

ten: Feldmann, Czyzower und Leibowitz im Neuvorker Hafen 
mit falſchen Päſſen auf eine beſonders eigenartige Weiſe 
angehalten, nach Danzig zurückgeſchickt und von Danzig 
an Polen ausgelieſert. Die amerikaniſchen Grenzbehörden, 
welche von dem Hochbetrieb in der polniſchen Falſchpäſſe⸗ 
branche Kenntnis haben, verlangen nämlich von den Emi⸗ 
granten neben dem Paß und Vifum noch den Nachweis, daß 
ſie von ihren amerikaniſchen Verwandten oder Bekannken 
verlangt werden. Aber auch dafür haben die Fälſcher bereits 
Wege gefunden, indem ihre amerikaniſchen Komplicen die 
Emigranten am Hafen erwarten, ſich als ihre Freunde oder 
Berwandte ansgeben, und ſie gegen Entgelt von Bord ab⸗ 
bolen. Auch die drei erwähnten Emigranten ſollten in Neu⸗ 
vork von einem „glattraſierten Mann mit einem ſteifen 
grauen Hut“ erwartet werden, dem ſie 3 Dollar aushän⸗ 
digen und ihn „Onkel“ nennen ſollten. Anſcheinend erfuhr die 
amerikaniſche Grenzpolizei davon und anſtelle des „Onkels“ 
fielen die Emigranten einem Polizeiagenten in die Arme 
e-erreee-eeeeee eerrereee 

  

  

Die Attentäter von Leiferde. 
Unler Bild geigt links den Eiſenbahnattentäter Muſiklehrer 
Schleſinger und rechts ſeinen Komplicen, den Techitiker 
Weber, auf dern Transport durch die Kriminalpolizei zum 

Lokaltermin am Tatort. 
Sreere-e ese e 

  

Vizekonſul Dr. Olipeira Almeida verläßt Danzüig. 
Nach Neuyork beruſen. 

Der bisherige braſilianiſche Vizekonſul in Danzig, Dr. 
Oliveira Almeida hat, wie wir hören, Danzig, wo er drei 
Fahre als Vertreter ſeines Heimatſtaates tätig war, ver⸗ 
lafſen. Er iſt an das braſtligniſche Generalkonſulat in 
Neuyork beruſen worden. Dr. Joſe de Oliveira Almeida 
ſtammt aus dem braſilianiſchen Staate Bakia. An der dor⸗ 
tigen Univerſität hat er ſtudiert und 1907 den Dr. xer. et pol. 
erlangt. warx zuerſt Staatsanwalt in Baſia, dann 
Rechtsanwalt in Sad Paulo. Sodann trat er in den diplo⸗ 
matiſchen Dienſt. 

Dr. Oliveira Almeida hat in ſeinem Amt in Danzig 
rege Tätigkeit entjaltet und ſtarken Antel an dem Aufblühen 
der Danzig⸗braſilianiſchen Wirtſchaftsbeziehungen. Bekannt 
iſt, daß die von ihm angeregte braſilianiiche Kollektivaus⸗ 
ſtellung anläßlich der zweiten Danziger Internationalen 
Mele einen namhaften Erfolg zeitigte. 
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Dentſche Münner. 

Von Ricardo. 

Lieblich war die Matennacht, Silberwölkchen flogen — in und über Hohenſtein., 
Die Natur atmete Ruhe und Frieden; im Waſigen 

Federbett ſtreckte der müde Bürger ſeine geplagten Knochen 
und ſchlief den Schlaf des Gerechten. Nacht. Nacht nicht nux in deutſchen Landen, nein, Nacht iſt es auch in Hohen⸗ 
ſtein. Stille Nacht, heilige Nacht 

Ha, wer zieht dort ſeine magiſchen Kreiſe Ha, wer 
ſchleicht dort um die Waſſerpumpes Nacht, du Freund der 
Mühſeligen und Beladenen, was verbirgſt du uns? Nacht, 
die du auch Freund biſt der Erzgauner und Maſematten⸗ 
dreher, deckſt du auch dort in deiner bekannten Sanftmut 
einen dunkelherzigen Finſterling bei ſchmntziger Tat? Nein, 
Nacht, dit giebſt dort dem armen Schleicher Arbeitennd Brot. 
Der dort auf filzigen Sohlen, hörnern bekleidet mit 
ſchäbigem Mantel, bewafnet mit Eichſtab und Flöte, wacker 
die Kreiſe ſchreitet, iſt aller ſchlafenden Menſchen Freund: 
die heilige Hermandad, der amtliche Waͤchter der Nacht. 

Hört ihr Leut und laßt's euch ſagen, die Uhr hat 12 ge⸗ 
ſchlagen. Tüh, tühhhh ... ſingt die Flöte hes Nachtwächters, 
dann breitet ſich wieder ſeierliche Stille über Hohenſtein. 

Da — Bauh, Krach, bumms, eine Tür knallt, Fenſter 
klirren, Mord? Totſchlag? Leichenſchändung? Fahl ſcheint 
der Mond. Woher der üble Duſt, der ſchwer ſich auf die 
Lungen leat? Dunkle, ſchwankende Schatten geiſtern auf 
dem Marktplatz der üble, häßliche Feſtauk wird ſtärker. 
Wer verveſtet hier ſo Gottes holde Natur? denkt der Wächter 
der Nacht. 

  

Da kommt's heran, eklig dünſtend nach kaltem Tabaks⸗ 
rauch und altem Bier. „Heiliger Kolumbus, waß hab' ich 
dir getan, daß du mir dieſen Geruch unter die Naſe bringſt“ 
ſeufzt der Nachtwächter. 

Doch ketzt, Herr im Himmelt, iett — gröhlend, 
grunzend, ſchallt es durch den Ort: „Wir halten feſt und 
tren zuſammen...“ Mäunuerkehlen ſind es, kernige Kehlen. 

Der Nachtwüchter, mit ſtärkſter Hebelkeit kämpfend, ſpricht 
in die kühle Nacht: „Meine Herren, ſeien Sie ſtill, bedenken 
Sie, daß müde Büraer ſchlafen wollen.“ 

Da ſchält ſich cine ſtramme Geſtalt aus der Menge, der 
Held, der Sprecher, Schloſſermeiſter Dietrich H., ein feiner 
Mann: „Hup — alſo — hup — wir wollen ſingen — hup — 
1% Stunden wollen wir ſingen — hup — das 
koſtet ja nur 30 Gulden — hup — du Nachtwächter 
biſt jeden Taa beſoffen — hup — wir ſind deutſche Männer 
— bup — und wir ſingen: Wir halten feſt und treu zu⸗ 
ſammen — hup — und wenn du nicht mit dir deutſch reden 
läßt — hup — dann mache ich dich — hup — kalt — hup.“ 
(Kalt, ſagte Dietrich und dabei fror der alte Mann ſchon 
genun in ſeinem dürftigen Mantel.) 

Dieſer deutſche Schloſſermeiſter Dietrich H. befand ſich in 
zweifachem Irrtum: erſtens, er beleate außer der Bedrohung 
und Beſchimpfung, den Nachtwächter mit einem MWort, das 
beweiſt, daß Betrunkene ſich leicht mit einer anderen Perfon, 
;. B. dor eigenen, verwechſeln. Dies iſt nur eine Annahme, 
jedenfalls aßer uannte Dietrich H. den Nachtwächter Schweini 

Zweiteus koſtet das Gröhlen, fälſchlich Singen genannt, 
nicht 30 Gulden. ſondern 50 Gulden. wie das Gericht laut 
Antrag des Amtsanwalts erkannte leinſchließlich Beleidi⸗ 
gung und Bedrohuna), 

Hohenſtein iſt deutſches Land! Und ſo lange dort ſolche 
Mänuer wie Dietrich wohnen, werden die Polen vergebens 
ihr Auge auf den Freiſtaat werfen. Wir halten feſt und 
treu zuſammen 

Erhöhung der nolnmten Eiſenbahntarife. 
ů Um 7 Prozent. 

Der „Korreſpondencja Warszawfla“ zuſolge hat das polniſche 
Eiſenbahnminiſterium beſchloſſen, die Eiſenbahntarije für den Per⸗ 
ſonenverkehr ſowohl wie auch für den Güterverkehr um 7 Prozent 
zu erhöhen. Dieſe Erhöhung ſoll bereits ant 1. Oktober in, Kraft 
treten. 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig⸗. 

Freitag, den 10. September 1926. 

Allgemeine Uebverſicht: Der hohe Luftdruck 
Zentraleuropas hat ſich ſüdoſtwärts nach den Donauländern 
verlagert. Ueber Nordeuropa ziehen Ranudſtörungen eines 
im hohen Norden vorübergehenden Tiefs oſtwärts, die viel⸗ 
fach zu Nebelbildungen und leichteren Niederſchlägen Ver⸗ 
anlaßfung geben. Dabei ſind die Druckunterſch nur 
gering. Die Luftbewegung iſt daher im allgemei en ſchwach. 
„Vorherſage. Unbeſtändig, wechſfelnde Bevülkerung, 
vieljach Frühnebel und Neigung zu leichten Niederſchlägen, 
ſchwache umlaufende Winde. Temperatur unverändert. 
Folgende Tage wolkig und ſchwachwindig. — 

Maximum des geſtrigen Tages 18-4 Grad; Minimum der 
letzten Nacht 10,1 Grad. — 
Seewaſſertemperatur in Bröſen 

17 Grad. 

  

    

   

  

und Zoppot 

Die Ausmalung des Krematoriums ſtand geſtern zur Be⸗ 
ratung im zuſtändigen Ausſchuß der Stadtbür— erſchaft. Die 
Ausfühbrung des von dem Preisgericht prämiierten Ent⸗ 
wurfes des Malers Zellmann fand allgemeine Ablehnung. 
Da auch die übrigen Entwürfe nicht volle Befriedigung aus⸗ 
löſten. ſo wurde die Entſcheidung vertagt. Der Ausſchuß will 
Gelegenheit nehmen, durch eine Beſichtigung des Krema⸗ 
toriums die einzelnen Entwürfe auf ihre Verwendbarkeit 
näher zu prüfen. Die ſtädtiſche Bauverwaltung wird außer⸗ 
dem neue Vorſchläge für die künſtleriſche⸗ Ausgeſtaltung des 
Krematoriums machen. Wenn keine befriedigende Löſung 
gefunden wird, dürfte amn am beſten von einer Nen⸗Aus⸗ 
malung des Krematoriums vorläufig Abſtand nehmen. 

Sthon ans Gründen der Sparſamkeit. — 
Polizeibericht vom 10. September 1926. Feſtgenommen 

wurden 26 Perſonen. darunter 2 wegen Einbruchsdiebſtahls, 
7 wegen Verſtoß gegen die ſittenpolizeilichen Anordnungen, 
1wegen Umhertreibens, 1 wegen Hausfriedensbruchs, 
wegen Körperverletzung mit Todesfolge, 2 infolge einer 
Feitnatwenotiz, 8 wegen Trunkenheit, 4 wegen Obdach⸗ 
loſigkeit. 

   

Dauziger Standesamt vom 10. September 1926. 

Todesfälle: Schüler Haus Kirſtein, 18 J. 2 M.— 
Sohn des Arbeiters Otto Faſel, totgeb. 

  

   Witwe Eliſabeth 
Bluhm gcb. Gehrmann, 83 J. 10 M. — Ehefrau Eliſabeth 
Jacobs geb. Freudenreich, 4“ J. 5 M. 

  

Ein neuer Kanalrekord. 
Der Franzoſe Georges Michel konnte geſtern nach wiederholten 

Veriuchen den Kanal durchſchwimmen. Er iſt geſtern abend am 
Sap Griznez geſtartet und heute morgen um 7.25 Uhr in der 
Margaretenbay gelandet. Er hat mit einer Zeit von 12 Stunden 
6 Minuten einen neuen Rekord aufgeſtellt. 

  

—
 

  
 



    

  

Eine hochbramatiſche Schwurgerichtsverhandlung. 
Als am 19. März 1925 der Kauſmann Paul Kowalewſkt 

in Elbing wegen Anſtiftung zur Braudſtiftung zu zwei 

Jahren neun Monaten Zuchthaus und ſeine Schweſter 

Martha Kowalewſki wegen Brandſtiftung zu einem Jahr 

drei Monalen Gefängnis verurteilt worden waren, erregte 

es Anfſehen „daß der Buchhalter Guſtav Schöbel nlötzlich 

in öffentlichen Auſruſen für die Unſchuld der Martha Ko⸗ 
walewfki eintral, das Schwurgexichtsurieil als Fehlſpruch 

beßecichnete und für ein Wiederanfnahmeverfahren in erreg⸗ 

ter Weiſe varb. Hier ſtimmt etwas nicht! Ein von Ge⸗ 

wiſſensnöten gepeinigter Mann, der begangenes Unrecht 
faßß machen möchte, ſo erſchien dem Leſer im Aufruf der Ver⸗ 

aſſer. 
Guſtav Schöbel, der in der Komnickſchen. Fabrik Buch⸗ 

halter war, hatte für Paul Kowalewſki, der Fiſcherſtraße 38 

ein Ladengeſchäft betrieb, nebenamtlich die Bücher geſührt. 

Als in der Schwurgerichtsſitzung vom 19. März 1025 Guſtav 

Schöbel als Zeuge vernommen wurde, verſchwieg er u. a. 

die wichtige Tatſache, daß er am Abend des 21. Auguſt 19 

lam Brandabend, durch die Fiſcherſtraße gegangen war. 

Seine Flucht in die Oeffentlichkeit zuganſten der Martha 

Kowalewſki konnte nicht unbeachtet bleiben, und bei ſeinen 

richterlichen Vernehmungen mußte Guſtav Schöbel jene Un⸗ 

terlaſinnasfünde in ſeiner Zengenausſage zugeben Daraus 

eutwickelte ſich ein Meineidsverfahren, das dem Schöbel am 

14 Tezember 1925 eine Geſängnisitrafe von einem Jahr 

cintrug, die er gegenwürtig verbüßt. 

Die Feſuſtellungen in dem Meineidsvrozeß ließen die 

Staatsauwaltſchaft nun auf die Vermutung kommen. daß 

die Martha Kowalemſki zu Uurecht verurteilt ſein könnte 

trnd der wahre Brandſtifter in Guſtav Schöbel zu ſuchen ſei. 

Was hatte er am 21. Aucuſt 1921 abends in der Piſcher⸗ 

ſtraße zu ſuchen? Warum hatte er mit dieſer Tatiache zurück⸗ 

gehbalten? Der Oberſtaatsanwalt lies ſich alſo den Gefan⸗ 

genen Sckäbel vorführen, und in dem Amtszimmer des 

Oberſtaatsanwalts, in dem auch die Martha. Kowalewiki 

anweſend war. leate Guſtan Schübel ein umfaſſendes ren⸗ 

mͤittiaes Geſtändnis mit allen Einzelheiten ab. Martha 

Krwalewiei wurde aus der Haft entlaßen. 

Am Dienstaa follte ſich unn Gnſtan Schöbel als Brand⸗ 

ſtifter vor dem Schwurgericht verantworten. Mit ißm teilt 

den Anklageraum Paul Kowalewiki, der am 19. März 1 

megen Anſtiſtung ſeiner Schweſter Martha zur Brand 

tung zu zwei Jahren neun Monaten Zuchthaus verurteilt 

    

    

  

    
  

      

  

worden iſt. Diesmal wurde ihm zum Vorwurf gemacht⸗ 
der Anſtifter des Schöbel zur Brandſtiſtung zu ſein. Die 

Verhandlung ſchien einen glatten Verlauf zur nehmen, als 

Gnſtav Schöbel ſein dem Oberſtaatsauwalt gemachtes und 

von dem Beichnidigten unterſchriebenes Geſtändnis wider⸗ 

rief und ſo eine ſehr eingehende Vernehmung der Angeklag⸗ 

ten notwendig machte. Im Lauſe der Verhandlung erklärte 

der Angeklagte Schöbel: Ich will geſtehen: Allcs, was ich 

dem Oberſtaatsanwalt geſagt habe, iit richtig. Ich habe die 

Branditijtung verurſacht. Ich will meine Tat büßen: ich 

habe mich durchgerungen; ich kann den bisherigen Zuſtand 

nicht länger erkragen. Vorützenber: Und wie kamen Sie 

zu der Tat? Angellagter: Ich weiß es ſelbſt nicht. Ich 

ſagte mir: das darſſt du nicht, und doch zog es mich dorthin, 

wo ich niemals hätte hingeben dürſen. Komalewiki hatte ſo 

auf mich eingewirkt, hatte mir ſo traurig ſeine Lage zu 

ſchildern gewußt, daß ich glaubte, ihm helfen zu müſſen. Wie 

ich an dem Brandabend in die Fiſcherſtraße gekommen bin, 

kann ich nicht angeben. Die ganze Sache vollzog ſich wie im 

Tranm. Ich weiß nur, daß ich, nachdem ich das brennende 

Streichholz in den geöffneten Laden und in den bereitliegen⸗ 

den Zunder geworſen hatte, in voller Haſt forteilte und 

keine ruhige Stunde mehr gehabt habe. Angeklagter, RKo⸗ 

walewſki erklärte: Ich kann nur annebmen, daß Schöbel 

von Sinnen iſt. 
Die Verhandlung endete mit der Verurteilung beider 

Angeklagter. Kowalemäkis Straſe wurde non 2 anf ahre 

Zuchthaus erhöht. Schöbel erhielt 1 Jahr Gefänsnis. 

  

   

  

Königöberg. Bei der Keſſelmontage abge⸗ 

ſtürzt und getötet. Der Schloßer Kurt Ewert war im 

Elektrizitätswerk Coſſe an den neu aufgeſtellten Keſſeln mit 

Mont: enngsarbeiten beſchäftigt. Durch einen Fehlträtt! 

ſtürzte E. etwa ſechs Meter in die Tiefſe. Die Samariter 

der Feuerwehr brachten den Vernunalückten mit ichwerer Ge⸗ 

hirnerſchütternng in das Städtiſche Krankenhaus. Abends 

iſt der Verletzte, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu 

haben, geſtorben. 

Tilſit. Doch die Erkenyntnis kommt au ſpät! 

Der Arbeiter Fritz Hafermann wollte ſeinem Leben, durch 

Ertränken ein Ende machen und ſtürzte ſich nahe der Schleuſen⸗ 

brücke in den Teich. Hinzukommende Perſonen retteten ihn 

vom Tode des Ertrinkens. Der in dieſen Tagen 21 Jabre alte 

Mann war erſt ſeit kurzer Zeit verheiratet. Familienverhält⸗ 

niſſe ſollen der Beweggrund der Tat geweſen ſein. 

Kelberg. Großfeuer. Im Badeort Kolberger Deen 
bei Kolberg wurden durch ein Großfeuer ſieben Gehöäfte mit 
ſämtlichen Stallungen und Schennen eingcäſchert. Mitver⸗ 
brannt ſind ein großer Teil des Federviehs, einige Jühe, 
Sterken. Schweine ſowie landwirtſchaftliche Maſchinen.   

Völlig vernichtet wurde die geſamte Ernte. Ver Iuvenam⸗ 

ſchaden iſt nur teilweiſe durch Verſicherung gedeckt. Das 

Dorf märe völlig vernichtet worden, wenn nicht vlötzlich 

der Wind nach Nordweſt umgeſprungen wäre. 

  

Franzöſischer Slottenbeſuch in Gdingen. 
5 Schiſſe in Gdingen eingelaufen. 

Geſtern abend iſt in Gdingen eine franzöfiſche Flottenabteilung, 

beſtehend aus drei Torpedobootszerſtörern und zwei Unterſeebooten, 

eingelaufen. Kommandanten der franzöſiſchen Kriegsſchiffe und 

die ernen ülnants werden morgen als Gäſte des polniſchen 

Kriegsminiſteriums in Warſchau erwartet. Sie werden von. pol⸗ 

niſchen Marineoffizieren begleitet werden. Hier ſind zu iy en Ehren 

große Feierlichteiten geplann, wie eine Galavorſtellung in der 

Oper, ein großes Diner im Militärkaſino, feierliche Empfänge beim 

franzöſiſchen Botſchafter and beim Chef der franzöſiſchen, Militär⸗ 

miſſion uſw. Montag abend werden die franzöſiſchen Marineoffi⸗ 

ziere nach Gdintzen zurücklehren. 

    
   

  

  

Ein gräßlicher Arbeltsunfall hat ſich 

in der Stettiner Papier⸗ und Pappenfabrik an der Alt⸗ 

dammer Straße zugetragen. Dort wurde der 22jährige 

Schloffer Max Falkenbera aus der Parnitzſtraße 10 von der 

Transmiſſion erfaßt, mehrere Male berumgeſchleudert und 

buchſtüblich zerſteickelt. 

Slettin. Schwere Dampferkolliſion. Vorgeſtern 

abend gegen 6 Uhr ſtießen bei Cavelwiſch der aus Stettin 

auslaufende engliſche 2000-Tonnen⸗Dampier „Borden, und 

der einlanfende deutſche Dampfer „Konſul Schulte“ auf 

bisher noch nicht geklärte Weiſe zuſammen. Die beiden 

Schiffe erlitten am Vorderſteven ſo ſchwere Lecks, daß ſoſort 

mit dem Ableichtern begonnen werden mußte, um ein Sinken 

zu verhüten. Der enaliſche Dampfer konnte noch zum Ab⸗ 

leichtern in der Nacht zur Oſtſeewerft aeſchleppt werden, 
während der deutſche Dampfer im Strome liegend ſeine 
Ladung löſichen m 

Braunsberg. Ein trauriger Unfall ereignete ſich 

in Gedilgen Das 32jährige Kind des Beſitzers G. lletterte in 

einem unbewachten Augenblick auf einen etwa⸗ zwanzig Meter 

hohen Eiſenmaſt der Ueberlandzentrale. Es gelang dem Kinde, 

an den eiſernen Schutzſtacheln vorbeizukommen und den elek⸗ 

triſchen Traht zu erreichen. Es wurde etwa drei Minuten vom 

Strom an der linlen Hand feſtgehalten und fiel dann herab. 

Der ſofort herbeigerufene Arzt ſtellte ſtarke Verbrennungen 

am linken Arm, an der rechten Hand und beiden Füßen feſt, 

ferner Brandwunden am Hinterkopf. Durch den Fall hatte 

das Kind merkwürdigerweiſe keinen Schaden gelitten. Der 

linke Unterarm mußte abgenommen werden. 

Stettin. 

  

    

    

   

  

    
Herren-Halbschunh Kinder-Stiefe!     

     
Herren-Socken Damen-Sspangenschuh 

saubere Verarbeitung, halt- 

2 

Damen-tkack-Spangenschuh 
mit amerik. Absatz, moderne, 

       

      
  

  

      

Sschwarz Boxkalf. beliebte 90 schwarz Boxkali, ganz beson- E in wehbt Ferben, byſtbe 

Forn, gutes Fabrikat. 15 ders billig, Gröhe 19/22. 2⁵5 C. . 55• dars Cualitäbt. 1200, 11˙ bequeme Form 19.75 14²⁵ 
Henen-Schten 50 ——.— 

3 2 2 i sch Xiusxterz. rrüel. 

Herrensstiefel Kkinder-Stietel Sant l bamen-SchnürschuhDbamen-Stliefel 
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r. 25:26 6.90, Gr. ů in Lür .5- ormen 13.75, ten, in guter Ausführung Qualität, bequeme F— 

  

    
  

  

Herren-Halbschuh 
vraun Boxkalf, echte Rah- 18⁵⁰ 
menarbeit, neue Form 

besonders haltbare 
Schulstiefel 

Ware, 7²⁰ 
Gr. 21.55 8.50, Gr. 27.50 

  

       
    

Damen-Strülmpfe 
Eenle Kesseide. 8 Elen Mete- 2⁴⁰ 
ESbean 
bamen-Strümpfte 
e Wüses 3³⁰ 

6.90, in reuen Tarben. 
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Damen-Spangenschuh 
braun, mit französischem Ab- 
Satz, moderne Form 

Damen-(mit)HHamelhaarschuh 
mit Bindfadensohle, hübsches 2⁴⁰ 
Muster ·22„„„ „16.50, 18·⁵ 

  

  

Herren-Stlefel 
braun, bequeme Form. 5⁰ 
starke Böden — 13   Kinder-Spangenschuh schwarz u. braun, echt Chevr. 

25.26 5.75, 25 24 4.50, 19,22 

·bamen Spang Denschüh E ＋ 13⁵⁰          

    

    

3⁵⁰ 
Damen-Lack- Spangenschuh 

moderne Form 

Dam.-Kamelhaarstoff-Kragenschuh 
sehr varm 57⁵ 
und preiswertb. 

hem Absatz, 
16.90, 
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Das größbßte Fhnifispesiafgescffüüft des Sreæistaaits mit der größßten Aussmafil 

Gr. Wollwebergasse 2/ Danzig Langgasse 9/0 
      

Langfuhr, Hauptsfrahe ſi7 2ZOppot, Seestraße 37 
  

  

  

      
   
   

  

      

  

   

  

          
       
   

        

         

  

  

»„Es wäte beßer, wenn 
keine Kraft mebr. O˖b. 
Regers verdrehten b, daß nur die 
übersogenen weisen Augäpfel zu ſeben 

„Rep, ſei ſicher, daß du em Leben 
Seben dieiden, ſo wabr es einen Gort i 

„Ich danke Iönen. BSoß, Sie ſind mir 
BSruder und noch mebr. Ich dankr Ibnen, Ba⸗ 
und ließ ſeine Hand nicht frei. 

Stone ader war übersengt. das er die Sabrd 

  

    
  

     

  

Doß. Dosd. 
Kammer. 

Man ibm die M 

  

  

An dieſem Abend börte Stone den Neger nicht mehr dinter 
der Band weinen. Dafür vernabm er, wie Rep einem Panne ü 

, Lin Gebet, na te. Dann klangen binter 
der. die Rep ebenfalls Wort für Vort n 8 

ennte Lanze Necht nicht ſchlafen. Er fing mit ſeinei 
jedes Geräuſch auf, das ſich binter der Rand ver⸗ 

    
   

    

   
   

  

  

  

Seele 
nebmen li 

Am nächſten Morgen beim Väaſchen wurde ihm ſchon die 
VMeuigkeit mikgeteilt. 

„Die Begnadigung inen 

   

gekommen.“ 
Den Ledauert“, ſagte jemand. 

„fügte ein anderer binzu. 
ze Zeit über gelächelt. Selbſt als 

Hrde auf Z»n Kopf ſetzte, bet er noch gae⸗ 
gung kommen würde“, erzählte ein 

    

    
   
   

  

„Es bat nur acht 
„Sis baben gu: 
„Der Junge 

  

eunbr, daß die 
ter. 

15. 

Die Selt batihn vergefien. 

  

    

    

  ßen die Rechr 
Seldfchnidt kam nrch 
cui die Gefabren d 
Eb, indem er ſich auf 

      

  

   

  

    

  

    
   

   
    

        

   

Die ſte Seti eiher 
2 ebenie⸗ 

Lebenden für ewig ausgeſtrichen zu werden.. 

  

     

er daren dachte, daß man ihn genau ſo wie den jungen Rev 
zum elektriſchen Stuhl ſchleppen könnte. Erſt jetzt begriff er 

  

ganze Grauſigkeit deſſen, was ihm bevorſtand. Erſt jetzt begann 
er einzuſeben. wie ſchrecklich es ſein mußte, aus dem Buche der 

üde geſ Für ewin 
Und jein ganzes Blut, ſeine ganze Energie, ſein Lebenswille, 
erwachten von neuem, proteſtierten gegen das ihm Bevor⸗ 
ſtebende und ſuchten nach Neitung. Aber a— ch eine andere Kraft 
itand in ihbm aui. die ſchon ſiärker war, als ſein Verlangen nach 
Leben. Es war die Macht der innerlichen Gerechtigteit, und die 
beherrſchte ſein Weien ganz und gar. 

„Alſo ſoll es wobl nicht anders ſein .. Das Schickſal hat 
ntich ſo weit gebracht, und ich muß mich jügen.“ 

Aver alle dieſe Gefühle entbehrten in ihm der Klarheit. Sie 
wirkien in ihm im geheimen, hinter ſchützenden Schleiern, ohne 
daß Stones Willen. oder ſein Weſen, oder ſein Bewußtſein 
irgendwie daran beteiliat war. Denn nach dem Tode des 
Legers Raey bemächtigte ſich auch Reſignation ſeines Weſens. 
Er ſahß, wie ſiark das Schickſal war, erkannte, daß man nicht 
vagegen ankämpfen krnnte und unterwarf ſich demüting. 

Wenn ſie mich ſterben laſſen wollen, ſo muß es wahrſchein⸗ 
l‚h jo ſein. Dann iſt es beſſer für mich und auch für ſie draußen. 
Dort, außerhalb der Gefängnismauern. wiſſen ſie beſſer, was 
iie zu tun baben. Sicherlich haben ſie es ſich gut überlegt und 
jind zu dem Schluß gekommen, daß es beſſer iſt. wenn ich ſterbe.“ 

Weder gegen ſeine Frau, noch gegen ſeinen Feind, Mr. 
Krohn, empiand er Haß. Selbſt zu ihm batte er Vertrauen. 

  

Sogar der Gedanke. der ihn ſchon immer gepeinigt hatte, der 
  

  

Gedante daran, daß nach ſeinem Tode Siivia wieder heiraten 
und Krobn dann an ihrer Seite einen Plat in ſeiner Bohnung, 
in ſeiner Familie und in ſeiner Bank einnehmen würde — ſo⸗ 

dieſer Gedanke vermochte Stone nicht mehr aus der gut⸗ 
'en Ele akeit beraus zubringen., in die er ge⸗ 

    
    

   

       

    

   

   
   

      

u dabei? Die beiden haben ſich lieb, und 
mehr auf der Welt ſein! Und wenn noch 
r ſie in meinem Herzen rege iſt, ſo müßte 

Ich bin es 
  

Gewi 

  

doch eigentlich frob darüber ſein! 
* 

meines Kindes werden! rief aufrühre⸗ 
Aber Stone beherrſchte bereits 

rlieb gebabt, er wird meinem 
ſein! Es iſt beſſer, daß ſie auf 
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Kr. 211 — 17. Jührgang 
ů ů‚ 

Das letzte Mittel für den Raſſenſchutz. 
Die „Erwachenden Ungarn“ wollen jüviſche Mädchen entjungforn. Zwei Fliegen mit ein⸗r Klappe. 

Ju Kalocſa an der Donau haben die Erwachenden Ungarn eine neue Sektion ins Leben gerufen, die ſich Adonis⸗Liga nennt und den Zweck verfolgt, eine Höchſtzahl von jüdiſchen Jungfrauen durch ſeine der magyariſchen Raſſe angehörenden Mitglieder vorführen u laſſen. Die Liga arbeitet bereits und über ibre Tätigkeit wird wi00 Veführt Die verrückte Idee ihrer Gründer iſt etwa die olgende: 
Tauſende und aber Taufende ungariſcher Mädchen ſind in der Dehie rSeneit vom internationalen Mädchenhandel in die Bor⸗ delle der Welt, namentlich nach Rußland und Südamecrila geliefert worden. Der Export war ſo maſſenhaft, daß eine Sorte von Pro⸗ ſtituierten in Rußland „Wengerka“, in Argentinten „Hungara“* Halannt wurde. Der internationale M. chenhandel aber lag, nach ehauptung der Gründer der Adonis⸗Liga, ſeit jeher in jüdiſchen Händen. 

Ferner ſeien Jungfrauen magyariſcher Raſſe in der Vergangen⸗ heit von Juden entjungfert worden. Es handelte ſich dabei mei⸗ ſtens um reiche Juden und arme Magyarinnen. 
Die Adonis-⸗Liga der Erwachenden Ungarn will für alle von Juden geraubte magyariſche Jungfernſchaften Rache nehmen, indem S3 Für jede den Inden verfallene Magnarin je eine ungariſche üdin entjungjert. 
In die Adonis-Liga werden nur junge, kräftige und national grichteie Männer (auch Jünglinge) von unanzweifelbar magya⸗ riſcher Raſſe aufgenommen. 

Ein Gefſundheitsnachweis wird von ihnen nicht gefordert. 
Sie verpflichten ſich, die allgemeinen Ziele des Vereins der Er⸗ mwachenden Ungarn zu verfolgen, überdies aber eine Spezialaufgabe zu erfüllen, die eben in der Verführung jüdiſcher Jungfrauen be⸗ ſteht. Die Wahl der Mittel bleibt dem Mitglied im allgemeinen überlaſſen. Es hat von dem Erfolge ſeiner Bemühungen den Oberen Bericht zu erſtatten, die den erledigten Fall in ihre Bücher eintragen. Zur Vermeidung von Doppelbeſetzungen iſt den Mit⸗ aliedern prinzipiell. Büchereinſicht zu gewähren. Außenſtehenden magyariſcher Raſſe werden die Bicher nur in begründeten Aus⸗ geentlelen und nur unter Bürgſchaft zweier Adonis⸗Mitglieder⸗ gezeigt. ů Herr Bela Rakoczi, ehemaliger Gymnaſialdirektor, der neue Bentralleiter der Erwachenden Ungarn, verſucht die Nachricht von der „Adonis⸗Liga“ und ihren Kanipfzielen in einer ſeiner jüngſten Erklärungen zu dementieren. Er meink: nicht nur, daß in der Umgebung von Kalocſa an der Donan keine jüdiſchen Jungfran von Erwachenden entjungfert worden ſeien, im Gegenteil, jüdiſche Jünglinge hätten dort in der letzten Zeit eine Verſchwörung zur Entßeing ſerung magyariſcher Jungfrauen ungezettelt ... fei ehrlich zuzugeben, daß das alles kot klingt. Es iſt auch toll. Aber das heutige Ungarn iſt eben ein Land, in dem das Tollſte möglich iſt. Hier glaubt man an die Adonis-⸗Liga, nicht nur, weil ihre Exiſtenz von Eilngeweihten verſichert wird, ſondern auch, weil ſie für alle Kenner der Gedankenwelt des magnariſchen Raſſenſchutzes ‚ 

eine hohe innere Mahrſcheinlichkelt 
beſißt. Dieſe Kenner behaupten allerdings, daß die Adonis⸗Liga außer ihrer raſſen⸗ethiſchen Grundlage auch noch eine materielle hat: die Erwachenden Ungarn kämpfen mit Geldſchwierigkeiten und ſchmeben in Gefahr, ihr Klubhaus in der Budapeſter Brauhaus⸗ ſtraße, das ſeit fieben Jahren ihre Trutzburg war, wegen der allzu hohen Miete räumen zu müſſen. 

Da ſpringt die Adonis⸗iga ein und begeht an den Vätern der in ihren VBuchern mit draſtiſchem Vermerk namentlich angeführten Judenmädchen Erpreſlunxen. So werden die Finanzen, wenn ſchon nicht von Ungarn, ſo doch der Erwachenden Ungarn ſaniert. 

Der Afrikaforſcher in Eiſenach. 
Der Hochſtapler und ſein Prophet.— Die Macht 

des Bräunolin. 
Mit einem kleinen Köfferchen kam jemand eines Tages im ſchönen Monat Juli in der Wartiburgſtadt Eiſenach an. Woher, danach hat ihn niemand gefragt, den kaum zwanzig⸗ jährigen Jünaling., der im ſchäbigen Anzug mit einer Selbſtbewußtheit auftrat, die entwaffuete. Man glaubte ihm von dem Augenblick an, da er in einem der erſten Hotels der berühmten Fremdenſtadt Wohnung nahm und als Afrikaforſcher ſein Spiel begann, dem alle erkagen. Er wußte. daß man die Trommel rühren muß, wenn man in unſerer Zeit noch Geltung und Bewunderung erringen will. Und er rührte ſie wie einer. Er verſtand es, Begrüßungs⸗ artikel in die Preßßſe zu lancieren und als wiſſenſchaftlicher Beirat im Eiſenacher Zoo Einlaß zu finden. Jeder Erfola machte ihn mutiger, ſtärkte ſein Auſehen in der Oeffentlich⸗ keit, und niemand wagte an der Wahrheit ſeiner Angaben an zweifeln. Erſte Wiſſenſchaftter wußte er zu überzeugen. Seine Märchen von Exvpeditionen in das tiefe Innere Afrikas waren ſo faſzinterend vorgetragen, daß keiner dem Zauber des jungen Mohammedaners widerſtehen konnte. Er war von dunkler Hantfarbe, von einem ruhigen Tem⸗ perament, wußte von den Geheimniſſen Arabiens. Aegyptens und des Suban, kannte Zovlogte und Biologie, wollte als junger Menſch auf den verſchiedenſten Univerſitäten Europas ſindiert und in Cambridge in England prompvpiert haben. Große Mittel ſtanden ihm nach ſeinen Erzählungen zur Verfltauna. da er 

Sohn einer vor Jahrzehnten ausgewanderten Deutſchen und des Sultans Enver Paſcha 
ſei. Er⸗ führte ſeine Rolle bis zur Konſeguenz durch, hielt öffentliche Lichtbildvorträge, ging in die Raubtierkäfige des Zod,. überſchüttete von Eiſenach aus die Zeitungen Deutſch⸗ lands mit Feuilletons und wiſſenſchaftlichen Artikeln, ward in kurzer Zeit zum Abgott einer ganzent Stadt. Er lebte bald auf grosem Fuße, ging nach neueſter Mode gekleidet „—und bekam Kredit auf den klingenden Namen Afrika⸗ iorſcher Dr. Max Geißler. Wer hätte auch dem mutigen, feingebildeten und inponierend auftretenden Mohamme⸗ daner deutſcher Abſtammung mißtrautꝰ —— 5 ein einziger Satz, oberflächlich hingeworfen, ihm zum Verhängnis wurde;: der Satz vom tapferen Bärenfana in Afrika. Da war die Kriminalpolisei auf ihn aufmerkſam gemacht, nahm ihn unter die bekannte Lupe, und bald ent⸗ büllte ſich die ganze Armfſeligkeit des Doktors der Zoolpgie. Es ſtellte ſich beraus, daß er ausgerechnet in ſeiner Ge⸗ Durtsſtadt Eiſenach die Rolle des berühmten Forſchers ſpielte. Seine Eltern ſind aute Deutſche und leben in Senftenbera: nie iſt der Jüngling über Deutſchlands Grenzen binausgekommen, ſein ganzes Wiſſen ſtützte ſich auf eine ſehr mäßige Volksſchulbildung. Seine Vorträge hatte er von einer Stuitgarter Vichtbildvertriebsſtelle ge⸗ kauft und ſeine Artikel ſind wabrſcheinlich 

vohne aroße Gewillensbife iraendwo abaeſchrieben. 
Seine dunkte Hautfarbe ſtammt von dem Gebrauch des be⸗ kaunten Toilettenmittels „Brännolin“. Nur eines iſt an dem Jüngling echt: die Kunſt der Lüge, die ihm wohl ſchon mit in die Wiege gelegt wurde und die ihn in der kranken Sucht, bewund u, werden, Hochſtapeleien von beiſpiel⸗ Ioſer Frechheit vollfübren ließ. 

   

  

   
    

   

    

  

Veiblutt der Danziger Volks 
   

Forſchungsretſe nach Indien kokettiert, — aber die Polizei hat ibm nun den freundſchaftlich aut gemeinten Rat gegeben, lieber bier zu bleiben, und wenn er etwas geheilt iſt, doch eher einmal als ehrlicher Menſch in ſeiner Elternſtadt mit jeiner Hände Arbeit für ſeinen Lebensunterhalt au ſorgen. Denn daß er geiſtig nicht ganz auf der Höhe iſt, hat das Verhör deutlich gelehrt. Originell ist z. B. ſeine Antwort auf die Frage, was denn eigentlich ein Biologe lals der er lich ausgab) ſei. „Das iſt ein Wiſſsenſchaftler, der ſich mit Biologte beſchäftiat.“ 
„Und was iſt Biologiev“ 

Peinliches Schweigen beim hochverehrten Afrikaforſcher. — Aehulich ging es mit allen Angaben, die er der Polizei maͤchen zu können alaubte. Von dem Augenblick an, da er nach bewährtem Muſter photographiert wurde und Finger⸗ abdrücke von ihym gemacht wurden, ward er beſcheiden und erzühlte, daß alles eutel Schwindel ſei, das ſei ſeine Krauk⸗ beit. Geißler glaubte zu feiner Entſchuldiaung angeben zu müſſen. daß er, wie ihm ſchon in ſeiner früthen Jugend ärztlich beſcheinigt worden ſei, unter einem unwiderſtehlichen Zwana zur Lüge handle. 
Ob der iunge Menſch ſeinen erſten Ausflug in die ſchil⸗ lernde Welt des Ruhmes auf ſo eigenartige Weiſe zum erſtenmal in Eiſenach unternahm vbder vb man es mit einem 

trotz ſeiner Angend ſchon mehr gewiegten Hochſtaͤpler zu tun hat, werden die weiteren Ermittlungen der Kriminalpolizei ergeben. Einſtweilen ſpinnt er ſeinen Traum von Afrika 
und Indien hinter anderen Gardinen als denen von Raub⸗ tierkäfigen weiter und wartet auf das Erwachen, wenn der Richter ſyricht. 

Feder Komödie wohnt halt auch ein biſſel Traatk inne. 

Vöttchers Shnldlonto wächſ. 
Der geraubte Talisman. — neberfallene, die keine Anzeine 

erſtatten. — Die Ermittlungen gehen weiter. 
Auf eigenartige Weiſe iſt wieder ein Raubüberfall, der ebenfalls von dem verhaſteten Mörder Böttcher verübt wurde, aufgeklärt wordͤen. Unter den Sachen, die der Ver⸗ brecher einem Mädchen geſchenkt hatte, befand ſuan auch ein Mintaturelefant aus Elfenbein. Eine Dame, die von 

Böttcher und von dieſem Fund in den Zettungen las, machte daraufhin der Krimfnalpolizei erſt nachträglich die Mit⸗ 
teiluna, daß ſie ebeufalls beraubt worden war. Am Sonn⸗ 
abend, 21. Auguſt, aing ſie mit einem Herrn in der Um⸗ 
gebung von Strausberg ſpazieren. Auf einem Waldwege 
in der Nähe des Stienſtzſees ſtürmte vlötzlich ein innger Mann, der undemerkt von binten herangekommen war, zwiſchen, dem Herrn und der Dame hindurch und enkriß 
dieſer die Handtaſche. Um den Räuber zu ecſchrecken, rief 
ſie ihrem Begleiter zu, er ſolle ſeinen Revolver ziehen und 
ſchießen. In dieſem Augenblick hatte der Ränber in nicht 
allzu großer Entfernnng eine Anhöhe erreicht. Als er den 
Ruf der Dame hörte, wandte er ſich um. zog ſeine Piſtole 
und rief: „Das Schießen können Sie haben.“ Spfort feuerte 
er einen Schuß ab, der aber zum Glück fehlaing. Die ge⸗ 
ranbte Handtaſche hatte n. a. einen Elfenbeinelefanten ent⸗ 
balten, den die Dame, wie piele andere, als Talisman bei 
ſich zu tragen pflegte. In dem Elefanten, der dem Mädchen 
abgenommen worden war, erkannte ſie mit großer Freude 
ihr Eigentum wieder. Die Rekognoſzierung veranlaßte 
Böttcher, auch dieſen Raub einzuräumen. 

Wax Vallenbergs Proteſt gegen öſterreichiſche Zuſtände. 
Er bekommt recht und drei Schilling Strafe. 

Am 16. Auguſt hatte ſich zu dem von Salzburg nach 
Gaſtein abgehenden Schnellzug ein zahlreiches Publikum 
am Bahnhof eingefunden, das in einen durch ein Gitter 
abgeſperrten Raum förmlich eingepfercht war. Trotz dieſer 
Ueberfütllung wurde der Porron nicht freigegeben, ſo. daß 

infolge der Hitze das Verweilen in dem Raum unerträglich 
war. Der Unwillen über dieſe Abſperrung machte ſich bet 
den Fahrgäſten bald lebhaft bemerkbar. 

Unter den eingeſperrten Perſonen befaud ſich auch der 
Schauſpieler Max Pallenberg, der ebenfalls ſeiner 
Entrüſtung Ausdruck gaß, was vom Publikum lebhaft akkla⸗ 
miert wurde. Als ein Sicherheitsorgan von Salzburg da⸗ 
gegen Stellung nahm, rief Herr Pallenberg: „Dieſe Be⸗ 
bandlung iſt ein Skandal. Ich bin ein im Auslande leben⸗ 
der Oeſterreicher und muß mich als ſolcher bei dieſen Zu⸗ 
ſtänden ſchämen!“ Dieſe Worte wurden abermals vom 

Publikum mit Applaus beantwortet, worauf das Organ der 
Sicherheitswache Herrn Pallenberg zur Ruhe ermahnte. 
Pallenberg, der das Publikum auf ſeiner Seite hatte, rief 
darauf: „Ich werde noch weiter ſchreien, ich ſage es rund 
beraus. daß dieſe Behandlung ein unerhörter Skandal iſt, 
gegen den man nicht genug proteſtieren kann!“ Nun for⸗ 
derte das Wachorgan Herrn Pallenberg auf., ſich zu legiti⸗ 
mieren, was dieſer auch tat. Nun erhiekt er eine Vorladung 
zur Polizeidirektion von Salzburg, um ſich megen Ueber⸗ 
tretung der Polizeivorſchriften und wegen Störung der 
öffentlichen Ruhe zu verantworten. 
Pallenberg ließ ſich bei der Verhandlung vor dem Polizei⸗ 

gericht durch den Wiener Rechtsanwalt Dr. Walter Rode 
vertreten. Der Polizetirat, der die Verhandlung leitete, 
mußte allerdings nach Darſtellung des Falles ſelbſt zugeben, 
daß Herr Pallenberg ganz recht gehabt habe. Wegen der 
Form, in der er ſeine Beſchwerde zum Ausdruck brachte, 
wurde er zu einer Geldſtrafe von drei Schilling verurteilt. 

Golbzähne ſind ſtenerpflichtig. 
Es gibt verſchiedene Wege der Kaͤpitalverſchiebung. 

Einen ſeltſamen Weg, der Kapitalflucht nachzugehen, hat 
füngſt die Steuerbehörde von Atlantic City in der Ver⸗ 
einigten Staaten gewählt. Nach Zeitungsmeldungen hat 
der Steuereinnehmer dieſer amerikaniſchen Stadt erklärt. 
daß unter Umſtänden goldene Zähne als beſteuerbares 
Eigentum angeſehen werden können. So ſind die Goldzähne 
eines gewiſſen Mr. Riddler, deren Wert auf ungefähr 1200 
Dollar geſchätzt werden, mit einer Steuer von 30 Dollar 
belegt worden. Aber Mr. Riddler bat ſich dieſe eigenartige 
Steuerveraulagung nicht gefallen laſſen. In einem Prozeß 
wird das Für und Wider dieſer Steuer erörtert werden, 
und es werden außerdem Zahnärzte als Sachverſtändige 
zugeszogen werden müſſen, um den genauen Wert des gol⸗ 
denen Gebißes abzuſchätzen. In der erſten Inſtanz hat ſich das Gericht auf die Seite des Fiskus geſtellt. Die Beun⸗ 
ruhigung unter den Trägern von Goldzähnen iſt, wie man 
ſich denken kann, groß. 

Das numſtrittene Große Los. Der Hauntgewinn der Kampfſpiel⸗Lotterie in Höhc von 120 000 Mark fiel auf ein Los, das ein in Köln wohnender Polizeiwachtmeiſter ſeiner 
Brant geichenkt batte. Kurz nach der Ziehuns entzweite und trennte ſich tedoch das Brautpaar. Der Volizeiwachtmeiſter 
verlangt jetzt von ſeiner verfloſſenen Brant den Haupt⸗ 
treffer aurück mit der Begründung, daß Geſchenke unter Verlobten gegenſeitia zurückzuerſtatten ſind, wenn die Ver⸗ lobung rückgängig gemacht wird. 

é In den letzten Tagen hat er viel mit ſeiner geylanten 

  

  

  

    

ſtimme 

  

Freitag, den 10. September 1926 

  

  

Weitkre Vernehmungen der Eiſenkahn⸗ 
altentäter. 

Schröder kein Handwerksburſche. — Iſt Schleſinger der 
Verſaͤſſer der „Ultor“⸗Briefe? 

Am Donuerstagvormittag wurden die Vernehmungen 
der beiden Attentäter Welln Weber und Otto Schle⸗ 
ſinger weiter ſortgeſetzt. Beide ſind vollſtändig geſtändig. 
iv daß ſich höchſtwahrſcheinlich eine Gegenüberſtellung der 
betden. Täter erllbrigt. 

Willy Weber macht einen äußerſt gedrückten Eindruck. 
Seine Angaben macht er ſehr willig und unter dem Eindruck 
ſtarker Reue. Otto Schleſingers Schilderungen ſind vald 
kurz und gedrängt. bald weit ausholend unter genaueſter 
Wiedergabe von Einzelheiten. Seine Angaben haben den 
Anſchein, als wenn er die Wahrheit ſpricht, da irgendwelche 
Wiberſprüche ſich bislang in der Vernehmung nicht ergeben 
haben. Die beiden Täter werden noch immer getrennt in 
Zellen gehalten und auch getrennt zur Vernehmung vor⸗ 
geführt. 

Die Generalſtabskarte, auf der von den beiden Tätern 
der Plan und die Stelle der Ausführung vorher genan auf⸗ 
gezeichnet worden war, befindet ſich beim Gericht. Weiter⸗ 
bin iſt noch mitzuteilen, daß der Landwirt Otte aus Hohnen⸗ 
moor ſeinerzeit die erſte Beſchreibung von den beiden Hand⸗ 
werksburſchen gegeben hatte. 

Die von ihm gegebene Beſchreibung paßt in allen Stücken 
genan. 

Soweit die Kleider inzwiſchen von den Tätern ausgewechſelt 
wurden, wurden dieſe Stücke in dem mitgeführten Ruckſack 
wiedergefunden. 

Zur Perſon des Schröder, der ſeinerzeit auf der Bahn⸗ 
bofswache Haunover die erſten Angaben für die Verhaftung 
der Täter machte, wird jetzt folgendes mitgeteilt: Schröder 
iſt nicht Handwerksburſche, ſondern 

ein in ſeſter Stellung bekindlicher Handlungsgehilſe. 

in Schötmar. Er lebt dort mit ſeiner Mutter und ſeiner 
Schweſter in ſehr guten Verhältniſſen. Weiter wird uns 
berichtet, daß ſeinerzeit Walter Weber zu Schröder kam und 
dieſen um Rat bat, was er tun ſolle, da ſein Bruder Willy 
Weber ihm von der Mittäterſchaft an dem Attentat erzählt 
habe. Schröder ſelbſt hat aber auf dieſe Mitteilung hin noch 
nichts unternommen. Er war ſich anſcheinend damals nicht 
im klaren, was zu tun ſei. Erſt als Schröder mit ſeinem 
Freunde Windmann zuſammentraf und Windmann im Laufe 
der Unterhaltung mit Schröder auffallende Beobachtungen 
machte, ſo daß Windmann ſeinem Freunde Schröder die Mit⸗ 
wiſſerſchaft direkt auf den Kopf zuſagte, geſtand dieſer, und 
beide fuhren daraufhin nach Hannvver, um die Angelegenheit 
der Kriminalpolizei zu melden. 

Die Unterſuchung gegen Schleſinger wird auch noch 
darauf ausgedehnt, ob er 

der Verfaſſer der beiden „Ultor⸗Briefe“ 

iſt, die bekanutlich einige Tage nach der Kataſtrophe bei der 
Staatsanwaltſchaft in Hannover einliefen. Wie erinnerlich, 
ſtammten beide Briefe aus Berlin. Von Anfang an beſtand 
bei den Unterſuchungsbehörden der Verdacht, daß der Ver⸗ 
faſſer der Briefe, wie aus dem Stit ſich erkennen Iieß. ein 
derilorte Menſch ſein müſſe. Die Unterſchrift „Utor“ — 

er Rächer ließ darauf ſchließen, daß der Mann höhere 
Schulbildung genoſſen haben miiſfe. Nun hat ſich heraus⸗ 
geſtellt, daß Schleſinger das Gymnaſium bis Unterſekunda 
beſucht und Latein gelernt hat. Seine Ausdrucksweiſe, das 
ergab ſich bei den Verhören, iſt außervrdentlich gewandt und 
flüſſig und aus dieſem Grunde konnte er als Urheber der 
Schreiben wohl in Betracht kommen. Schließlich war er 
auch zu dieſer Zeit, als die auonymen Sendungen nach 
Hannover gingen, mit Weber in Berlin. Der Unterfuchungs⸗ 
richter will nun durch Schreibfſachverſtändige feſtſtellen 
laffen, ob Schleſinger oder Weber als Verſaſfer in Frage 
kommen. Der Verdacht richtet ſich in erſter Reihe gegen 
Schleſinger, da dieſer ſich nach ſeiner eigenen Angabe mit 
Malerei beſchäftigt hat und ſo imſtande war, in beiden 
Briefen die verſchiedenſten Schriften anwenden zu können. 

  

Das Radio⸗Klavier. 
Pianorad, die neueſte amerikaniſche Erfindung. 

Ein ſonderbares Inſtrument hat man ů kürzlich in 
Amerika hergeſtellt. Es trägt den Namen „Pianorad und 
verbindet ein Piand mit einer Nadioanlage. Die Rund⸗ 
funkwellen werden dazu benutzt, mit Hilfe eines Klaviers 
eigenartige muſtkaliſche Tüne zu erzeugen. 

Das „RNadioklavier“ hat eine Taſtatur, die der eines ge⸗ 
wöhnlichen Klaviers ähnlich iſt, und für jede Taſte iſt eine 
beſondere Röhre angelegt. Drückt man auf eine Taſte, ſo 
wird ein Sender mit Energie geladen, und dadurch entſteht 
in einem Lantſprecher, der mit einer Empfangsanlage ver⸗ 
bunden iſt, ein reiner, flötenartiger Ton. Die Töne, die auf 
die Weiſe übermittelt werden, ſind völlig rein und ohne 
Zwiſchentöne, und man behauptet, daß die Mufik des Radiv⸗ 
klaviers viel reiner ſei als die einer Flöte. Die Töne ſelbſt 
unterſcheiden ſich in ihrem Klang ſcharf von denen irgend⸗ 
eines anderen muſikaliſchen Inſtrumentes. 

Alle Arten Töne können auch gleichzeitig zum Erklingen 
gebracht werden, und man kann ſie jede beliebige Zeit hin⸗ 
durch anhalten laſſen. Schlägt man auf die Taſte eines ge⸗ 
wöhnlichen Piauos, ſo verklingt der entſtehende Ton ſchnell, 
aber bei dem Pianorad hält der Ton ſo lange an, wie die 
Taſte berührt wird. Das in Neuyork vorgeführte Inſtru⸗ 
ment hat 25 Taſten und alſo auch 25 Noten. — 

Wenn man die gebrauchte Sendeanlage verſtärkt, ſo kann 
ein Konzert veranſtaltet werden, deſſen Muſik auch in einem 
großen Saal vernehmbar iſt. Man beabſichtigt, ein Pianos⸗ 
rad mit 88 Taſten zu bauen, das durch 88 Röhren die Töne 
weiterleitet und mit deſſen Hilfe ein eigenartiges Konzert 
veranſtaltet werden könnte. 

  

Konhurrenz ffüir die Kanalſchwimmer. 
Hochbetrieb auch im Oſtſeeſchwimmen. 

Wie der Kanal, ſo hat auch jetzt die Oſtſee einen lebhaften 
Schwimmerverkehr bekommen. Am Sonuabend unternahm 
die däniſche Schwimmerin Edith Jenſen einen Berſuch, die 
18 Kilometer lange Strecke von Fehmarn nach Rödby au 
durchſchwimmen. Infolge Mokordefekte des Begleitbvotes 
hatte ſie mehrere Unterbrechungen und kam aus dem Kurs. 
Nach ſieben Stunden mußte die Schwimmerin aufgeben. obne 
das Ziel erreicht zu haben, obwohl ſie 22 Kilometer ge⸗ 
ſchwommen war. Edith Jenſen war durch das Reſultat 
abſolut nicht entmutigt, ſondern iſt ſchon von neuem ge⸗ 
ichwommen, diesmal in Gemeinſchaft mit dem däniſchen 
Schwimmer Alfred Meiling. 
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Aurs dem Ootlen ů 

Eine hochdramatiſche Schwurgerichtsverhandlung. 
Als am 10. März 1925 der Kauſmann Paul Kowalewſfſki 

in Elbing wegen Anſtiftung zur Brandſtiftung zu zwei 
Jahren neun Mounaten Zuchthaus und ſeine Schweſter 
Martha Kowalemſki wegen Brandſtiftung zu einem Jahr 
brei Monaten Gefängnis verurteilt worden waren, erregte 
es Auſſehen „daß bder Buchhalter Guſtav Schöbel plößlich 
in öffentlichen Aufrufen für die Unſchuld der Martha Ko⸗ 
walewſki eintrat, das wurgerichtsurteil als Fehlſpruch 
bizeichnete und für ein Wiederaufnahmeverfahren in erreg⸗ 
ter Weiſe warb. Hier ſtimmt etwas nicht! Ein von Ge⸗ 
wiſſensnöten gepeinigter Maun, der benangenes Unrecht 
gut machen möchte, ſo erſchien dem Leſer im Aufruf der Ver— 
faſſer. 

Guſtav Schöbel, der in der Komnickſchen Fabrik Buch⸗ 
halter war, hatte für Paul Kowalewſki, der Fiſcherſtraße 38 
ein Ladengeſchäft betrieb, nebenamtlich die Bücher geſührt. 
Als in der Schwurgerichtsſitzung vom 19. März 1025 Guſtav 
Schöbel als Zeuge vernommen wurde, verſchwien er u. a⸗ 
die wichtige Tatſache, daß er am Abend des 2k. Augnſt 192 
lam Brandabend) durch, die Fiſcherſtraße gegangen war. 
Selne Flucht in die Oeſtenklichkeit zugunſten der Martha 
Kowalemſki konnte nicht unbeachtet blelben, und bei ſeinen 
richtcrlichen Vernehmungen mußte Guſtav Schöbel jene Un⸗ 
terluſtunasſünde in ſeiner Zengeuausſage zugeben. Daraus 
entwickelte ſich ein Meineidsverfahren, das dem Schöbel am 
14. Dezember 1925 eine Gefängnisſtrafe von einem Jahr 
eintrug, die er gegenwärtig verbüßt. 

Die Feſtſtellungen in dem Meineidöprozeß ließen die 
Staatsanwaltſchaft nun auf die BVermutung, kommen. daß 
die Martha Kowalemſki zu Unrecht verurteilt ſein lönnte 
und der wahre Brandſtikter in Guſtav Schäbel zu ſuchen ſei. 

Was hatte er am 2t. Auauſt 1924 abends in der Fiſcher⸗ 
ſtraße zu ſuchen? rum hatte er mit dieſer Tatiache zurß 
gehalten? Der Oberſtaatsanwalt ließ ſich alſo den Gef, 
genen Scköbel vorführen, und in dem Amtssimmer des 
Oberſtaatsanwalts, in dem auch 
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die Martha, Kowalewſki 

  

anweſend war. leate Gnſtar Schübel ein umfaßendes, reu⸗ 
miltiges Geſtändnis mi! allen Einzelpeiten ab. Martha 

    Krwälemii wurde aus der Haft entlaſſen. 
Am Diensraa ſollte ſich n Guſtav Schöbel als Brand⸗ 

ſtifter vor dem Schwurgericht verantworten. Mit ihm teilte 
den Anklageraum Paul Kowalewiki, der am 19. März 1925 
wegen Anſtiftung ſeiner Schweſter Martha zur Brandſtif 

tung zu zwei Jahren neun Monaten Zuchthaus verurteilt 

  

  

  
    

worden iſt. Diesmal wurde ihm zum Vorwurf gemacht, 
der Anſtifter des Schöbel zur Brandſtiftung zu ſein. Die 

Verhandlung ſchien einen glatten Verlauf zu nehmen, als 
Guſtav Schöbel ſein dem Oberſtaatsanwalt gemaͤchtes und 
von dem Beſchuldigten unterſchriebenes Geſtändnis wider⸗ 
rief und ſo eine ſehr eingehende Vernehmung der Angeklas⸗ 

ten notwendig machte. Im Laufe der Verhandlung erklärte 
der Angeklagte Schöbel: Ich will geſtehen: Alles, was ich 
dem Oberſtaatsanwalt geſagt habe, iſt richtig. Ich habe die 
Brandſtiftung verurſacht. Ich will meine Tat büßen; ich 
habe mich durchgerungen; ich kann den bisherigen Zuſtand 
nicht länger ertragen. Vorfitzender: Und wie kamen Sie 

zu der Tat? Angeflagter: Ich weiß es ſelbſt nicht. Ich 
fagte mir: das darſſt du nicht, und doch zog es mich dorthin, 
wo ich niemals hätte hingcpen vurfen. Kowaͤfewikti hatte ſy 
auf mich eingewirkt, hatte mir ſo traurig ſeine Lage zu 
ichildern gewußt, daß ich alanbte, ihm heljien zu müſſen. Wie 
ich an der Brandabend in die Fifcherſtraße gekommen bin, 
kann ich nicht angeben. Die ganze Sache vollzog ſich wie im 
Traum. Ich weiß nur, daß ich, nachdem ich das brennende 
Streichholz in den geöffneten Laden und in den bereitliegen⸗ 
den Zunder geworfen hatte, in voller Haſt forteilte und 

keine ruhige Stunde mehr gehabt habe. Angeklagter Ko⸗ 
walewiki erklärte: Ich kann nur annehmen, daß Schöbel 
von Sinnen iſt. 

Die Verhandlung endete mit der Verurteilung beider 
Angeklagter. Kowalewſkis Straſe wurde von 2 auf 5 Jahre 
Zuchthaus erhöht. Schöbel erhielt 1 Jahr Gefängnis. 

  

     
   

Königsbergz. Bei der Keſſelmontage abge⸗ 
ſtürzt und getötet. Der Schloſſer Kurt Ewert war im 
Clektrizitätswerk Coſſe an den neu aufgeſtellten Keiſeln mit 

    

Monticrungsarbeiten beſchäftigt. urch einen Fehltritt 
ſtürzte E. etwa jechs Meter in dis Tiefe. Dic Samariser 
der Feuerwehr brachten den Verunalückten mit ſchwerer Ge⸗ 
hbirnerſchütternng in das Städtiſche Krankenhaus. Abends 
iſt der Verletzte, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu 
haben, geſtorben. 

Tilſit. Doch die Erkenntnis lommti zu ſpät! 
Toer Arbeiter Friz Haſermann wollte ſeinem Leben durch 
Ertränken ein Ende machen und ſtürzte ſich nahe der Schleuſen⸗ 
brücke in den Teich. Hinzukommende Perſonen retteten ihn 
vom Tode des Ertrinkens. Der in dieſen Tagen 21 Jahre alte 
Mann war erſt ſeit kurzer Zeit verheiratet. Familienverhält⸗ 
niſſe ſollen der Beweggrund der Tat geweſen ſein. 

Kelberg. Großſeuer. Im Badeort Kolberger Deey 
bei Kolberg wurden durch ein Großfener ſieben Gehäite mit 
fämtlichen Stallungen und Scheunen eingeäſchert. Mitver⸗ 
brannt ſind ein großer Teil des Federvie einige Kühe, 

  

   

  

     Sterken. Schweine ſowie landwirtſchaftliche Maſchinen. 

Völlig vernichtet wurde die geſamte Ernte. Der Invencar⸗ 
ſchaden iſt nur teilweiſe durch Verſicherung gedeckt. Das 

Dorf wäre völlig vernichtet worden, wenn nicht plötzlich 

der Wind nath Nordweſt umgeiprungen wäre. 

Franzöſiſcher Flottenbeſuch in Gdingen. 
5 Schiffe in Gdingen eingelaufen. 

Geſtern abend iſt in Gdingen eine franzöſiſche Flottenabteilung, 

beſtehend aus drei Torpedobootszerſtörern und zwei Unterſeebooten, 

eingelauſen. Die Kommandaaten der franzöſiſchen Kriegsſchiffe und 

die erſten Leuknants werden morgen ais Güſte des polniſchen 

Kriegsminiſteriums in Warſchau erwartet. Sie werden von pol⸗ 

niſchen Marineoffizieren begleitet werden. Hier ſind zu ihren Ehren 

große Feierlichteiten geplamt, wie eine Galavorſtellung in der 

Oper, ein großes Diner im Militärkaſino, jeierliche Empfänge beim 

franzöſiſchen Botſchafter und beim Chef der franzöſiſchen Militär⸗ 

miſſion uſw. Montag abend werden die franzöſiſchen Marineoffi⸗ 
ziere nach Gdingen zurückkehren. 

  

  

  

Stettin. Ein gräßlicher Arbeitsunfall hat ſich 
in der Stettiner Papier⸗ und Pappenfabrik an der Alt⸗ 

dammer Straße zugetragen. Dort wurde der 22lährige 

Schloſſer Mar Falkenberg aus der Parnitzſtraße 10 von der 

Transmiſſion erfaßt, mehrere Male herumgeſchleudert und 
buchſtäblich zeritäckelt. 

Slettin. Schwere Dampferkolliſion. Vorgeſtern 
abend gegenn6 Uhr ſtießen bei Cavelreiſch der aus Stettin 

auslaufende engliſche 3000⸗Tonnen⸗Dampfer „Borden“ und 
der einlauſende deutſche Dampfer „Konſul Schulte“ auf 
bisher noch nicht geklärte Weiſe zuſammen. Die beiden 
Schiffe erlitten am Vorderſteven ſo ſchwere Lecks, daß ſofort 
mit dem Ableichtern begonnen werden mußte, um ein Sinken 
zu verhüten. Der enaliſche Dampfer konnte noch zum Ab⸗ 
leichtern in der Nacht zur Oſtſeewerſt aeſchleppt werden. 
während der deutſche Dampfer im Strome liegend ſeine 
Ladung löſchen muß. 

Braunsberg. Ein trauriger Unfall ereignete ſich 
in Gedilgen Das 3jährige Kind des Beſitzers G. kletterte in 
einem unbewachten Augenblick auf einen etwa zwanzig Meier 
hohen Eiſenmaſt der Ueberlandzentrale. Es gelang dem Kinde, 
an den eiſernen Schutzſtacheln vorbeizukommen und den elek⸗ 
triſchen Draht zu erreichen. Es wurde etwa drei Minuten vom 
Strom an der linken Hand feſtgehalten und fiel dann herab. 
Der ſofort herbeigerufene Arzt ſtellte ſtarke Verbrennungen 
am linken Arm, an der rechten Hand und beiden Füßen feſt, 
ferner Vrandwunden am Hinterkopf. Durch den Fall hatte 
das Kind merkwürdigerweiſe keinen Schaden gelitten. Der 
linke Unterarm mußte abgenommen werden. 

  

  

           Kinder-Stief 
schwarz Boxkalf, g 

en-Halbschuh 
Boxkalf, beliebte 15²⁰ banz beson- 

dars billig, Größss 19/22. 

   

       

  

'1 Herren-Socken 
2⁵⁵ in webreren Farben. bilbrace 55 v saubere Verarbeitung, halt- 

Gev,eGen 95, bare Qualitabt 
Herren-Socken 

  

Damen-Spangenschuh       Damen-Lack-Spangenschuh 
mit amerik. Absatz, moderne, 147⁷³ 
bequems Form... 19.75, mn 12.00, 

    

Herren-Silefel Kinder-Stief 
schwarz Rindbox., Si kr- 15²³⁰     Gr. 25 25 5.90, Gr. 24. 

braun Rindber. schr Kraftig. 

in Büsschen Alustern. vozdüel. 
Qualilit Seidenfer —. 1-95, 

Dam. la Florstrlmpfe 
in vieler Frden Lis. 1⁴⁰ 

Damen-Strümpfe 

     El 

        5²⁵ 
Formen      

Damen- 
der Schlechtwetterschuh, gute 

SChn-nürschuh 

13.75, 12⁵⁰ 

Damen-Stlefel 
f. ält. Damen m. Veit. Sichäi- I57S 
ten, in guter Ausführung 

  
  

Schulstiefel 
besonders haltbars 

Qualität, bequeme 

Herren-Halbschuh 
braun Boxkalf, echie Bah- 18⁵⁰ 
menarbeit, neus Form 

Waäre, 
Gr. 21.55 8.50, Gr. 27.50. 

    

  

Leste KussKeicde, in Alen Mode- 2²⁰ 
kubes 
Damen-Struümpte 
B—— 3³⁰ 

neurs darben. 4.90, 

    7⁵⁰ 

     

Damen-Spangenschuhfamen-(mit.)Kamelhaarschuh 
braun, mit französischem Ab- 
Satz, moderne Form. 

6)75 mit Bindfadenschle, hübs 100, 10⁷ indfadensohle, e bes 2⁴⁰ 
Muster 

  
  

Herren-Stiefel 
braun, bequeme Form. 5⁰ 
starke Boden 18   25.26 5.79 

Kinder-Spangenschuh 
schwarz u. braun, echi Cherr. 

25 24 4.80, 19/22 

  

SSCE-cr-eee e 
amen Spangenschuh „ 2 
Wit Schblxsgeakant, neneste 3⁵⁰1 
Fœv., Earösseber Abatr H 
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Damen-lack- Spangensckuhbam.- — ineh.-LacsrS en, 13 15 Kamelhaarstofł-Kragenschuh 

moderne Form 
sehr varm 
und preiswerb   7⁵ 16.90, „„** 5 

Das ęröſffρ cfifüsesfSEesGHft Mdües Sreistauts mit der größhten Ausswarfal 

Gr. Wollwebergesse 2/4 Danzig Langqasse 9/10 

  

Langfuhr, Hauptstraße I7 Zoppot, Seestraße 37 
          

    

      

  

Y kar r nichis jagen. Aber ſei gus 
„Es wäre bener, wenn ales ſchon verbei 

— 
         

überzogenen w— 
„NRep, ſet de⸗ 

Seben bleiben, ſo wahr 

—ch danke Wuen, 
BOruder und noch meßd 
und lies ſeine Sand 

Stone cber war 

  

    

   
   
   

    

   

  

ſind mir wie ein leisd 
Ibanen, Beß:“ rief ber 

   
   

  

  
       

   

BPeraigfeit 
AIutt 

An dieſem Abend börte Stone den Neger nicht mehr binter 
er Wand weinen. für vernahm er. wie Rep einem Manne 

Wort für Wort, ein Gebet, nachſagte. Dann klangen binter d. 
Wand Kirchenlieder, die Rep ebenfalls Wort für Wort miif 

ne konnte die genze Nacht ni ñfen. Er fing mit jeiner 
Seele jedes Geräuſch auf, das hinter der Wand ver⸗ 
wabden 19051 

Am nächßen Worgen beim Vaſchen wu⸗ 2 i0 i 
Neuigleit mitgeteilt. — pe ihm ſchen die 

Die Begnadigung 
„Es Dat nur ach:; 
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nicht gekommen.“ 
Selu⸗ gedauert“, jagte jemand. 

e ein anderer binzu. 
Zeit über gelächelt. Selbß als 

Le cuf den Kopf ſetzte, Far er noch ge⸗ 
Snadigung kommen würde“, erzäblte ein 

15⁵. 

Die-Selt hatihn vergeſſen. 
— — war. wie wenn die Selt drausen ibn vergeßen bätte. 
Seirdem E 
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ü die Gefabr. 

zeb. indem er ſich cuf 
Per aruch er vrräre 

    

    

   

  

   

en follte. Und els 
Ereich EE 2 Sen 1 

  

  

  

      

     
         
   
   

   

er daran dachte, daß man ihn genau ſo wie den ju 
zum elektriſchen Stuhl ſchleppen könnte. Erßt jest veg 

    

ktriſchen b. f Srißf er die 
aanze Grauſigteit deſſen, was ihm bevorſtand. Erſt jetzt begann 
er einzuſeben. wie ſchrecklich es ſein mußte, aus dem Buche der 
Lebenden für ewig ausgeſtrichen zu werden. Für ewig 
Und ſein ganzes Blus, ſeine ganze Energie, ſein Lebenswille, 
erwachten von neuem, proteſtierten gegen das ihm Bevor⸗ 
ütehende und ſuchten nach Rettung. Aber auch eine andere Kraft 
jtand in ihm auf, die ſchon ſtärker war, als ſein Verlangen nach 
Seben. Es war die Macht der innerlichen Gerechtigkeit, und die 
beherrſchte ſein Weſen ganz und gar. 

„Alſo ſoll es wohl nicht anders ſein. . Das Schickſal hat 
mich ſo weit gebracht, und ich muß mich fügen. 
Aber alle dieſe Gefühle entbehrten in ihm der Klarheit. Sie 

suirkten in ihm im geheimen, hinter ſchützenden Schleiern, ohne 
daß Stones Willen. oder ſein Weſen, oder ſein Bewußtiein 
irgendwie daran bereiligt war. Denn nach dem Tode des 
Zegers Rep bemächtigte ſich auch Reſignation ſeines Weſens. 
Er ſab. wie ſtark da⸗ Schickſal war, ertannte, daß man nicht 
dagegen ankämpfen konnte und unterwarf ſich demütig 

„Wenn ſie mich ſterben laſſen wollen, ſo muß es wahrſchein⸗ 
5 ſo ſein. Dann ißt es beſſer für mich und auch für ſie draußen. 
rt, auberhalb der Gefängnismauern. wiſſen ſte beſſer, was 

ſie zu tun haben. Sicherlich haben ſie es ſch gut überlegt und 
jind zu dem Schluß gekommen, daß es beſſer iſt. wenn ich ſterbe.“ 

Weder gegen ſeine Frau, noch gegen jeinen Feind, Mr. 

    

Lrohn, empfand er Haß. Selbſt zu ihm hatte er Vertrauen. 
Sogar der Gedanke, der ihn ſchon immer gepeinigt hatte, der 
Gedanke daran, daß nach ſeinem Tode Silvia wieder heiraten 
und Krohn dann an ihrer Seite einen Platz in ſeiner Wohnung, 
in feiner Familie und in ſeiner Bank einnehmen würde — ſo⸗ 
gar dieſer Gedanke vermochte Stone nicht mehr aus der gut⸗ 

n Gleichgüktigkeit herauszubringen. in die er ge⸗ 
Wax. 

  

   

    

dabei? ieb. und 
r auf der Welt ſein! Und wenn noch 

ſte in meinem Herzen rege iſt, ſo müßte 

Gewiß! Ich bin es 

           
gendein Gefübl füt 

ich doch eigentlich froh darüber ſein! 
ieg auch: 

    

        

er meines Kindes werden!“ rief aufrühre⸗ 
Aber Stone beherrſchte bereits 

immer lieb gehabt, er wird meinem 

  

jein! Es iſt beffer, daß ſie auf
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2. Beihlutt der Vanziger Volksſtimme Freitag, den 10. September 1328 ů — ——ꝛo7—.— Das leßte Mitel r den Raſeuſhuz. p. n ,,e Feiu,e arseegeen] Weitere Vernehnungen der Eſeenbahn⸗ 
Die „Erwochenden Ungarn“ wollen jüdiſche Mäde tj . hat ihm nun den freunbſchaftlich aut gemeinten Rat gegeben, 

f 
K Zwei Fliegen mit dines,Mlaptehen entjungfern lieber bier zu bleiben, und wenn er etwas geheilt iſt, doch artentäter. eher einmal als ehrlicher Menſch in ſeiner Elternſtadt mit 

  

  

  

    

In Kalocſa an der Donau haben die Erwachenden Ungarn eine üe! ä b ie e erh⸗ Schröder kein Handwer rſche. — Iſt Schleſinger der 

ben Sektion ins Leben gerufen, die ſich Mponte.Sige nennt und Denn daß et Ariſtig michlann⸗ Wuufder Göhe it atMß Verfaſſer der „Ultor“Brieſe? 
ſeiar rat maanchi eine Keeel von jüdiſchen Jungfrauen durch [Verhör deutlich gelehrt. Oriafnell iſt z. B. ſeine Antwort Am Donnerstaavormittag wurden die Vernehmungen 
n laſſen Die Li Wenpeiteſehengörenden Mitglieder verführen auf die Frage, was deun eigentlich ein Biologe lals der er der beiden Attentäter Willn Weber und Otty Schle⸗ 

Guch geſuhrn Wia urbemen Iber ihen Hrihd,ättihleik wird ſich ansgabhefei. „Das iſt ein Wiſtenſchaftler, der ſich mit ſüinger weller ſortgeſetht. Veide ſind vollſßtändig geſtändia, 
ßolgentke. Die verrückte Idee ihrer Gründer iſt etwa die Biologie beſchäftigt.“ 

jo daß ſich höchſt wahrſcheinlich eine Gegenüberſtellung der Tauſende und aber Tauſende ungariſcher Mädchen ſind in der Und was ilt Biologied“ belden. Täter erulbrict. ů 
delt bes Aei, vom internstionaten Wadchengandel ntndieSbe⸗ Feinliches Schweigen beim hochverehrten, Afrikaſorſcher. — Ee Uingatver, macht einen außerſt gedrückten Windpuet 
delle der Velt, namentlich nach Rußland und Südamerikn guligfert [Uehnlich aing es mit allen Anaaben, die er der Polizei [Seine Anaaben macht er ſehr willig und unter dem Eindruch 
morden, Der Export war ſo maſſenhaft, daß eine Sorle von Tro, machen an können glanbte. Von dem Augenblick an, dater ſtarker Rene. „Otto Schleſingers Schilderungen ſind bald 
ſtituierten in Rußland „Wengerka“, in Argentinien Hungtre nach bewährtem Muſter rhotographiert wurde und Finger⸗ Lurz und gedrängt, vald weit Gusbolend unter genaueſter 

Veremt wurde. Der internationale Wädchenhardel aber lag, nach abdrücke von ihm gemacht wurden, ward er beſcheiden und 5siedergabe von Einzelheiten. Seine Angaben haben den 
ehauptung der Gründer der Adonis-Liga, ſeit jeher in jüdiſchen erzählte, daß alles eitel Schwindel ſei, das ſet ſeine Krank⸗ Zauſchcin, als wenn er die Wahrhelt ſpricht, da irgendwelche 

Händen. — heit. Geißler alaubte zu ſeiner Entſchuldigung angeben zu [Widerſprüche ſich bislang in der Vernehmung nicht ergeben 
Ferner ſeien Jungfrauen magyariſcher Raͤſe in der Vergangen⸗müſſen, daß er, wie ſhm ſchon in ſeiner frühen Iugend haben. Die veiden Täker werden noch immer getrennt in 

heit von Juden entjungfert worden. Es handelte ſich dabei mei⸗ärztlich beſcheinigt worden ſei, unter einem unwiderſtehlichen Zellen gehalten und auch getrenut zur Vernehmung vor⸗ 
ſtens um reiche Juden und arme Magharinnen. Zwana zur Lüge handle. geführt. Die Adonis⸗Liga der Erwachenden Ungarn will für alle von Ob der junge Menſch ſeinen erſten Außflug in die ſchil⸗ Die Generalſtabskarte, auf der von den beiden Tötern 
Juben geraubte magyariſche Jungfernſchaften Rache nehmen, indem lernde Welt des Ruhmes auf ſo eigenartige Weiſe zum der Plan und die Stelle der Ausführung vorher genau auf⸗ 
lie für jede den Juden verfallene Magyarin je eine ungariſche erſtenmal in Eiſenach unternahm vder ob man es mit einem ‚gezeichnet worden war, befindet ſich beim Gericht. Weiter⸗ 
Jüdin entjungfert. bats ſeiner Hieendiichen Wührt iitunßen d 2 Wltminaldolißet hin iſt noch mitzuteilen, daß der Landwirt Otte beis KHund. 

In die Adonis⸗Liga werden nur junge, raftige und national uu, werdegg die weiteren Ermittkungen der Kriminalvo eta[ mosr-feinereit die erſte Beſchreibung von den betden Hand⸗ 
i à ünali ů ⸗ ergeben. Einſtweilen ſpinnt er ſeinen Traum von Afrika werksburſchen gegeben hatte. 

gerichtete Männer (auch Jünglinge) von unanzweiſelbar magya⸗und Indien Dinter anderen Gardinen als deuen von Rauß⸗ ſchen geg 5 tierkäfigen meiter und wartet auf das Erwachen, wenn der [ Die von ihm gegebene Beſchreibung paßt in allen Stücken 

riſcher Raſſe aufgenommen. 

  

Ein Gefundheitsnachweis wird von ihnen nicht geſordert. Richter ſpricht. 
genau. 

Sie verpflichten ſich, die allgemeinen Ziele des Vereins der Er⸗ deder Komödie wohut halt auch ein bißſel Traaik inri. Saweit die Kleider inzwiſchen von den Tätern ausgewechſelt 
iu Srſullen ſtarbehn in el Whrng öiſher Fpnchganſosge wurden, wurden dieſe Stüicke in dem mitacführten Ruckſack 

3ů len, „ imnzder Verführung jüdif her Jungfrauen be⸗ 5 f wiedergefunden. 
ſiehl. Die Wahl der Mittel bleibt dem Hitglied im allgemeinen Böltchers Schuldkonto Wüchſt. Zur Perſon des Schröder, der ſeinerzeit auf der Bahn⸗ 

überlaſſen. Es hat von dem Erfol, e ſeiner Bemühr E 

5 
Oberen Bericht zu erſtatten, die den ledlhien Foß in ihre Bächer Der geranbte Talisman. — Ueberfallene, die keine Anzeine [hofswache Hannover die erſten Angaben für die Verhaftung 
eintragen. Zur Vermeidung von Doppelbeſetzungen iſt den Mit⸗ erſtatten. — Die Ermittlungen gehen weiter. ber Täter machte, wird jetzt ſolgendes mitgeteilt: Schröder Mepaniher uie werden un Wice Manr inng, Wüindrütn ueg. Auf eigenartige Weiſe iſt wieder ein Naubüberfall, der iinicht Handwertsburſche, fondern 

i (chet nur in egründoten Aus⸗ cvenfalls von de rhaftet örde⸗ örten rübt S i Sge 

nahmiefällen und nur unter Bürgſchaft zweier Adonis⸗Mitglieder⸗ wurte, hufgeklärt wordenAilkufer den Engen, vie der Ber— Ein in beher Steluna befinblicher Bandlangsgebille. 
gezeigt. wechten einem Meädchen geſchenkt batte, bekans ſich auch ein in Schötmar. Er lebt dort mit ſeiner Mutter und ſeiner 

Herr, Hela Raroczi, ehemaliger Gymnaſialdirektor, der neue Mintaturelefant aus Elfenbein. Eine Dame, die von Schweſter in ſehr auten Verhältniſſen. Weiter wird uns 
Zentralleiter der Erwachenden Ungarn, verſucht die Nachricht von Vöttcher und von dieſem Fund in den Zeitunaen las, machte berichtet, daß ſeinerzeit Walter Weber zu Schröder kam und 

Genlasepnis-LVica und ihren Kampfzielen in einer ſeiner füngſten daraufhin der Kriminalpolizei erſt nachträglich die Mit⸗dieſen um Rat bat, was er tun ſolle, da ſein Bruder Willy 
Emm ärungen zu dementieren. Er meint: nicht nur, daß in der teilung, daß ſie ebenfalls beraubt worden war. Am Sonn⸗ Weber ihm von der Mittäterſchaft an dem Attentat erzählt 
mgebung von Kalocſa an der Donan keine jüdiſchen Jungfrauen abend, 21. Ananſt, ging ſie mit einem Herrn in der Um⸗ habe. Schröder ſelbſt hat aber auf dieſe Mitteilung bin noch 

von Minwacherden entjungfert worden Keit“eine Gegenteil, jü diſche gebung pon Strausberg ſpazieren. Anf einem Waldwegefnichts unternommen. Er war ſich anſcheinend damals nicht 

Oust ünge hätten dort in der letten Zeit eine Gerſchwörung zur in der Vähe des Stientsſees ſtürmte vlöbuich ein innger üim llaren, was zu inn ſei. Erſt als Schröder mit ſeinem 
n. 53˙4 maghariſcher Jungfrauen angezettelt.. Mann, der unbemerkt von hinten herangckommen war, [Freunde Windmann zuſammentraf und Windmann im Laufe 

10l Abe ehe ich Aulin imn daß das alles kot glingt. Es iſt auch [zwiſchen dem Herrn und der Dame hindurch und entrißder Unterhaltung mit Schröder auffallende Beobachtungen 
ͤ er nch t ngarn iſt eben ein Lune in dem das doteſer die Handtaſche. Um den Räuber zu erſchrecken, rief machte, ſo daß Windmann ſeinem Freunde Schröder die Mit⸗ 

olſte m15ic G05 dier glaußt man an die Adonis⸗viga, nicht ſie ihrem Vealeiter zu, er ſolle ſeinen Revolver ziehen und wiſſerſchaft direkt auf den Kopf zuſagte, geſtand dieſer, und 
nur, weil ihre & —— Eingeweihten verſichert wird, ſundernſchießen. In dieſem Augenblick hatte der Räuber in nicht beide fuhren daraufhin nach Hannover, um die Angelegenheit 
gerch, weil ſee für alle Kenner der Gedankenwelt des mogbariſchen allzu großer Entfernung eine Anhöhe erreicht. Als er dander Kriminalpolizei zu melden. Raſsenſchußes K Ruf der Dame hörte, wandte er ſich um, zog ſeine Piſtvole ůj ſi 

80 „ „ 
8 i 

eine hohe innere Wahrſcheinlichkeit und riek: „Das Schießen können Sie haben.“ Sofort feuerte Darauf anaMcbehnt. ern Schlefinger wird auch noch 
beſitzt. Di b8 ů ̃ „ 0. er einen Schuß ab, der aber zum Glüick fehlaing. Die ge⸗ ů ů eſt. Hieſe Kenner behaupten allerbings, daß die Adonis⸗Liga raubte Handtaſche hatte u. a. einen Elfenbeineleſanten ent⸗ der Verfaffer ber beiden „Ultor⸗Brieſe“ 
auer ibrer raſſeneelhiſchen Grundlage auch noch me materielle yhalten, den die Dame, wie viele andere, als Talisman bei ů ich einj ů 

ſen ber AinGeſahr, ihr Ern kämpfen mit Geldſchwierigkeiten und ſich zu tragen pflegte. In dem Elefanten, der dem Mädchen Siantsanumeih in Honmperehulhefenieweinbernh, 
* n 2 W ſehe⸗ 0 Klubhaus in der Budapeſter Brauhaus⸗ abgenommen worbden war. erkannte ſie mit großer Frende tammten beide Briefe aus Berlin. Von Anfang an beſtans heher⸗ Mietieröumen vu waſen Keuhbrrg wor, wegen der aügh Wͤttchennem, wieder. Die Rekoanofzierung veranlaßte bei den Unterſuchnngsbehörden der Verdacht, daß der Ver⸗ 

Da ſpringt die Adonis-Liga ein und begeht an den Vätern der Vöttcher, auch dieſen Raub einzüräumen. faſſer der Brieſe, wic aus dem Dit uint chriüt imtes⸗ ein 
in ihren Büchern mit draſtiſchem Vermerk namentlich angefüh· on „ 2; der Riäe⸗ er kteß dara iſchli ie ö5 iß d Mann höhere 

Judenmädchen Erpreſſunxen. So werden die Finanzen, wenn ſchon MWüx Pallenberg⸗ Proteſt egen üferreichiſche Zuſtünde. Schulbilhung henoſfen ab en enliſe Nun hat ſich heraus⸗ 

nicht von Ungarn, ſo doch der Erwachenden Ungarn ſaniert. 

    

Er bekommt recht und brei Schilling Strafe. geſtellt, Sceicincher 16 GyMaahnm U Augweift Bes Am 16. Auguſt hatte u dem von, alzburg nach beincht und Latein gelernt hat. Geine Ausdrucksweiſe, 2D f. Gaſtein abgehenden Schnelen 'ein zabtreiches Publikum ergab ſich bei den Verhören, iſt außervrdentlich gewandt und 
Er Afrikaforſcher in Eiſenach. am Bahnhof eingefunden, das in einen Wr. Kactß dieler Cclabmnd 0ht Lielcge kracht o Wapnente Schließlich war er abgeſperrten R. örmlich eingepfercht war. Tro eſer [ Schreiben wohl in 2 mmen. U Der Hochſtavler und jein Prophet. — Die Nacht Aeberfſinem Wwourbeber Wocron wm freigegeben, ſo daß auch zu dieſer Zeit, als die anonymen Sendungen nach des Brännolin. inſelse er idige das Verweilen in dem Raum vnerträglich Hannover gingen, mit Weber in Berlin. Der Unterſuchungs⸗ Mit einem kleinen Köfſerchen kam jemand eines Tages war.“ Der Unwillen über dieſe Abſperrung machte ſich bei richter will nun durch SWrgiblachverſtändige keltenen 

im ſchönen Monat Julti in der Wartburgſtadt Eiſenach an. den Fahrgäſten bald lebhaft bemerkbar. laſſen, ob Schleünger oder Weber als Verfaſſer in Frage 
Woher, danach hat ihn niemand gefragt, den kaum zwanzig⸗ Unter den eingeſperrten Perſonen befand ſich auch der ſkommen. Der Verdachf richtet ſich in erſter Reihe gegen 023 Sfaf Dn 1. 
jährigen Jüngling, der im ſchäbigen Anzug mit ei Schauſpieker Max Pallenberg, der cbenfalls ſeiner [Schleſinger, da dieſer ſich nuch ſeiner eigenen Angabe mit 
Selbſtbewußtheit auftrat, die Antwaünete, v Man Glanole Entrüſtung Ausdruck gab. was von: Nublikum lebhaft akkla⸗[ Malerei beſchäftigt Sbac und ſo imſtande war, in beiden 
ihm von dem Augenblick an, da er in einem der erſten miert wurde. Als ein Sicherheitsorgan von Salghhurg da⸗Briefen die verſchiedenſten Schriften anwenden zu können. 
Hotels der berühmten Fremdenſtadt Wobnung nahm und gegen Stellung nahm, rief Herr Pallenberg: „Dieſe Be⸗ als Afrikaforſcher ſein Spiel begann, dem alle erlagen. Er Jbandlung iſt ein Skandal. Ich bin ein im Auslande leben⸗   wußte., daß man die Trommel rühren muß, wenn man in der Oeſterreicher und muß mich als ſolcher bei dieſen Zu⸗ in⸗ 
unſerer Zeit noch Geltung und Bewunderung erringen will. ſtänden ſchämen!“ Dieſe Worte wurden, abermals vom Das Rabio Klavier. 
Und er rührte ſie wie einer. Er verſtand es. Begrüßungs⸗ Publikum mit Applaus beantwortet, worauf das Organ der Pianvrad, dic neueſte amerikaniſche Erfindueng. 
artikel in die Preſfe zu lancieren und als wiſſenſchaftlicher Sicherheitswache Herrn Pallenberg zur Ruhe ermahnte. ů Inſt t hat kürzlich in 

Beirat im Eiſenacher Zoo Einlaß zu finden. Jeder Erfolg Pallenderg, der das Publikum auf ſeiner Seite hatte, rief Ein ſonderbares Juſtrumen man ⁴ 
ih i ã i f. i fentli i ůi ich f. i ‚ ägt den ianvrad“ und 

muyabte wn inutiger, ſtärkte ſein Anſehen in der Oeffentlicka baraus: „Ich werde noch weiter ſchreien, ich ſage es rund Amerika bergeßellt. Es trägt den Namen „Piano 
keit, und niemand magte an der Wahrheit feiner Minaben beraus. daß dieſe Behandlung ein unerhörter Skandal iſt, verbindet ein Piano mit einer Maſlcdte, Klapiess 
den zweifeln. Erſte Wiſſenſchaftler wußte er zu überzeugen.gegen den man nicht genng proteſtiéeren kann!“ Nun for⸗funkwellen werden dazu benutzt, mit Hilfe eine an- 
Seine Märchen von Expeditionen in das tiefe Innere derte das Wachorgan Herrn Pallenberg auf, ſich zu legiti⸗eigenartige muſikaliſche Töne zu erzeugen. ů‚ 
Afrikas waren ſo faſzinierend vourgetragen, daß keiner demmieren, was dieſer auch tat. Nun erhielt er eine Vorladung Das „Radioklavier“ hat eine Taſtatur, die der eines ge⸗ 
Zauber des jungen Mohammedaners widerſtehen konnte. zur Polizeidirektion von Salzburg, um ſich wegen Ueber⸗ wöhnlichen Klaviers ähnlich iſt, und für jede Taſte iſt eine 

Er war von dunkler Hautfarbe, von einem ruhigen Tem⸗tretung der Polizeivorſchriften und wegen Störung der Sbeſondere Röhre angelegt. Drückt man auf eine Taſte, ſo 
verament, wußte von den Geheimniſſen Arabiens. Aegyptens öffentlichen Ruhe zu verantworten. wird ein Sender mik Energie geladen, und dadurch entſteht 
und des Sudan, kannte Zoologie und Biologie. wollte als Pallenberg ließ ſich bei der Verhandlung vor dem Polizei⸗in einem Lantſprecher, der mit einer Empfangsanlage ver⸗ 
lunger Menſch auf den verſchiedenſten Univerſitäten Europas gericht durch den Wiener Rechtsanwalt Dr. Walter Rode [bunden iſt, ein reiner, flötenartiger Ton. Die Töne, die anf 
ſtudiert und in Cambridge in England vromoviert haben. vertreten. Der Polizetrat, der die Verhandlung leitete. die Weiſe übermittelt werden, ſind völltg rein und ohne 
Hrofee Mittel ſtanden ihm nach ſeinen Erzählungen zur mußte allerdings mach Darſtellung des Falles lelbſt zugeben. Zwiſchentöne, und man behaupiet, daß die Muftk des Radio⸗ 

  

Verfügung. da er daß Herr Pallenberg ganz recht gehabt habe. Wegen der klaviers viel reiner ſei als die einer Flöte. Die Töne ſelbſt 
Sohn einer vor Jahrzehnten ausgewanderten Deutſchen Form, in der er ſeine Beſchwerde zum Ausdruck brachte, unterſcheiden ſich in ihrem Klang ſcharf von denen irgend⸗ und des Sultans Enver Paſcha wurde er zu einer Geldſtrafe von drei Schilling verurteilt.] eines anderen muſikaliſchen ah uterchet Ertt e: Er führte ſeine Nolle bis zur Konſequenz durch, hielt — Alle Arten Töne können au⸗ gleichzeitig zum rklingen fä, , woedn, Müd Eneapniomn, L, u e Lanzs unil Peuletong und wienſcgaflichen Arcitela ees Es gibt verſchiedene Wege der Kapitalverſchiebung. wöhnlichen Pianos, ſo verklingt der entſtehende Ton ſchnell, 

in ki it 3 Se Einen ſeltſamen Weg, der Kapitalflucht nachzugehen, hat aber bei dem Pianorad hält der Ton ſo lange an, wie die 
e, , S forſcßer Dae Misre ätetanf den klingenden Namen Afrika, Linigten Staaten gewähl. Nach itheitumasmeidungen pat ment hat 25 Taſten und apio auch 25 Roten. 
forſcher Dr. Max Geißler. Wer hätte auch dem mutiagen, der Steuereinnehmer dieſer amerikaniſchen Stadt erklärt, Wenn man die gebrauchte Sendeaulage verſtärkt, ſo kann 
jeingebildeten und imponierend auftretenden Mohamme⸗ f daß, unter timtteinden aoldene Zähne als beſteuerbares ein Konzert veranſtaltet werden, deſſen Muſik auch in einem 
daner deulſcher Abſtammung mißtraut? Eisentum angeſehen we:den können So ſind die Goldsähne großen Saal vernehmbar iſt. Man beabſichtigt, ein Piano⸗ 

Bis ein einziger Satz, obeeflä⸗ chlich Hingeworken ihm eines gewiſſen Mr. Riddler, deren Wert auf ungefähr 1200 rad mit 88 Taſten zu bauen. daß durch 88 Röhren die Töne 
zum Berbängnts wurde; der Sab vom tapferen Barenfang Pellurngeihäßt werden, mit einer Steuer von d0 Dollar weiterieſtet und mit dellen Hitfe ein eigenartiges Konzert 

    
      

     

  

   

in Afrika. Da war die Kriminalpolizei auf i auft ubelegt worben. Aber Mr. Riböler hat ſich diefe eigenartige veranſtaltet werden könnte. 
gemacht, nabm ihn unter die bekannte Kuge und. bald Kaut⸗ Stenerveranlagung nicht gefallen laſſen. In einem Prozeß 

x 
büllte ſich die ganze Armſeligkeit des Doktors der Zoolog wird das Für und Wider bieſer Steuer erörtert werden, sſilte aich berans, daß er ansgerechnet in feiner Ge. und es werden außerdem Bahnärzte als Sachverſtänöige Konh die Kanalſchwinmer ů 
burtsſtadt Ciienach die Rolle des berühmten Jorſchers zugezogen werden müſſen, um den genau“n Wert des gol⸗ Lonkntrenz für ‚ ü‚ 
Wielie. Seine Eltern ſind aute Deutſche und Ieber in dezeg, Gebines abzuſchätzen. In der erſten Hnſtanz bat ſich Hochbetrieb auch im Oſtſeeſchwimmen. ů 
Senftenbera: nie iſt der Jüngling über Dentſchlands das Gericht auf die Seite des Fiskus geſtellt. Die Beun⸗ ASA.„ 
Grenzen hinausgekommen in ganzes Wißten ſtützte ſich ruhigung unter den Trägern von Goldzähnen iſt, wie man Wie der⸗Kanal, ſo hat auch jetzt die Oſtſee einen lebhaften * 

ü Se 

ů 
*ů 

chulbildnung i trã ſich denken kann, groß Schwimmerverkehr bekommen. Am Sonnabend unternahm 
chulbildung. Seine Vorträ ſich denken kann, groß. Schwimmerverkehr ů 0 ü rge⸗ die däniſche Schwimmerin Edith Jenfen einen Verſuch, die 

V 

ů ü 
ů 

aief eine ſehr mäßige Vol 
batte er von einer Stuttgarter Lichtbildverkriebsſtelle ge⸗   kauft und ſeine Artikel ſind wahrſcheinlich Das nmſtrittene Große Los. Der Hauptgewinn der18 Kilomcter lange Strecle pon Fehmarn nach Rößby au ohne pße Gemühenspin peenpn baeſchri Tampfſpiel⸗Lotter e in Höhe von 120000 Mark fiel auf ein durchſchwimmen. Jufolge Motordefekkte des Begleitbootes 

arv „eusbiß⸗ irgendwo abaeſchrieven. gos, as ein in Köln wohnender Polizeiwachtmeiſter ſeiner hatte ſie mehrere Uinterbrechnngen und kam aus dem Kurs⸗ 
Seine dunkle Hautfarbe ſtammt von dem Gebrauch des be⸗ Branut geſchenkt hatte. Kurz nach der Ziehung entzweite und Nach ſieben Stunden mußte die Schwimmerin aufgeben, obne 
kannten Tnilettenmittels „Brännolin“. Nur eines iß an trennte ſich jeͤdoch das Brautpaar. Der Polizeiwachtmeiſter das Ziel erreicht zu haben, obwohl ſie 22 Kilometer ge⸗ 
dem Jüngling echt: die Kunſt der Lüge, die ihm wohl ſchon verlangt jetzt von ſeiner verfloſſenen Braut den Haupt⸗ ſchwommen war. Edith Jenſen war durch das Rejultat 
mit in die Wiege gelegt wurde und die ihn in der kranken treffer anrück mit der Begründung, daß Geſchenke unter abſolut nicht entmutlgt, ſondern iſt ſchon von neuem ge⸗ 
Sucht, bewundert zu werden, Hochſtapeleien von beiiviel⸗¶ Verlobten gegenſeitia zurückznerſtatten ſind, wenn die Ver⸗ſchwommen, diesmal in Gemeinſchaft mit dem däniſchen 
loſer Frechheit vollfuhren ließ. lobung rückgängig gemackt mird. Schwimmer Alfred MRelling. 
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Die Stobilitüt der dentſchen Währung. 
Goldmünzen für Noten. — Die „Mark“ glänzt wieder. 

Das Vertrauen in„die Sicherbeit der deutſchen Währung 
bat neuerdings in einer ganzen Reihe von Maßnahmen 

cinen ſichtboren Ausdruck geſunden. Zu erinnern iſt hier in 

erſter Linie an die Aufhebung des Tollarzwangsturſos, die 

pisher auf die Geſtaltung der Geldverhättuſſſe bei der Reichs⸗ 

Dant günſtig gewirlt hal. Geräade im Hiublick auf die bevor⸗ 

ſtchenden großen Uebertragungen von den Reparationszah⸗ 

lungen war es von beſfonderuer Wichtigleit, den Zwangs⸗ 
lurs der Mark auizuheben und ſo den Deviſenmarll wieder 
als Varometer für' die Wirtſchaft einzuſchalten. Die Reichs⸗ 

bank geht nun uvel eiter. 
Wie jekt zuverläflig bekannt wird, plant ſie den Umtanſch 

von Noten in Gold zuzulaſſen. Und zwur geſchieht dus nicht 

zwie früher „durth Ausprägung non Goldmünzen, alſo im 
äiglichen Verlehr, ſondern man beſchränkt ſich darauf, größere 
Veträge von Marknoten zu den im Bankgeſetz vorgeſehenen 

in Goldbarren einzutauſchen. Auch dieſen Schritt 

die Reichsbank nicht wagen, wenn ſie nicht ſicher wäre, 
ugen für die dentſche Währung daraus nicht zu er⸗ 

Wwurten ſind. VBis zu einem gewiſſen Grade würde die jetzt 

Zeplante Maßnahme eine Ergänzung der Aufhebung des 

Dollarzwangskurſes bedeuten, da auf dieſe Weiſe eine den 
geringfügigen Schwankungen des Deviſenkurſes ent⸗ 

ſprechende, ſich alſo dem Geldkurs geuau anpaſſende Ein⸗ 
oder Ausfuhr von Gold erleichtert wird. 

Eine dritte Maßnahme, die zeiat, daß auch Privatinſtitute 

ſich auf die dauernde Stabpilität der Reichsbaul einſtellen, 
mird jetzt von der Preußiſchen Hypother. ktienbank ang⸗ 

kündigt. Visher lauteten die zur Beſchaffung von Grund⸗ 
ſtüückshypotheken ausgegebenen Pfandbrieſe der Deutſchen 

ypothekenbanken noch durchweg anf Goldmark, wobei eine 

Klanuſel das Geldverhältnis geuau beſtimmte. Die Preußi⸗ 

jche Hynothekenattjenbank beabſichtigt nun, in der nächſten 

Zeit Pfaudbrieſe herauszugeben, die nicht mehr auf Gold⸗ 
mark lanten, ſondern einſach auf „Reichsmark“. Früher 
glaubte man, mit Schrvierigkeiten bei der Unterbringung 
der Pjandbrieſe rechnen zu müſſen, wenn man die erwähnte 

(Zoldklauſel nicht in den Beſitztitel einjüate. 
Heute dagegen iſt man vereits ſo weit, die Sorge um die 

V— rhaltung der Reichsmark ruhig der dazu beſtimmten 

MReichsbank zu überlaſſen, indem man dieſe Reichsmarkpfand⸗ 
Priefe in den Verkehr gibt. Zunächſt erjolgte eine derartige 

Anleihe⸗Pfandbrief⸗Emiſſion nur über den Betrag von zwei 
Miltionen Mark. Auch behält man ſich vor, neben den 
Meichsmarkpfandbriefen vorläufig noch Goldmarkpfandbrieie 

E geben, bis ſich der naue Typus eingebürgert hat. 
an hofft jedoch, daß dies bald der Fall jein wird und 

man daun nur noch die gewöhnlichen Reit markpfand⸗ 
eit benötigk. Die Ausgabe⸗ 
ig der neuen Pfandbrieſe find 

üblichen 7prozentigen 

  

  

   

  

     

   
  

        

  

    
          

  

  

    

   

      

  

    
    

   

  

  

    

   

  

Daß 
briefe wie in der Vorkrie 
bedingnngen und die Verzin 
die gleichen wie bei den zur Zeit 
Goldmarkpfandbrieien. 

     

Eine neue deutſche Auslandsanleihe. 
Zu günſtigen Vedingungen. 

Der „Dailn Telegraph“ ſchreibt jolgendes: 
Trotz der üblichen offiziellen Dementis beſteht Anlaß zu 

der Annahbme, daß Deutſchland in Kürze eine ziemlich 55 
innere Anleibe auſnehmen wird, von der Teile an veri 
non Autslandsmärkten untergcbracht werden follen. Im Gegen⸗ 
ſatz zur Tawesanleihe wird ſie nicht aui Dolloar oder Pfund., 
fondcrn auf Keichsmark lauten. Deutſchlands finanzielle Er⸗ 
bolung iſt der Zwiſchenzeit ſo ſtark geweſen, daß nian hojft, 
die neue Anleibhe auf der B einer ſechsprozentigen oder 
jogar noch eiwas niedrige Verzinſung crjolgreich geſtalten 
zu können. wäbrend die wes Anleibe auf einer 2i bis 
achiproßentigen Y ciuf werden mußte. Der Haupt⸗ 
grund für die Au Anleibe foll angeblich nicht 
Seldmangel in bezug au utliche Arbeiten ſein, ſondern der 

von Dentſchlands geſtiegener 
Zinfendienſt einer ſolchen An⸗ 

[Ddurch die kürzlich erjolgte Modifilation 
exleichtert werden. 
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   Geſteigerter Abſat 
Aus der deurſchen Sus⸗ 
àBeri 

   

    

  

Meues aus aller Welt. 

Entſetzliche Schiffstataſtrophe im Nigger Meerbuſen. 
Untergang eines lettiſchen Dampfers. — 40 Tote. 

Der Küſtendampfer „Neibabe“ iſt während eines 

Siurmes im Rigaer Meerbuſen, kaum ) Sermeilen von 

Land, geſunken. 10 Seclente ſowie etwa 30 Paſſagiere ſind 

ertrunken. Zu dem Untergang meldet die „Vofſiſchh Zta.“ 

ans Riga. daß die Urjache des Unglücs wohl darin zn ſuchen 

iſt, daß ſich bei dem ungewöhnlich ſtarken Sceaanga die Ladang 

verſchob, ſo daß das Schiff Schlaaſeite bekam und kenterte. 
  

Zugentgleijung in Holland. 
3 Tote, 10 Schwerverletzte. 

Donnerstag nachmittaga iſt ein Perſonenwagen bei 

Lenden entgleiſt. Mehrere Perſonenwagen wurden ſchwer 

beichäbigt. Bisher ſind drei Tote und 10 Schwerverletkte 
ſowie zahlreiche Leichtverletztt und Verwundete gez ů 

Die Strecke iit vorläufig geſperrt worden. 

* 

In der Nähe der ſchleſiſchen Eiſenbahnitation Groß⸗ 

Räichen bei Soran ereignete ſich ein ſchwerer Eiſenbahn⸗ 

unſall. Vom Nangierbahnbof Ilie rollten aus unbekannter 

Urſache fünf beladene Kohlenwagen auf der abſchüſſigen 

Stredle einem von Groß⸗Räſchen kommenden Lecrayg ent⸗ 
g⸗gen. Bei dem Zuſammenſtoß ſtürzten zwei Wagen die 
‚Meter hohe Böſchung herab. Der Schlußbremier des Leer⸗ 

zugcs, Nangierer Sturm, erlitt einen Schädelbruch und erlag 
der ſchweren Verletzung. 

Wie die Breslauer Abendblätter aus Brica melden, 
wurde ein Landarbeiter. wegen eines. wenn auch nicht ge⸗ 

glückten Attentats auf einen Perſonenzug, den er durch einen 

auf die Strecke gewälzten ſchweren Stein zur Entaleiſung 
bringen wollte, zu drei Jahren Zuchthaus und zu füuf 
Jahren Ehrverluſt verurteilt. 

    

  
  

  

erbrecherjagd in Buhareſt. 
Mit dem Revolver durch dic Straßen. 

üttwoch abend erſchoß der in Bukareſt wohnende alba⸗ 

neßſche Staatsangehörige Waſſil Dada auf der Haupiſtraße 
Bnkareſts, der Calea Victoriei, in einem Kaffechaus einen 
ſeiner Bekannten wegen Geldſtreitigkeiten. Mit dem Re⸗ 

volver in der Hand flüchtete er dann durch die überfüllte 
Hauptſtraße. Es. entüt eine wilde Jagd zwiſchen ihm 

und der verfolgenden Polizei, in deren Verlauf der Mör⸗ 

der einen Paſiauten tötete und mehrere Pyliziſten verwun⸗ 
dete. Auf der Straße brach durch die Schießerei eine wilde 
Panik ans. Männer, Frauen und Kinder flüchteten. D 

bei wurden viele Fenſtericheiben zertrümmert. Dem Mö 
der gelang es ſchlienßlich, in ein Haus zu entkymmen. Hier 

wurde er von der Polisei belagert. Die Schießerei zwiſchen 
ihm und der Ppolizei ſetzte ſich ſo lange ſort, bis der Mör⸗ 
der alle Schüßſe abgefenerl batte. Dann ergab er ſich der 

Polizei. 

Schwere Strafen für eine Schmugglerbande. 

Die Hamburger Strafkammer verhandelte in neuntägiger 

Sitznug gegen 22 Perſonen, die der planmäßigen Konter⸗ 
bande und Zolleinterziehung, des Verſtoß⸗ gegen die 

Hafengeſetze, der Urkundenfälſchung und der Beſtechung an⸗ 

geklaat waren. Unter den Angeklagten beranden ſich acht 
Kauilente und drei Kriminalbeamte. Ee waren beſchuldict, 
insgefamt über Seue Liter Feinſprit und über 650 Sack 
Kaffee aus dem Freihafen ins Zollinland geichmuggelt zu 
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haben. Gericht ſprach Strafen von insgeſamt 6 

Jahreu g und über 67s Millionen Mark Ge 
ans. Die Beamien wurden von der Anklage der Beſtechung 

freigeſprochen. 

Prozeß gegen Landgerichtsbirektor Jürgens 
Oktober. Wie die Blätter a Stettin erfahren 
das Hauptverſahren 8        

  

und 
Betrug in einer ganzen Reihe v' u, und Landgerich 

direktor Jürgens anzerdem noch Hehlerei zur Laſt gelegt. 

Der Prozeß wird vor dem gericht Steitin in der erſten 

Oktoberwoche besinnen. 

Schwerer Motorradunjall. Ein Motorrad. auf dem 
ie beiden eier Lübecker Kaufleute befanden 

dr gegen ein Ga 
eſchleundert u 

   
    

  

  

  

   

        

    

wie das ſchon daraus 
e über einen durch⸗ 

en klagen. Die Be⸗ 
uguſt unbefriedigend. 
n noch mehr an der 

literung mittlerer und 

        

       

    

  

      

          

    

        

    

   

    
    

   

  

  

Geubeäunglück bei Cisleben. 
Zwei Bergleuie getötet. 

Ein ſchwerer Unfall, dem zwei Menſchenleben zum Opfer 

ſielen, bat ſich Donnerstag nachmittag auf dem Klothilde⸗ 

ſchacht bei Eisleben ereignet. Infolge eines Streben⸗ 

zuſammenbruches gingen dort größere Geſteinsmaſſen 

nieder und ſtürzten auf mehrere an dem Ort arbeitende 

Bergleute. Zwei von dieſen wurden getötet, einer ſchwer 

und einer leicht verletzt. Die Schuldfrage iſt noch nicht 

geklärt. 

  

Sein Schweſterchen erſchoſſen. 

Das tödliche Spiel mit dem Revolver. 

In Halberſtabt hat bei der Spielerei mit einem Revol⸗ 

ver der Sohn des Gärtners Wolf am Bullerberg ſeine fünf⸗ 

jährige Schweſter getötet. Der Junge hatte. in der Abweſen⸗ 

heit der Eltern Vonbons geſucht und dabei in einem Wand⸗ 

ichrank den geladenen Revolver⸗ des Vaters gefunden, mit 

dem er auf die Schweſter anlegte. Er traf ſie in den Kopf, 

jo daß der Tod auf dem Wege zum Krankenhaus eintrat. 

Der unglückliche Schütze war von zu Hauſe weggelauſen 

und wurde erſt in ſpäter Nachtſtunde umherirrend ange⸗ 

troffen. 

Verhaftung eines Hochſtaplers. Sonntag wurde in Saig 

am Lahhte in der Nähe von Reuſtadt (Schwarzwald) ein 

bort als Kurgaſt wohnender Hochſtapler, der 1895 in Kirch⸗ 

hain in der Lauſitz geborene Ernſt Rote, verhaftet, der unter 

Benutzung von Briefbogen mit dem Aufdruck Philateli iſche 

Geſellſchaft in Stuttaart, Borſitzender A. Göbel“, ief⸗ 

markenanſichtsſendungen anſorderte und, widerrechtlich zu 

Geld machte. Er hat etwa füntzig Markenſendungen, dar⸗ 

unter eine ruſſiſche Sammlung im Werte von etwa 18 

Mark, ſich angeeignet. Unter der Vorſpiegelund, er ſuche 

einen Künſtler für eine oſtafrikaniſche Forſchungsreiſe, bat 

er auch verſchiedene Künſtler um Gemälde betrogen. 

Ein Fallſchirmunglück. Eine junge Frau, die verſuchte, 

ſich von einem Flugzeug mit einem Fallſchirm in der Gegend 

von Leiceſter herabzulaſſen, ſtürzte ab und fand den Tod. 

Der Unglücksfall iſt darauf zurückzuführen, daß der Fall⸗ 

ſchirm an dem Flugzeus hängen blieb. 

Der Flieger Cobham aufägefunden. Donnerstag iſt in 

Rangvon die Nachricht eingetroffen, daß der Flieger Cobham, 

über deſſen Schickſal ſeit ſeinem Abflug von Penang, wie 

gemeldet. Befürchtungen gehegt wurden, mit Mückſicht auf 

das Wetter eine Zwiſchenlandung in der Näbe von Banakol 

vornehmen mußte und vorausſichtlich heute in Rangvon 

eintreffen wird. 

Verſammlungs⸗Anzeiger. 
Zentralverband der Maſchiniſten und Heiger. Am Sonn⸗ 

abend, den 11. d. M., 7 Uhr abends: Verſammlung bei 

Reimann. Hiſchmarkt 6. Da wichtiger Vortrag, iſt es 
Pflicht eines jeden Kollegen, au erſcheinen. Referent wird 

bei der Verſammlung bekannt gegeben. Intereſſenten 

unſeres Verbandes haben Zutritt. 

S. P. D., Stadtbürgerſchaft. Fraktionsſitzung am Montag, 

den 13. Sept., abends s Uhr, im Volkstage. 

Suzialiſtiſche Arbeiter⸗Ingend. Danzig. Heute abend im 

Heim: Volkstanzübungsabend. Sonnabend: Tour nach 

Kahlbude zum Jugendtreffen, Abmarſch 8 Uhr abends 

vom K. W. D. Diejenigen Jugendgenoſſen, die mit dem 
Zug fahren, treffen ſich 10½% Uhr am Hauptbahnhyf. 

Muſikinſtrumente ſind mitzubringen. 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Jugend, Ortsgruppe Bürgerwieſen. 
Freitag, den 10. September: Beſuch der Ortsgruppe Lang⸗ 

fuhr im Heim, Schule Neuſchottland. Sonnabend bzm. 

Sonntag mit der Ortsgruppe Danzig zum Ingendtreffen 

nach Kahlbude. Pünktliches Erſcheinen unbedingt er⸗ 

forderlich. — 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Jugend, Langſuhr. Freitag, den 10. d. X., 

: 7 Uhr: Vortrag des Jugendgen. H. Dombrowfki. (Thema: 

„Was uns von der Kirche trennt.“ 2. Teil.) Vollzähliges Er⸗ 

ſcheinen iſt Pflicht. 

Sozialiſtiſcher Kinderbund. Sonntaa, den 12. September: 
Ausflug nach Bohnſack. Abfahrt 9 Uhr. Grünes Tor. An 

Fahrgeld für Hin⸗ und Rückfahrt ſind 65 Pfa. mitzu⸗ 
ingen. Treffpunkt: Gruppe Schidlitz 748 Uhr, Krummer 

Ellbogen; Langfuhr 248 Uhr, Schule. 

Freidenker, Kahlbude. Sonntag, den 12. Sept. 1926, nach⸗ 

mittags 4 Uhr, im Lokal des Herrn Grablowſki, Kahlbude: 

öffentliche Monatsverſammlung. Gen. Lehrer Brennert 

ſpricht über „Die Weltanſchauung des Freidenkers.“ 

Intereſſenten ünd freundlichſt eingeladen. Der Borſtand. 

    

  

     

u5* iede 

Verhehr im 90fen. 
Eingang Am 8. September: Deutſcher D. „Oreſt“ (½ 

von Kotterdam mit dent⸗ 
i D. „Deſia“ (275) von Stettin, leer für Reinhold, Neißer⸗ 

Haßen; deutſcher D. „J. C. Jacobſen (710) von Kopenhagen mit 

Eütern für Reinhold. Freibezirk; ſchwediſcher Schl. „Minerva, (12) 

von Kullie leer für Behnke & Sieg, Kaiſerhaſen; deutſcher D. „O. 

(8831) von Memel leer für Prome, Breitenbachbrücke; deutſcher D. 

„Holſtein“ (472) von Swinemünde, leer für Jörgenſen, Neißer⸗ 

haien; ſchwediſcher D. „Aros“ (492) von Kopenhagen, leer für 

Standinavien Sevante Linie, Marinekohlenlager; deutſcher D. 

„Keval“ (575) von Lübec, leer für Lenczat; ſchwediſcher franzõ⸗ 

fiicher D. „Candebec“ (798) von Calais, leer für Worms & Cie., 

Deißerhafen; ſchwediſcher D. „Cyrene“ (288) von Halmſtad leer 

für Behnke K Sieg, Weſterplatte; ſchwediſcher D. „Kagnar“ (430) 

von Stockholm, leer für Behnke & Sieg, Uferbabn), dentſcher D. 

„Ingrid St 5 0 Aarhus, leer für Bergenske, Kaiſer⸗ 

2 däniſsch „Lowiſe“ (51) von Naxd, leer für Behnte 
ſchwediſcher D. „Allegro“ (1465) von London, 

Bergensie, Weſterplatte: deutſcher ⸗E. „Horſt von 

mit Steinen fär Ganswindt, Hofenkanal; dentſcher D. 

(856) don Kibau, leer für Johannes Ick, Weichſelmünde; 
Schl. „Ernß“ von Odenfe, leer, für Behnke & Sieg). 
ang. Am 8§. September: Deutſcher D. „Tora (143) 

in Kohlen; deutſcher D. „Sylvia“ (598) nach 
r D. „Siſto“ (645) nach Kingstomn mit 

L 9 „Angora“ nach Wiborg, leer; ſchwed. D. 

Da) nach Hul mit Kohlen: norwegiſches M.⸗S. 
nach Stavanger mit Kohlen; ſchwediſcher D. 

2 tern: däniſcher D 5 S 

  
  

      

    

  

   
   
   

  

   

      

  

  

     
    

    

    

    ibau mit Gũů D. „Jarss S8S) 
Lohlen; franz er D. „Le Merlier“ (1175 
Kohlen; jchwediſcher D. „Dropp“ (493) nach 

r D. „Georgette“ (74) noch Kron⸗ 

    „Trave 
Ei Fleedword 

V 

    

   

    

    

        

  

5%) nach Dundes niit Holz; 

  

i Ä iſcher D. „ 
ſcher D. „Baltriger, (1334 nach 

zern für Wolff & Co., Hafenkanal: dent⸗ 

Liban“ (173) nach Helfingfors 
* (SS) :tach Stockholm mit 

Sütern; deuticher D. „Dietrich Boone⸗ 

    
   

r
e
e
R
e
l
-
-
e
,



„3 
zcungonch 

zd 
nogvaſs 

usng 
ut 

Mn 
Wvanesoarscupgg 

JalS 
Aauld 

ut 
u
p
g
e
g
u
n
 

Tcin 
gme 

gniu 
uvut 

a„%%½ 
SIIusſpbäg 

Sivs 
Dacut 

Siee 
eeieieie 

e
 

i
e
e
e
e
e
e
 
i
i
i
e
e
 

uane 
Inv 

gauje 
uobvi 

3vg 
50 

UIAMaL⸗„obühach“ 
U⅛euevel 

ruv 
aaup 

gun 
woovazheſs 

mönret 
Mm 

92 
avar 

ꝛogvo 
2u;el 

u
n
i
a
u
n
l
z
d
 

ut 
meopübu 

Pon 
srgpigneces 

aohhv 
uy 

bym 
nvyr 

aog 
„Cispiuaetsig, 

imannag 
s
 

AopnIzoa 
Uolgz 

ne 
gja 

Lahl 
uvut 

zvg 
„
D
A
i
 

Sciinsggunlsch“ 
utofgorſß 

S
v
&
 

e
i
e
i
e
 
i
e
e
e
;
 

„i 
S
ü
a
g
u
n
 

Louie 
G
I
I
G
S
n
s
 

uis 
nosgvass 

A
u
u
m
o
s
 

utl 
'
n
h
 
M
p
I
e
s
 

Loniet 
Müt 

M
o
b
v
a
ß
 

m
o
v
u
s
 

w
o
n
e
!
 

zut 
Ing 

S
e
 
e
e
e
 
i
 

i 
i
e
e
 

iee 
a
n
e
n
e
 

i
e
i
ſ
i
 

e
e
 
E
 

b
u
n
g
i
e
s
 
o
i
g
r
u
p
n
z
n
o
a
 
n
v
a
 

ↄ7e 
M
M
a
 

SIvüieſu 
aagv 

Acpie! 
v
i
g
p
i
u
g
z
u
p
p
g
a
z
a
 

nachl 
u
O
i
n
e
 

uohr 
u
n
g
p
r
s
 

o
ö
n
t
u
n
n
o
a
 

DüusD 
»ohus 

dönneg 
‚ie 

sput 
Pil 

uis 
nollvf 

Iiuing 
uole! 

A
s
t
u
n
 

i
n
s
 
i
 

ie 
i
j
g
a
t
 

SpIAeſvis 
Mtsbn 

picang 
suv 

noet 
Mis 

M80 
oine 

iuu 
S
M
e
e
 

i
e
 

S
i
e
 
ö
i
e
e
;
 

SI)S 
MOO 

eiun 
Duiapuusiich 

Tacnng 
Mise 

915jchnea 
znoch 

100 
Inv 

anc%σ 
Maie 

uir 
2 

i
e
e
 
i
i
e
 
i
e
n
 

8— 
e
i
i
 

aahnd 
mis 

Mi 
A
O
h
e
 

uuse 
2 Dhpaue 

M
S
P
n
o
s
 

syollungos 
„Snn 

nocigü 
uida 

3i10 
pnv 

Meunoss 
Aopisar 

gog 
Jegve 

9ů 
l! 

büichnss 
büngiert 

ig 
oluv 

Sun 
A
ü
O
 

Mutapat 
ons 

Lun 
1ft 

S
S
e
e
 

iiee 
e
 

ü
e
e
e
 
ü
i
e
e
 
r
 

Soleg 
28 

Aqibumn 
gun 

eid 
n
g
t
i
n
s
 

„aisieges“ 
u
o
s
b
m
i
e
a
t
e
s
 
L
a
d
a
g
 

W
o
a
s
ſ
u
n
 

Uag 
dig 

Macnet 
Siuapait 

aöſuigs 
uir 

LSun 
a30 

89 
M 

1407 
L»0 

%ſt 
„
n
O
 

n
 
i
e
i
e
 
i
 

ue 
ing 

vo 
gui 

Aa5ihnef 
Bia 

u
m
O
t
 

oii 
üuset 

n
e
 
M
h
n
m
a
p
a
r
 

Snoneat 
Out 

S
o
s
 
m
a
b
g
i
i
n
t
 
e
i
e
e
 

i
e
 

e
i
n
e
n
 
n
e
 

a
a
s
S
 
u
e
 

moläbg 
ouies 

ubut 
inel 

Pacr 
uselig 

B
u
n
g
i
A
g
a
e
ſ
u
n
g
s
 

Die 
G
i
i
e
 

Lzupgg 
ahhfeen 

gun 
disis 

gaushüai 
gofpie; 

139 
InviSDAzInD 

uh 
anl 

Siuutmec 
uis 

vogelat 
usungz 

nolnz 
S
e
n
n
h
 

u
s
b
u
n
t
o
n
e
g
 

o
h
e
g
n
p
 

a
 

gvo 
u
o
a
v
g
 

u
o
h
o
l
o
b
g
v
 

ollvct 
a„cupfs 

M
O
e
s
ü
s
p
l
ü
h
s
 

Davpf 
M
„
 

u
s
a
a
t
 

negung 
aD 

usilnc 
nod 

Inv 
aic 

‚pgis 
ahnv 

v
ö
 

gun 
usſzsatzza 

nô 
S
u
v
p
u
n
c
 

Kinas 
u
p
a
t
 

1iögidcunafs 
aie 

Dnv 
uuvq 

evo 
W
u
p
b
a
s
 

uspplgsſtazzun 
uis 

Pand 
Pou 

ugr 
gun 

u810pat 
a
i
n
s
r
 

u
i
g
s
s
 

utseusapat 
gnv 

pazg 
1ů 

Dvm 
425121 

Aainigs 
ui 
„
 

noas 
a⸗%0 

Düngisizzeun 
Dienbpess 

oie 
u
n
 

P
o
n
s
f
n
n
A
 
ö
 
M
 

A0 
uaa 

1% 
a
n
n
e
m
u
n
p
g
z
 

A˙% 
fanag, 

enr, 
Drohgniogt 

i
 

usüvar 
A
i
p
g
l
a
u
u
n
n
s
 

enbtueſog 
nnca 

hnu 
— 

„
i
n
e
 

Jöusgsgun 
dinal 

göianch 
483 

-HeA 
uich 

L
i
i
e
g
ſ
g
u
n
e
s
e
 

gao 
sbiag 

vuls 
Gined 

gui, 
maogefamvas 

s
u
n
g
i
S
 

usphuvöag 
nd 

Miuve 
qun 

nohfoinzaiefnic 
aod 

L
u
n
z
o
p
i
i
c
h
 

int 
hpou 

jagn! 
v
n
e
ſ
u
u
n
h
 

aDlDa 
biäpmeſupipgzea 

uls 
Mgfal 

S
 

DaupgMAmn2‚O5 
D
u
i
n
O
s
e
i
n
t
 

o
m
e
o
n
b
o
g
 

aeact 
üDdsat 

Sfyzpaunebes 
Jbimunb 

Dd 
D
o
u
s
 
i
 

D
i
a
u
n
a
i
s
 

ase 
Lunbigelectz 

sig 
M 

uossöpg 
ön 

„Migs 
D
u
n
h
a
m
n
v
g
 

avb 
1200 

M
u
-
e
 

iet 
ueipt 

Mavi 
o! 

Ipiu 
abupf 

g
u
n
 

u
s
q
g
o
a
i
s
 

gvu 
ↄuhl 

uusat 
pnv 

551 
u
n
g
e
s
i
i
e
g
 

„
A
n
L
 

o
b
j
g
p
u
p
ö
a
t
e
 

ↄſo 
S
l
ä
m
n
a
ſ
 

aushaar 
A
3
P
a
N
 
m
a
i
c
n
s
!
 

109 
Oittt 

P
a
 

ü
s
z
a
p
g
a
v
 

q
u
s
p
s
z
ä
n
u
s
 

isadags 
m
s
u
e
p
p
h
e
s
m
a
v
a
r
 

Buas 
ſog 

mocß 
qin 

duiaiz 
Puv 

hi 
u
p
f
 

ol 
Jrslal 

IPin 
1501 

D
%
 
s
o
g
u
n
 

gog.oigs 
nevyi 

ng 
giclu 

U
h
u
s
z
 

usoun] 
ve 

v˙ig 
li 

Mit 
up 

s
l
a
m
n
z
s
 

auung 
uoboch 

i2g 
Jloisuons 

Mgehas 
uhnr 

i
t
u
n
s
 

usg 
Snv 

u
e
n
t
 

Lclertß 
useinj 

21H 
U
n
n
g
l
i
n
 

D
o
n
i
ſ
u
n
n
z
s
a
 
‚
&
 

i
e
i
e
e
e
e
 
e
u
e
e
 

u
s
u
n
u
s
s
a
 

Mocel 
D
a
n
 

Anut 
uspaidſyn⸗ 

utnoſgnL 
22%0 
n
p
 

a
3
 

ualea! 
25 

O
n
b
p
m
p
o
d
i
g
 

gve 
siv 

u
s
p
l
u
e
z
ß
 

NUOahieDui 
2ig 

Ahf 
G½ 

CAsat 
D
g
e
c
 

Leitag 
OushpPhzagnv 

zin 
gvigiz 

agog 
vVigpm 

1
½
 

D
u
n
a
i
n
e
r
u
n
 
i
p
i
 

abiusat 
ꝛog0 

AhDhui 
duss 

ü
n
z
ô
g
 

1
0
u
v
i
⸗
 

M
3
„
 
e
 

s
 

u
s
s
 

aid 
Inv 

M
s
e
s
 

usSIuiaifdung 
1
 

und 
obpjüß 

aid 
Mnsijagcncg 

Cun 
unoſi) 

noa 
Miom 

AMiar 
usgtg 

t
 
S
e
i
i
ſ
e
 

ahppilgans 
ↄie 

usseh 
b
u
n
h
e
n
 

eibies 
Shizaiſc⸗i 

Injolgv 
oic 

Lscauga 
uusct 

Joupiot 
i
e
 
i
e
 

gie 
n
v
 
S
u
e
n
 

w
i
i
i
e
u
e
 

-
n
v
 

uoe 
P
a
n
g
 

Jien 
i
„
h
A
e
g
 

uie 
InpI 

Usabneicadg 
utaa! 

„
e
p
a
u
S
 

„
u
P
o
n
c
s
s
p
e
n
 

ic 
oie 

M
D
e
g
M
r
e
u
g
 
M
e
e
e
 

nos 
nocß 

usde 
ue 

msog 
gog 

gngs 
uslolgvigv 

un 
75095O 

Moat 
zean 

sc 
Stva 

uint 
iüinuydsg 

gaiat 
nogreisgheinjun 

Aaa 
Pinunmuvu 

bungoniug 
sie 

gun 
AMOaigg 

ui 
auvoaC 

3I%0 
MOit 

ü
r
e
e
e
 

nssiat 
vsan 

Sangve 
Ioguigs 

usſduinfl 
nouss 

pel 
i? 

zoong 
ü
i
n
 

an? 
Josuigs 

usfchoa 
uouls 

D
i
e
 
i
g
e
 

w
i
i
e
i
e
 
ü
e
ſ
e
 

iee 
„
b
S
 

ↄOIe 
I
c
 

ↄCunich 

 
   

unpreis 
mog 

env 
gun 

uoahvar 
ne 

Maiesg 
I
T
M
e
P
I
e
i
O
 

gve 
mi 

Mfan 
S
i
s
v
g
u
n
p
g
z
s
a
 

usgMeig 
siug 

5
7
 

Lupsdchai 
gun 

àMilun 
mucßt 

ieg 
grlat 

gogolgtg 
82 

gupgz 
Duton 

uô 
joia 

2ie 
S
i
n
e
 
e
i
 

i
i
n
e
e
 
e
i
e
 

Ui 
1i1 

buvch 
ꝛ
y
v
u
a
o
u
 

2%0 
u
u
r
 

ueicdng 
u
g
v
i
ſ
 

2‚10 
Pang 

G
h
n
t
u
s
s
i
s
i
s
 

Inv 
uonvas 

Mongve 
isMuun 

Pan 
upu 

igen 
P
i
i
c
b
b
S
 

'oſ 
inu 

uege 
J
u
i
p
t
 

ô» 
— 

a8g½½ 
U
b
h
n
l
a
e
 

ne 
S
u
n
g
G
s
I
 
i
h
f
t
u
e
b
ä
g
 

uv 
usbunzsgieluß 

ouv 
inispl 

J
ö
a
 

pagOuecs 
obygpütpoatb 

270 
Siv 

Punsbundioſt 
saadguo 

us) 
unvz 

OMeMA 
u˙inor 

Uobanj. 
uahr 

aslun 
öie 

Jacoquagneß 
mog 

ut 
nvaS 

ↄuasgom 
9
1
 

e
i
e
 
i
e
g
 

vogg 
2vo 

u
s
p
a
q
a
d
a
 

nt 
q
u
v
i
n
d
g
 

uoagi 
urn 

U
e
n
n
u
q
l
i
 

ne 
n
e
l
a
n
z
 

uie 
i 

e
 

S
i
ſ
e
e
e
 

Si 
e
i
 

ee 
e
i
 

ieie 
Doag, 

uoiughnica 
a0g 

ôvans 
uonvis 

rochhuvi 
büngan 

14 
Siv 

mohueibag 
gianss 

avät 
Pnvagach 

Mial 
uupz 

nochpm 
E
 

e
 

ee 
oseh 

Puv 
uvm 

»
O
u
v
a
n
 

seſaol 
qun 

Döbaogioa 
ni 

MycpfasbuvacbS 
oagt 

mn 
uaqpg 

Mabprpoß 
Jvmusllze 

uine 
OU 

Dos 
AIX, 

S
D
I
n
 

Agsoch 
vulch 

e
e
e
e
i
e
n
t
 

ne 
ↄ
l
n
a
c
e
g
 

5it 
u
g
S
m
i
e
r
c
t
o
s
 

i 
3 

S
u
n
g
i
s
i
 
i
h
a
u
u
l
 

w
y
u
 

n
ö
g
d
i
i
s
 

gyo 
ꝛpios? 
D
e
 

i
e
ö
ſ
e
e
h
n
e
 

ſie 
e
e
 

A
ü
e
 

O
T
O
t
g
a
a
n
g
f
o
l
 

aval 
Sisſivlos 

Püazungd 
IüpiIüY-n 

SIee 
n
i
e
 
e
 
e
e
 

e
ü
ü
n
g
e
 
e
u
i
s
 

uiv 
7%-—n 

uubg 
Mit 

S
ü
u
n
i
g
o
g
 

öousger 
gosid 

bunzoeadgß 
nöavgllo: 

aaq 
ut 

uog⸗ 
giv 

eiunag 
n3gsd 

pnrssnz 
n5aplag 

uonzag 
luin! 

„-Hiets, 
maöutei 

a» 
gun 

Mvai 
geiuuvicß 

820 
»
p
S
 

3l0 
Uogvun 

vODütos 
giags 

Lvg 
ave 

Panovg 
oeznat 

Jasſpiess 
i
n
u
n
z
 

U„S 
uoggibh 

Unt 
susdiagn 

oig 
nvas 

220 
JPntänch 

8M0 
EEE 

S
J
U
H
u
o
n
v
i
s
 

aac 
neſſüpſenvgipc 

uself 
Sigpmaegn 

uv 
Jamußd 

usvobve 
uvur 

uigvu 
UsileI 

Dispmeinfipgzea 
Jöpligſun 

D
e
 

vobunl 
mag 

uach 
usrvat 

Zülacg 
TsC%, 

auuaiß 
374919 

D
u
 

b
i
s
e
 
a
O
n
 
e
e
e
 

e
i
e
 

i
e
r
 

261 
i
v
g
 

Jospäjeht 
abn 

Mn 
oi 

ßpieh 
M
i
r
 

Mih 
2 

Moiheß 
n? 

M
l
a
n
 

nyas 
„bidupnuv! 

ꝛ
i
 

e
a
t
e
h
h
 

ne 
ↄgvatß 

m
o
i
g
o
h
 

ie 
i
e
i
e
e
n
e
e
e
 
i
e
g
 

a
t
 

uvul 
uudat 

%
0
 

olgiShfea 
aalg 

8e 
avs 

jvüänn 
19OMa5 

Pou 
M
O
S
M
e
o
ſ
n
s
 

vunIpiat 
D
n
 
e
e
e
 

e
u
e
 

Se 
ie 
e
i
 

gig 
o
i
 

uie! 
O
 

M
a
b
e
 

ants 
neicbistg 

Gungieizuenvid 
v00 

Bunypiat 
i
 

ie 
e
 

ſ
e
 

iie 
ſ
e
u
 

e
t
e
 
e
i
 

D
u
n
g
s
i
g
 

a„c% 
Dunizunohzun 

a
e
a
a
u
u
h
 

aauis 
Pou 

uogeanacz 
Lvg 

zanai 
aohbnnse 

n
h
 

u
m
n
a
 

Snanes 
souupei 

Lad 
P
a
S
S
i
0
g
e
z
 

970 
uv 

210 
uoaban 

SOnadluis 
ↄie 

129gaU 
»L 

55½il 
e
e
e
e
e
 

Sie 
e
m
 

29 
D
u
n
g
P
 
O
u
p
s
i
e
 

Durss 
ubur 

DIgAnas 
ü‚ohlung; 

M
e
i
p
e
n
i
t
 

mie 
e 
i
e
,
 

wieiiee 
D
g
 

1
 

1518, 
gun 

Houd9 
orat 

svpmze 
ol 

Pag 
350 

verfvileb 
g
e
 

ass 
Anjt 

Suſch, 
mac 

aghm 
jieg 

aoc 
Mnog 

uii 
69i, 

Vungreizrhuupic 
oig 

Dꝛat 
345 

200 
ur 

ppil 
1991 

unhaiüüuns 
ü
o
y
a
a
 

u
o
p
l
n
p
i
r
g
a
 

znn 
M
a
n
o
g
a
a
à
n
 

u
n
i
c
h
n
s
t
 

4pVol 
A
D
a
s
g
u
n
g
a
i
p
g
 

usrösspdt 
ui 

vL 
Ausiqas 

g
u
n
z
p
f
a
i
g
 

Sei 
e
g
e
g
⸗
-
S
-
A
n
g
 

wag 
D
u
n
n
v
i
r
u
s
 

ücpvacß 
130 

Siföige 
aun 

D
a
t
e
z
z
a
 

uuifün 
ur 

u
u
i
s
 

udatgt 
E
u
n
ſ
s
 

3vg 
'ocuvilgus 

e
u
t
a
g
u
g
s
s
s
 

250 
D
u
n
p
p
i
ä
f
u
s
a
a
s
 

cbon 
uogdaicd 

moc 
gnv 

P
u
b
u
n
g
c
l
a
n
 

IGienela 
öoi 
E
 

Siaohnr 
wes 

vMgeia 
S
i
n
 

O
n
 

i
 
ü
i
e
i
e
u
n
 

9³ 
D
P
o
u
p
l
o
b
i
a
c
 

a„%½0 
dun 

A
o
a
a
a
t
 

S
u
s
n
r
i
a
g
e
g
 

icptu 
a2 

i
i
f
 

Glat 
i
 

e
i
b
i
e
ü
p
e
e
n
g
 

ane 
öng 

n
o
⸗
 

D
ü
n
g
i
s
z
z
a
p
u
n
p
i
s
 

ꝛ00 
150 

ganguateg 
„gopcg 

zac 
v
u
n
f
p
i
ä
v
 

280 
u1 
n
s
e
 

Invopl 
p
h
a
n
e
 

ↄ
i
p
i
c
l
s
s
u
n
o
n
 

aadh 
uti 

u
v
n
 

u
n
d
c
 

Junszas 
updſb 

e
p
e
e
n
g
 

Gon 
n
o
g
e
 

r
 
M
D
l
b
g
n
v
 

aöfusat 
zipat 

A
e
l
n
u
s
s
b
u
n
g
e
n
g
z
 

us 
A
o
d
a
g
g
 

2710 
Bilabiiaal 

d
u
n
f
g
a
s
 

a00 
vc 

u
a
m
u
t
v
o
n
d
a
 

ne 
ungoioih 

ü
 

Moiasgan 
Die 

g
e
t
e
 

ii:e 
e
e
n
 

uanvaL 
210 

Inv 
öunuczcgnz 

zuse 
dun 

gyagach) 
959 

vünyplahuc 
ↄopc 

1v- 
n
ü
b
 

abginss 
Mgoum 

Spin 
zanpgrsg, 

Lffinssunzsgaglogz 
e
s
e
e
s
 

120 
3buh) 

D
O
e
i
p
a
g
 

B
o
a
b
u
v
a
g
 

a˙0 
u2 

141 
e
i
 

S
e
 

u
e
e
e
e
e
 

eieeit, 
A
O
v
a
i
 

ou, 
v
a
s
 

Diat 
usg 

A
o
a
t
s
s
 
M
i
s
s
o
m
u
n
 

alusgs 
oi 

E
I
 

0 
E
i
 

E
E
E
 

910 
Inv 

2g6plsvun 
u
s
n
e
i
 

Olviugou 
9ie 

gvo 
25031105 

D
u
s
 

gog 
gun 

usuuutsg 
A
h
e
v
ü
n
s
o
a
t
a
t
ß
 

Dagf 
öse 

n
e
v
a
]
 

4%01%ly 
ioiu 

uuvpz 
nvis 

sfpiglnasg 
51G. 

i
u
a
v
e
 

bung 
„IlAnsnvas 

iie 
i
g
e
e
 

mad 
inv 

znaphliag 
MOIpRPpased 

i
e
 
i
e
 
S
e
i
 
S
e
 

et 
e
 
e
e
g
 

ne 
A
u
 

11 
8
 

Dunophz 
nabnlunnzoa 

ine 
bogs 

226 

  

  

D
E
O
 

Psre 
/8 

8
s
0
½
 
M
I
I
E
S
 
8
 

e
y
e
 

en 
r 
-
e
-
e
 

Z
L
H
H
O
S
 

 
 

 
 
 
 

 
 

h
⁰
D
U
D
H
n
 

     

H
 
π
π
 

U 
E
U
M
R
I
e
/
H
 
u
n
 

b
n
I
 

  

—
p
'
—
—
 

H
e
y
 

e
T
e
f
e
d
 

mep 
uf 

gaIAE 
ucLod 

Aeufe 
39 

Wols 
eis 

ueloHie 
ueſngaMuHH 

uenfI 
DvN 

          

wußg 
A
p
p
e
n
v
 
M
ᷣ
M
o
A
 

Vorrng) 
s
 

S
S
S
S
S
I
U
G
-
I
s
U
n
 

n
s
 

cosc h
o
L
.
 

Pf 
ogeso 

abSIV 
OILVVO 

Waed n W
-
f
e
h
e
d
 

1.1eifig 
W28 

I
S
I
V
I
.
 
I
V
)
O
L
a
0
e
e
-
H
M
S
O
M
M
V
I
 
Mmpfowueg 

e
 

S—I 
MEnhöft 

Mnseaun 
votjaig 

vepffos 
124 

2uud 
peing 

I 
eſfübzoD 

6hn 
geyf 

Muhl 
uspsen 

s
r
e
p
A
-
D
I
p
N
 

n 
-
α
ν
π
ι
9
 
n
u
n
g
 

     

 
 
 
 
 

Se 
e
e
e
e
e
-
H
O
S
W
M
L
M
V
A
H
 

VAHVVXAAV 
u
n
s
e
 

vonsiig 
ds 

vosgnluand 
uehns 

zuüIrsuh 
1 

eieee 
e
e
e
 

besg 
vspag 

vej 
noon- 

MUü2OGAAIIAG 
ueſfeis2eι 

6
/
%
 
N
 

I
T
E
M
m
U
S
H
ι
ρ
 

N
A
N
u
O
M
A
-
A
V
V
N
n
 

280uꝗ- 
2epshig 

im 
ewe 

eip 
ueis 

30N 
x‚ 
n
u
u
s
s
z
v
e
n
-
I
d
o
m
d
a
n
 

               

bSt 
zapupzdeh 

  

f
u
e
l
s
 

v
e
0
 

       

DTWDodDvEH 
MvIAEIM0R 

9
0
·
 

    

O
e
H
e
m
e
n
.
 

„
L
A
S
L
.
 
2
0
8
 

A
I
 

                             

 
 

vesseid 
uGehsDIIgv2 

u
n
v
n
d
 

ꝛ0128M 
sve-is 

vf 

u
s
l
e
s
A
n
 

b
u
n
-
U
ↄ
s
f
e
l
 

 
 

 
 
 
 

ASSVOSSICVVVd 
D
S
S
e
s
e
 
e
 

3t; 
v
D
e
.
 

2—1 
M
e
H
m
,
e
 

     

S
M
A
A
4
Z
L
S
 
M
N
L
A
V
 

n
A
 

a0p 
S
A
I
E
e
d
g
 

10p 
10 

S
I
N
D
O
I
B
U
A
 

N
I
X
 

mebdeme 

B
I
u
r
d
 

u
n
v
a
 

uurihin 
%
l
O
8
1
%
H
 

Winens 
elepuosed 

I
d
I
O
A
 

u
e
N
h
E
u
u
e
ε
ν
 
e
i
p
 

zim 

ISpunen! 
ↄolleS- 

uloun! 

Dbee,Olss 
O- Si, 

SNO3SSMHUUO 
L
A
H
O
n
 
E
E
E
E
L
 

LOUnUOspurf 
pun 

veh 
vun 

A
H
 
e
u
D
n
e
a
h
 

u
s
n
u
i
e
n
s
i
i
 

n
u
e
h
d
m
e
 

ui 
,
I
 

3oghι 
²
,
 

    

II. 
vI 

D
I
O
A
M
M
U
O
N
 

I
X
A
A
I
I
L
 
M
i
l
n
v
-
 

DiI 
Ss-oX 

Münsöh 
M
A
H
O
N
H
G
U
V
O
N
I
L
M
N
V
G
O
 

v
0
s
 

VeHnM 
e
c
 

n2 
ucpupf 

PhuS 
obmoS 

D
e
p
 
i
n
r
g
 
v
e
n
i
i
s
s
 
u
a
i
s
u
p
i
e
g
 

1 
1060 

8Ho-0 
Molu 

eſduuio 
S
i
i
r
E
h
 

S
.
1
0
.
P
8
⸗
B
.
 

Uf 
p
e
.
 

Srr 
un We 

hM-,ljũ 
H
I
L
I
L
 

—
 

ShinpöidISMO 
Döncucn 

eIMos 
D
e
 

i
e
 

e 
e
ß
f
e
n
 

Dhelslineiteu 

        

n
I
O
S
O
I
N
 

EsOl 
lel. 

En 
SSOL 

L
 

A
e
s
s
o
u
s
ü
s
D
u
n
e
M
I
0
A
I
R
I
 

   
 

See 
5 

u 
emnng 

M
e
s
-
 

L
e
-
-
e
h
l
m
 

9 
ↄssu0udolg 

2 M
ü
n
e
n
g
a
 

M 
vn. 

S
ü
H
 

MMüEeR 
e
 

oUn 2 
I
r
y
S
 

vi Vossg 
olp 

pahs 
198H 

Inzne 
D
S
M
S
A
ů
M
8
 

   

Luorgentin 
Bun c

e
n
e
e
n
 

D
M
p
e
r
 

DulUASIUmMe 
D
e
e
 

u
n
 

uahunnnuasusz 
/
R
 
A
E
M
D
r
 
i
s
q
 

u
 

U
G
E
E
E
L
E
E
E
E
E
 

Lalhag 
n
I
s
p
I
R
N
 

eh 
Ihr 

75808 
e1d 

nEIMLOODH'p· 
q
u
ð
σ
α
ι
 
9
 
E
 

S
V
I
I
A
 

2 
Ar 

   
  

  

Maüpaum 

I 
ocCeng 

O
n
I
M
I
2
2
 

ꝗ0 
ů 

Mſubsey 
f
 
A
H
I
P
O
T
-
α
V
n
 

A
I
I
M
I
 

      

 
 

  

S
R
r
e
ß
h
s
u
r
 
M
 

M
 

BIS 
v 

O
V
 

u 
Mone 

Bunwyo, 
o 

d, 
LMegiy 

eSlernIMMAiI 
M
O
p
u
I
A
-
I
 
p
u
E
M
M
O
n
2
,
 

Tomaſtfeig 
vep 

ü
h
m
m
e
u
D
e
t
 

Leeifev 
D
H
U
U
H
U
u
V
X
ů
 
a
 

L
o
n
n
n
y
 

u
b
a
l
 

0 
—
 

M 
e
 
E
a
a
n
 

Lnnieuans 
U
U
S
u
M
A
N
 

BaeHðιʃüunig 
S
i
h
h
m
n
S
 

vh 
mu 

eur] 
I
v
A
 

2IS 
veilehH 

SDehdredi9yñ 
pun 

n
d
e
n
v
h
H
 

ah 
sehfE 

hop 
uopun 

eið 

ü
m
D
-
i
 

M
o
i
O
I
I
M
A
 

4010 
K
r
 

5
2
0
1
 

yI 
M
I
V
V
 

III 

Musnes 
snouuahieg 

MI 
NOHOS 

àIS 
MAVVIM 

    

  

on 

 
 
 
 

         

 
 
 
 

ö 
„neishzuvanenoc 

qun 
Sygag 

b
i
n
i
 

Apnseie, 
log 

umpſtaſct 
Iin 

i
 
g
s
 

5, 
V 

acbig 
gun 

saüipfhiz 
Möpnepiiicg 

H
o
n
g
h
a
h
n
 

5it 
vg 
I
 

i
i
n
e
 

ei 
i
e
 

w
i
i
e
 

ſs 
e
 
E
E
A
 

öů 
üstinv 

Agre 
uog 

golereupl 
oglelsva 

inOι 
fun 

eva 
int 

vorplun 
usleſg 

war 
qun 

Inpavd 
%
 Wbin go0 

int 
siing, 

ziim 
Pig 

a
t
u
c
 

Pog 
geuppn 

Enapaspcsa, 
u 
S
i
i
n
e
 

e
 
S
g
 

upin 
2500 

Unabrelvd 
qun 

wenuivg'nv 
Asdo 

Janggfoch 
qun 

iIN 
uüg 

Wunch 
uis 

uvm 
Siuumn 

dnn 
IgeimusMvlugsg 

gnv 
abpicpl 

n 
nipa 

zsqudansa 
uvm 

:uapaiovech 
neiouIMDs2 

„pIu 
Pau 

i
e
 
i
i
i
e
 

in 
wueeh 

ue 
bi 

S ͤ
n
e
g
 

AhviAnO 
gsgteg 

mnv 
voͤteusegegtz 

ogisg 
a⁰⁰⁰ 

Peubogg 
Mii 

usübts 
nevd 

isLOecuts 
ne 

211p 
211v 

Inv 
115 

Wauu⸗Dons 
a
u
i
 

Oalat 
öichnag 

gun 
zavqa 

a⸗hs 
ebd 

Auaf 
t 
e
e
 

eiiee 
iie 

biien 
Luie 

ü
e
 

Sees 
ů 

ü
e
e
 
e
ſ
e
i
e
 

i
e
e
 

uie 
en 

wögci 
i
i
 

ie 
i
 

i
e
 
e
 

lanιν 

D
n
e
t
 

oint 
venpid 

dun 
Pniqupg 

caignpt 
use 

ui 
ies 

O
i
r
 

»id 
ubut 

Miaa 
ſ
u
u
p
g
 

A
a
u
h
n
v
 

a
o
p
u
ß
 

ↄppn. 
b
i
u
i
e
 

aallvaiißas 
utsa 

u
 

udut 
Dsen 
e
e
 

u
m
 

i
 

S
e
e
 

ie 
S
e
 

ſ
e
e
 

ü
i
n
e
 

e
e
u
e
n
e
r
⸗
 

e
n
p
s
s
P
i
i
u
t
e
s
 

Mvm 
vuasus 

O
s
u
i
 

MagpIregffapq 
11113 

„Mpie 
nsgisg 

msuss 
Mui 

uubg 
ouin 

Jpogeg 
Myſqpiyg 

utonj⸗ 
Di 

i 
i
e
 
i
e
 

ö
e
 
i
i
 

a
i
ſ
e
 

ie 
E
A
A
 

J0palluv 
pojg 

nsd,inv 
uslle 

gun 
zezpeaeg 

aitph 
Menvr 

dun 
ugaspig 

a
0
n
e
i
g
o
i
n
t
s
 

tgcg 
cuv 

soag 
iteuſs 

uvim 
miaqut 

D
D
O
 

ehrsai 
enh 

noin 
nAelu0 

pons 
viaauv 

aun 
„
g
e
&
 

20U5s 

—32 

  

—
 

—
—
—
 

—
 

— 
ů 

x 
0OL 

s
h
i
t
 

enushhpunegtg 
uv 

e‚g 
U‚uclgsch 

ap! 
M
 

Madet, 
v
a
n
v
s
 

„ie 
Snv 

a⸗hrDögögzg 
Mag 

gaſht 
P
a
n
d
ö
s
 

'd 
uscpa, 

o
q
 

aMH½ 
uviu 

P
ü
e
t
 

Uein 
Jeinng 

euvo 
gog 

aellvgs 
295. 

Phauthe 
Jgelnt 

ucaſbis 
eIfacß 

sMfe 
v vut 

u
e
 

Mailbeh 
v
;
 

uß 
Sduinich 

vchvg 
vufs 

üsfiſupfsos 
nopozg 

Msd 
à0g 

üg 
A
n
 

i
i
e
 
e
i
 
i
i
e
 
e
 

g
 

üWuvag 
aagavavt; 

„Aehrooge 
ni 

avi 
uspeh 

oig 
82 

5/ig 
Muy 

tibnine 
uinvaoth 

L„hHiS 
8
—
 

35%2 
Pſ 

übui 
hsg 

iif 
aslvgg 

uthe 
upui 

M
 

e
e
 

i
e
e
 

wiöeee 
e
i
e
 

Uie 
s
 

qun 
251— 

‚ 
Ujav 

Moltpzap 
ume 

gig 
qun 

1
a
u
y
e
 

Bahhpgy 
eequepa: 

W010 
V 

I00 
Urs 

jsligd 
1 

ncg 
vunlgg 

auſe 
i 

ahp 
upin 

Mtusal 
öäpgſivg 

waüit 
M;pD 

-ih 
n
e
s
e
e
 

A„MpnO•g 
nogao 

2U 

u
g
 

i
n
 

sahnnsgn 
„uehung, 

aun 
ↄamosominag 

opliuonc 
8G50 

Ueis! 
uhanz 

D
ü
A
 
i
e
t
e
 

Ui 
MsAee 

DsMs 
as0 

Dunnidd 
SuslGoh 

eiegui 
ünteunscg 

gun 
‚cic 

ſöog 
ApIusnaaj 

i
 

vusatemisgen 
v3g 

Giie 
Iienoveiß 

MIavS 
Loaqvat 

iin 
e
i
u
c
e
r
 

s
 

i 
un 
u
e
 

Lat 
‚
h
a
ſ
u
s
r
e
e
 

Waanv1 
qun 

aucziſh 
nog 

iIpo 
⁰
 

uon 
rang, 

i
n
o
g
 

u⸗sMmeMsg 
zog 

gfI- 
Mol 

BDvInsDpmag 
naee 

e
e
 

i
e
 

i
i
i
e
e
 
ü
e
i
e
e
 

ie 
e 

e
e
 

%
 

1% 
u 

uomnuhch 
g 

Muvagoch 
mod 

gag 
i
e
 

iie 
i
e
 

ben 
ü
 

win 
e
n
 
i
e
 

   



wegen. 
Die 

arbenfrohen 
flatternden 

G
e
w
ä
n
d
e
r
 

der 
W
a
n
d
e
r
⸗
 

vögel 
ſtehen 

z
w
a
r
 
K
i
n
d
e
r
n
 

und 
j
u
n
g
e
n
 
M
ä
b
c
h
e
n
 

ſtets 
aut 

au. 

Reife, 
rundliche 

F
r
a
u
e
n
 

oder 
gar 

hagere 
M
a
t
r
o
n
e
n
,
 

die 

einiges 
äſthetiſches 

Gefüht 
beſitzen, 

verzichten 
indeſfen 

mit 

Mecht 
dareuf. 

Sie 
werden, 

ohne 
ſich 

in 
abſichtlichem 

Gegenſatz 

zur 
Mode zu 

ſtellen, 
die 

ihnen 
gemäße 

hygieniſche 
Kleidung 

  ohne 
Schmierigkeit 

zu 
finden 

wiſſen. 
 
 

Die Kuabengeburten 
nehmen 

zue 
Wieviel 

Mädchen 
und 

Kuaben 
werden 

in 
Deutſchland 

geboren? 

Der 
Auteil 

der 
Geſchlechter 

an 
der 

Zahl 
der 

jährlichen 
Geburten 

iſt 
e
r
f
a
h
r
u
n
g
s
g
e
m
ä
ß
 

durchaus 
nicht, 

gleich. 
I
m
 

R
e
i
c
h
s
d
u
r
c
h
ſ
c
h
n
i
t
t
 

k
o
m
m
e
n
 

g
e
g
e
n
w
ä
r
t
i
g
,
 

107,.3 
K
n
a
b
e
n
⸗
 

geburten 
auf 

100 
M
ä
d
c
h
e
n
g
e
b
u
r
t
e
n
.
 

D
a
s
 

iſt 
ein 

recht 
hoher 

Prozentiitz 
von 

Knabengeburten. 
Deutſchland 

ſrebt 
damit 

Unter 
dem 

Einfluß 
eines 

noch 
völlig 

unaufgeklärten 
Natur⸗ 

geſetzes, 
daß 

nach 
Kriegen, 

mit 
ihrer 

ſtarken 
E
i
n
b
u
ß
e
 

an 

M
ä
n
n
e
r
n
,
 

die 
Zahl 

der 
mänulichen 

Geburten 
außergewöhn⸗ 

lich 
z
u
n
i
h
m
t
.
 

Die 
Natur 

treibt 
gauz 

offenbax, 
eine 

Ge⸗ 

burtenpolitik 
der 

A
n
g
l
e
i
c
h
u
n
g
 

der 
Z
a
h
l
e
n
 

der 
Geſchlechter. 

Nach 
der 

e
r
w
ä
h
n
t
e
n
 

G
e
b
u
r
t
e
n
z
i
f
f
e
r
 

m
ü
ß
t
e
 

es 
b
e
d
e
u
t
e
n
d
 

mehr 
M
ä
n
n
e
r
 

als 
F
r
a
u
e
n
 

geben. 
Aber 

n
e
u
g
e
b
o
r
e
n
e
 
K
n
a
b
e
n
 

ſind 
ganz 

beirächtlich 
lebensſchwächer 

als 
Mädchen. 

W
ü
r
d
e
n
 

alle 
in 

Deutſchlanb 
g
e
b
o
r
e
n
e
n
 

K
n
a
b
e
n
 

am 
Leben 

bleiben. 

dann 
würden 

wir 
in 

ganz 
kurzer 

Zeit 
ein 

Idealland 
der 

M
ä
d
c
h
e
n
v
e
r
ſ
o
r
g
u
n
g
.
 

In 
den 

einzelnen 
Laudesteilen 

iſt 
der 

Auteil 
der 

Mädchen 
und 

der 
K
n
a
b
e
n
 

an 
den 

G
e
b
u
r
t
e
n
 

ganz 
außerordentlich 

ver⸗ 

ſchteden. 
Es 

gibt 
in 

Deutſchland 
Landſchaften 

mit 
über⸗ 

mäßiger 
männlicher 

oder 
übermäßiger 

weiblicher 
Vevöl⸗ 

kerung. 
Es 

k
o
m
m
e
n
 

aber 
auch 

Gebiete 
mit 

einer 
faſt 

voll⸗ 
kommenen 

zahlenmäßigen 
Gleichheit 

der 
Geſchlechter 

vor. 
Rach 

der 
letzten 

Volkszählung 
ergab 

ſich 
namentlich 

für 
die 

Provinz 
Hannvver 

der 
Idealzuktand, 

daß 
in 

zahlreichen 

für 
jede 

Eva 
auch 

ein 
Adam 

v
o
r
h
a
n
d
e
n
 

war. 
I
m
 

Kreiſe 
L
ü
c
h
o
w
 

in 
H
a
n
n
o
v
e
r
 

ereignete 

ch 
ſogar 

der 
gewiß 

ſeltene 
Fall, 

daß 
am 

Z
ä
h
l
u
n
g
b
t
a
g
e
 

lnbs5 
m
ä
n
n
l
i
c
h
e
 

g
e
n
a
u
 

15 
605 

weiblichen 
E
i
n
w
o
h
n
e
r
n
 

ůen⸗ 

überſtanden. 
Das 

Rekordland 
der 

Knabengeburten 
in 

P
r
e
u
ß
e
n
 

iſt 
die 

Pruninz 
Niederſchleſien 

mit 
1u8,5 

K
n
a
b
e
n
 

auf 
100 

M
ä
d
c
h
e
u
.
 

D
a
n
n
 

k
o
m
m
t
 

Weſtfalen 
mit 

108,2, 
die 

A
h
e
i
n
p
r
o
v
i
n
z
 

mit 
108,1 

K
n
a
b
e
n
 

auf 
100 

u
e
u
g
e
b
o
r
e
n
e
 

M
ä
d
c
h
e
n
.
 

In 
Berlin 

k
o
m
m
e
n
 

107 
K
n
a
b
e
n
 

auf 
100 

M
ä
d
c
h
e
n
,
 

nicht 
unerbeblich 

uiter 
dem 

Meichsdurchſchnitt. 
Die 

Zahl 
der 

M
ä
d
c
h
e
n
g
e
b
u
r
t
e
n
 

tſt 
in 

Verlin 
alſp 

v
e
r
h
ä
l
t
u
i
s
m
ä
ß
i
g
 

größer, 

D
e
n
n
o
c
h
 

hat 
es 

auch 
„gute 

K
u
a
b
e
n
j
a
h
r
e
“
 

in 
Berlin 

gegeben. 

I
n
 

der 
Statiſtik 

B
e
r
l
i
n
s
 

gibt 
es 

viele 
Jahre, 

in 
d
e
n
e
n
 

die 

a
h
l
 

der 
K
n
a
b
e
n
g
e
b
u
r
t
e
n
 

v
e
r
h
ä
l
t
n
i
s
m
ä
ß
i
g
 

weit 
über 

d
e
m
 

MReichsdurchſchnitt 
lug. 

Das 
Rekordland 

der 
Mädchen⸗ 

g
e
b
u
r
t
e
n
 

in 
P
r
e
u
ß
e
n
 

ist 
die 

G
r
e
u
z
m
a
r
k
 

P
o
ſ
e
n
⸗
W
e
ſ
t
y
r
e
u
ß
e
n
.
 

Hier 
gibt 

es 
bei 

den 
N
e
u
g
e
b
u
r
t
e
n
 

nur 
103.4 

K
n
a
b
e
n
 

auf 

100 
M
ä
d
c
h
e
n
.
 

u 
D
a
s
 

Rekordgebiet 
der 

K
n
a
b
e
n
g
e
b
u
r
t
e
n
 

in 
Dentſchland 

war 
H
a
m
b
u
r
g
 

mit 
110,1 

K
n
a
b
e
n
 

auf 
100 

M
ä
d
c
h
e
n
.
 

Auch 

Recklenburg, 
T
h
ü
r
i
n
g
e
n
,
 
O
l
d
e
n
b
u
r
g
 

k
o
m
m
e
n
 

weit 
über 

den 

Meichsdurchſchmitt 
der 

K
n
a
b
e
n
g
e
b
u
r
t
e
n
 

hinaus. 
D
a
s
 

deutſche 

R
e
k
o
r
d
l
a
n
d
 

jür 
M
ä
d
c
h
e
u
g
e
b
u
r
t
e
n
 

iſt 
Anhalt 

mit 
nur 

106 

Knaben 
auf 

ſe 
100 

Mädchen. 
Als 

kuabenarme 
Städte 

miiſſen 
im 

Gegeuſatz 
zu 

H
a
m
b
u
r
g
 

ferner 
die 

Hanuſeſtädte 
B
r
e
m
e
n
 

und 
Lübeck 

mit 
lii,7 

K
n
a
b
e
n
 

au? 
100 

M
ä
d
c
h
e
n
 

gelten. 

Wlättert 
m
a
n
 

in 
den 

umfangreichen 
Z
a
h
l
e
n
k
o
l
o
n
n
e
n
 

des 

Statiſtiſchen 
R
e
i
c
h
s
a
m
t
e
s
 

mebrere 
Jahre 

durch, 
dann 

macht 

m
a
n
 

die 
intereſſante 

Entdeckung, 
daß 

durchweg 
dem 

K
n
a
b
e
n
⸗
 

rrichtum 
bei 

den 
G
e
b
u
r
t
e
n
 

in 
den 

gleichen 
Gebieten 

faſt 
ſo⸗ 

fort 
ein 

Mädchenreichtum 
folgt. 

Selbſt 
in 

kleineren 
Wohn⸗ 

bezirken 
wird 

alſo 
ebenſo 

wie 
im 

g
a
n
z
e
n
 

Reich 
von 

der 

Natur 
üets 

wieder 
eine 

A
n
n
ä
h
e
r
u
n
g
 

der 
Zahl 

der 
Ge⸗ 

ſchlechter, 
uubecinflußt 

vom 
Willen 

des 
Menſchen, 

berbei⸗ 

geführt. 
Dieſe 

jeltſame 
B
e
w
e
g
u
n
g
 

des 
A
n
t
e
i
l
s
 

der 
Geſchlechter 

an 

den 
G
e
b
u
r
t
e
n
 

iſt 
eben 

auch 
eines 

der 
ganz 

g
r
o
ß
e
n
 

N
a
t
u
r
⸗
 

w
u
n
d
e
r
,
 

eines 
der 

ſieben 
Siegel 

a
m
 

B
u
c
h
e
 

der 
N
a
t
u
r
,
 

das 

ber 
Menſch 

noch 
nicht 

löſen 
konnte. 

  
  

   

   

   

  

 
 

    

  

 
 

Ein 
neuer 

Beruf 
für 

Frauen. 
Ju 

Deuiſchland 
kennen 

wir 
die 

Täligkeit 
des 

Schulzahnarztes 
und 

lernen 
mehr 

und 

mehr 
die 

Wichtigkeit 
der 

rechtzeiligen 
Zahnpflege 

ſchäten. 

Iu 
Amerika 

hat 
ſich 

aus 
dieſer 

letzten 
Erkeuntuis 

ein 
neuer 

Beruf 
gebildet, 

der 
befonders 

auch 
die 

Tätigkeit 
des 

Zahn⸗ 
arztes 

in 
den 

Schulen 
ergänzen 

ſoll. 
Es 

iſt 
der 

Beruf 
der 

Zahupflegerin. 
Sie 

iſt 
dem 

Arzt 
und 

dem 
Z
a
h
n
a
r
z
t
 

behilf⸗ 
lich 

und 
hat 

ihr 
A
r
b
e
i
t
s
g
e
b
i
e
t
 

vor 
allem 

in 
den 

V
o
l
k
s
ſ
c
h
u
l
e
n
.
 

Die 
Nachfrage 

nach 
Z
a
h
n
p
f
l
e
g
e
r
i
n
n
e
n
 

iſt 
ſop 

groß, 
daß 

m
a
n
 

bereits 
beſondere 

Schulen 
und 

Kurje 
zu 

Drer 
A
u
s
b
i
l
d
u
n
g
 

eingerichtet 
hat. 

D
a
s
 

B
e
r
e
c
h
t
i
g
u
n
g
s
w
e
ſ
e
n
 

für 
die 

A
u
s
ü
b
u
n
g
 

der 
Z
a
h
n
p
f
l
e
g
e
 

iſt 
in 

einer 
R
e
i
h
e
 

vou 
E
i
n
z
e
l
ſ
t
a
a
t
e
n
 

auch 
Pereits 

gejetzlich 
geregelt 

w
u
r
d
e
n
.
 

Die 
g
e
p
r
ü
f
t
e
n
 

Z
a
h
n
⸗
 

pflegerinnen 
ü
b
e
r
n
e
h
m
e
n
 

außer 
der 

prakliſchen 
Zahnpflege 

ſauch 
den 

Nuterricht 
über 

Jahn- 
und 

Mundpflege. 

 
 

  

 
 
 
 

Die 
Charleſton⸗Stunde. 

Der 
Charleſton 

wird 
die 

große 
T
a
n
z
m
o
d
e
 

dieſes 
Winters, 

und 
allentbalben 

mühen 
ſich 

eifrige 
Ballbeſucher 

im 
Schweiß 

ihres 
Angeſichts, 

ſich 
die 

merkwürdigen 
Verdrehungen 

und 
Verrenkungen 

anzueignen, 
die 

dieſes 
neueſte 

Geſchenk 
der 

amerilaniſchen 
Tanzphantaſie 

erfordert. 
Ein 

hübſches 
Bild 

von 
einer 

ſolchen 
Charleſton⸗Stunde 

eutwirft 
Henry 

Bidon 
in 

einem 
franzöſiſchen 

Blatt: 
„Ich 

begegnete 
ihm 

um 
2210 

Uhr 
morgens 

am 
Badeſtrand. 

Ich 
gehe 

zum 
Apotheker, 

Borwaſſer 
holen,“ 

rief 
er 

mir 
zu. 

„Haſt 
du 

Augeuſchmerzen?“ 
fragte 

ich 
zurück. 

„Nein,“ 
ſagte 

er, 
Lich 

habe 
mich 

beim 
Charleſton 

etwas 
verwundet. 

Wir 
haben 

übrigens 
gleich 

Stunde. 
K
o
m
m
 

mit!“ 
Ich 

begleitete 
ihn 

und 
ſah 

durch 
die 

Fenſter 
etwa 

ein 
Dutzend 

männlicher 
und 

weiblicher 
Figuren, 

die 
ſich 

in 
konvulſiviſchen 

Z
u
c
k
u
n
g
e
n
 

zu 

bewegen 
ſchienen. 

Mitten 
zwiſchen 

ihnen 
hielt 

ſich 
aufrecht 

einer 
von 

jenen 

dunkelhäntigen 
jungen 

Herreu, 
bei 

denen 
m
a
n
 

nicht 
weiß, 

ob 
Südamerikat 

oder 
Afrita 

ſie 
gebräunt 

hat. 
Zu 

den 
Klän⸗ 

gen 
eines 

G
r
a
m
m
o
p
h
o
n
s
 

tanzte 
er 

b
e
w
u
n
d
e
r
u
n
g
s
w
ü
r
d
i
s
.
 

Der 
Schritt 

war 
ganz 

einfach, 
aber 

eine 
zweite 

Bewegung, 

die 
hinzukam, 

verurſachte 
eine 

Art 
Zittern, 

eine 
wellen⸗ 

förmige 
Erſchütterung, 

ein 
ſchlenkerndes 

Hin 
und 

Her. 
Der 

Tänzer 
tat 

einen 
Schritt 

vorwärts 
und 

einen 
zurück, 

aber 
er 

bewegte 
ſich 

nur 
mit 

den 
Beinen 

bis 
zum 

Knie. 
ů 

Der 
unbewegliche 

R
u
m
p
f
 

ſchien 
gegen 

den 
ſchrecklichen 

T
u
m
u
l
t
 

der 
unteren 

G
l
i
e
d
m
a
ß
e
n
 

gleichgültig. 
U
m
 

dieſen 

w
u
n
d
e
r
b
a
r
e
n
 

T
ä
n
z
e
r
 

h
e
r
u
m
 

beweglten 
ſich 

nun 
ſechs 

junge 

D
a
m
e
n
 

und 
Herren, 

alle 
leicht 

gekleidet, 
die 

nackten 
Füße 

in 
Tanzſthuhen; 

ſie 
beobachteten 

ihn 
gierig 

und 
ſuchten 

ſeine 
Küuſte 

n
a
c
h
z
u
a
h
m
e
n
.
 

Der 
S
c
h
w
e
i
ß
 

floß 
in 

Ströime 

ſchwankten 
bin 

und 
her, 

glitſchten 
vorwärts 

und 
wieder 

zurück. 
ů‚ 

Die 
meiſten 

von 
ihnen 

machten 
den 

Eindruck 
von 

Leuten, 
die 

das 
Parkett 

bohnern. 
Der 

Tänzer 
in 

der 
Mitte 

mit 
dem 

ſteiſen 
Rumpfſchien 

ungerührt 
von 

all 
ihren 

Auſtrengungen 
und 

ließ 
i
m
m
e
r
 

wieder 
ſeine 

gelben 
Schuhe 

auf 
dem 

B
o
d
e
n
 

aufklappen. 
Vor 

dem 
Saal 

hatte 
ſich 

ein 
Kreis 

von 
Zu⸗ 

ſchauern 
gebildet, 

die 
erſtaunt 

zuſahen. 
Die 

Kinder, 
die 

v
o
m
 

Strand 
herbeigekommen 

waren, 
ahmten 

mit 
ihren 

nackten 
Füßchen 

dieſe 
V
e
i
t
s
t
a
n
z
b
e
w
e
g
u
n
g
e
n
 

nach. 
Aeltere 

Herren, 

die 
vorübergingen, 

ſchüttelten 
den 

Kopf. 

Nun 
war 

die 
Stunde 

zu 
Ende. 

Das 
G
r
a
m
m
o
p
h
o
n
 

hörte 
auf 

zu 
ſpielen, 

der 
Tanzmeiſter 

verabſchiedete 
ſich, 

und 
bie 

D
a
m
e
n
 

und 
Herren 

kamen 
beraus. 

Stie 
konnten 

aber 
augen⸗ 

ſcheinlich 
den 

Rhythmus 
nicht 

loswerden, 
denn 

ſie 
ſchleu⸗ 

kerten 
noch 

immer 
wetter 

mit 
den 

Füßen, 
glitſchten 

vor⸗ 

wärts 
und 

rückwärts, 
boben 

den 
einen 

Fuß 
und 

k
r
ü
m
m
t
e
n
 

ſich 
wie 

H
u
n
d
e
 

am 
Prellſtein, 

kurz 
—, 

ſie 
tanzten 

weiter, 

C
h
a
r
l
e
ſ
t
o
n
 

oder 
verſuchten 

w
e
n
i
g
ſ
t
e
n
s
,
 

ihn 
zu 

zanzen 
.... 

D
i
e
 
H
e
r
e
.
 

Kinderſkizze 
von 

Heinrich 
Lerſch. 

„Oh! 
Vater, 

da 
habe 

ſie 
mich 

von 
die 

büſe 
Hex 

erzählt, 
die 

tut 
die 

Kinder 
fangen 

un 
ſchlachten. 

Ers 
k
o
m
m
e
 

ſe 
in 

der 
Gänſeſrall 

un 
kriege 

viel 
zu 

eſſe 
un 

werde 
fett 

un 
dann 

ſchneid 
ſie 

die 
Kinder 

der 
Kopf 

ab 
un 

iut 
ſie 

koche. 
Auch 

der 
zäuſel, 

der 
ſollt 

auch 
gegeßſe 

werde. 
Da 

kann 
ich 

net 
mehr 

ſthlafe, 
da 

ruft 
mich 

der 
Henſel 

die 
ganze 

Nacht: 
Mauni! 

Manni! 
K
o
m
m
 

un 
helf 

mich 
dochl, 

Da 
bin 

ich 
aufgeſtande 

un 
bin 

in 
der 

Wald 
gegauge, 

Da 
ſaß 

der 
arme 

Hänfel 
in 

der 
Gäuſeſtall. 

Und 
da 

hab 
ich 

ihm 
aufgemacht, 

un 
er 

is 
erausßgekomme. 

W
a
r
 

der 
Hänſel 

ſroh. 
Aber 

da 
hab 

ich 
geſagt: 

Hänſel, 
jetzt 

hat 
die 

Hex 
aber 

viel, 
H
u
n
g
e
r
,
 

die 
müſſen 

wir 
doch 

was 
zu 

eiſe 
geven, 

ſonß 
tut 

ſie 
die 

andere 
Kinder 

fauge. 
Aber 

der 
Hänſel, 

der 
is 

nach 
H
a
u
s
 

gelaufe 
nud 

ich 
bin 

grad 
wach 

geworde. 
Oh! 

Vater!“ 
Hochaufatmend 

ſitzt 
er 

im 
Bett, 

noch 
von 

den 
Gewalten 

des 
T
r
a
u
m
e
s
 

geſchüitelt 
und 

hält 
ſich 

an 
meiner 

Hand 
feſt 

Es 
iſt 

ja 
nur 

ein 
Märche 

haſt 
dit 

uicht 
recht 

ver 
ſtanden. 

M
a
n
n
i
.
 

D
a
s
 

iſt 
ſo 

ein 
e
r
ſ
c
h
w
i
n
d
e
l
t
e
s
 

M
ä
r
c
h
e
n
.
“
 

So 
verſuche 

ich 
ihn 

zu 
tröſten, 

„Svo, 
wenn 

der 
werd! 

In 
der 

W
a
l
d
 
m
u
ß
 

ich 
gehe 

mitten 
in 

die 
Nacht! 

E
v
?
 

Geſchwindelt? 
Du 

wills 
mich 

wat 
verſchwindle, 

ich 
hab 

doch 
mit 

Hänſl 
ſeibs 

geſproche. 
Enä! 

Vater. 
Der 

Hänſel 
hab 

ich 
lieb. 

Un, 
un 

un 
.. 

die 
... 

Hex.. 
auch 

.. 
Die 

ſoll 
keine 

Hünger 
lelden. 

Vater. 
folle 

wir 
einemal 

in 
der 

Wald 
gehe, 

un 
bei 

die 
Hex 

gehe?“ 
bittet 

er 
mich 

klehentlich. 
„Et 

is 
ein 

liebe 
Hex! 

Bloß, 
ſie 

hat 
Hunger!“ 

„Woher 
kennſt 

du 
dann 

die 
Here? 

W
o
h
e
r
 

weißt 
du 

dann, 
daß 

ſie 
lieb 

iſt“ 
frage 

ich 
den 

Jungen, 
„Oh, 

der 
Hänſel 

ſagt, 
et 

wür 
ei 

alt 
Weib, 

mit 
broß 

eine 
Z
a
h
n
.
 

U
n
 

ſie 
ſieht 

ganz 
g
e
n
a
u
 

wie 
unſere 

kleine 
O
m
a
 

aus, 
wie 

deine 
Mutter, 

die 
hat 

auch 
bloß 

eine 
Zahn 

un 
is 

ei 
alt 

Weib. 
Urn 

w
e
n
n
 

ich 
die 

kleine 
O
m
a
 

doch 
ſo 

lieb 
hab, 

un 
dun 

dle 
kleine 

O
m
a
 

ſo 
lieb 

haſt, 
dann 

könne 
mir 

zwei 
die 

alt 

Hex 
doch 

nuch 
auß 

der 
Wald 

hole, 
Wir 

ßebe 
Ur 

immer 
In 

  

   

   

  
  

  

     

 
 

 
 

  
  

 
 

     

  
  

änſel 
aber 

ſchreit, 
daß 

ich 
wach 

d
a
v
o
n
 

  

eſſen 
und 

ſind 
ganz 

lieb 
mit 

ibr 
un 

dann 
habe 

wir 
zwei 

kleiue 
Omas! 

Jaal 
Paler, 

tus 
du 

dat?“ 
Ich 

will 
den 

kleinen 
Kerl 

auf 
die 

Probe 
ſtellen, 

„Lieber 
a
g
l
e
 

ben⸗ 
ſie 

nun 
aber 

arg 
häßlich 

iſt, 
maaſt 

du 
fie 

dann 
doch 

leiden?“ 
ů‚ S
0
 

Vater, 
ich 

hab 
ja 

die 
Meuſche 

mit 
die 

teine 
Geſichter 

lieber, 
dat 

weiß 
du 

doch. 
Dat 

kleine 
Mädche 

aus 
Gret 

ſei 

Schul, 
bat 

ſo 
ſchön 

tanzen 
kaun. 

Un 
unſer 

lange 
Mutter, 

die 
auch 

et 
ſchön 

Geſicht 
hat. 

Dich 
hab 

ich 
duch 

auch 
lleb 

un 

du 
biſt 

doch 
verdammt 

nix 
nelts!, 

Un 
unſere 

alte 
grieſelige 

Opa, 
dat 

is 
doch 

auch 
nix 

Netts, 
Ueberhaupt 

ibr 
Lerſche 

all! 

Nit 
nett, 

aber 
lieb! 

Da 
is 

et 
doch 

ganz 
egal, 

ob 
wir 

noch 

ein 
alte 

Hex 
dabei 

babe!“ 

    

 
 

  

Auszeſchuungen 
von 

Frauen. 
Den 

Nonſſeaupreis 
der 

Univerſttät 
Zürich 

für 
die 

beſte 
Arbeit 

auf 
dem 

Gebiet 

romaniſtiſcher 
Sprachſtudien 

bat 
eine 

Frau, 
die 

Studentin 

  

r
e
e
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r
r
r
e
 

    

   

vork 
würde 

Cerilla 
B
e
a
u
x
,
 

eine 
zältere 

Malerin, 
ausge⸗ 

Leichnet 
durch 

Berleihung 
der 

Goldenen 
Medaille, 

für 
Kunſt 

und 
Wiſſeuſchaft. 

Die 
Medaile 

iſt 
die 

höchſte 
Auszelchnung, 

welche 
die 

Akademſe 
Uberhaupt 

verleiht. 
— 

Auch 
auf 

dem 

Gebiet 
des 

Waſſerſports, 
der 

immerhin 
noch 

ſeltener 
von 

Frauen 
betrieben 

wird, 
hat 

bel 
den 

Motorwetlfahrten, 
guf 

der 
Themſe 

eine 
Frau, 

Miß 
B. 

C. 
Carſtalrs, 

den 
Enbſieg 

davongetragen 
und 

den, 
Großen 

Preis 
detz 

Herzogß 
von 

Mork 
erhalten, 

Es 
konturrierten 

im 
ganzen 

neun, 
Motor⸗ 

fahrzenge, 
bei' 

dem 
Endkampf 

konturrierte 
mit 

Mit5 
Car⸗ 

ſtairs 
das 

Boot 
eines 

beutſchen 
Reunſabrers. 

    

 
 

Keine 
„Kräulein“ 

mehr 
in 

Dänemark, 
Muf 

Grund 
der 

ſorlgefetzten 
eifrigen 

Propaganda 
der 

däulſchen 
Franen⸗ 

  
der 

kütuſtig 
atte 

weiblichen 
Werſonen 

auf 
allen 

öfſfenllichen 
Dolumenteu 

als 
Fran 

au 
bezeichnen 

ſind— 

e
r
r
n
n
n
r
r
n
r
r
r
r
r
e
 

J
e
l
b
s
f
 

isf 
M
e
 

S
r
u
n
z
 

(aus 
der 

Modenschiau 
der 

„Frattemwelt“) 
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A5 der Abeil des Verbehrsbundez 

Am Sonntag tagte in der Maurerherberge eine General⸗ verſammlung des Verkehrsbundes. Bor Eintritt in die Tagesordnung ehrten die Delegierten das Andenken der verſtorbenen Kollegen H. Miſchke, G. Hein, J. Schröder, O. Hechler, A. Römwer, J. Tatz, E. Schilf, R. Treder und C. Selinſki durch Erheben von den Plätzen. 
Den Geſchäftsbericht erſtattete der Bevollmächtigte Koll. erner, mobei er etwa folgende Ausführungen machte: 
Die Verhältniſſe im zweiten Quartal 1926 haben ſich gegenüber dem vorherigen wohl kaum geändert. Wenn. auch die Zahl der unterſtützten Erwerbsloſen um einige Tauſend zurückgegangen iſt, ſo muß die Zahl von ca. 11000 unter⸗ ſtützten Erwerbsloſen immerhin als außerordentlich hoch bezeichnet werden. Im Haſen herrſcht infolge des Umſchlags der polniſchen Exportkohle-ſcheinbar Hochkonjunktur, doch iſt dieſe Tatſache von nur geringer Bedeutung für die Beſchäf⸗ tigungsmöglichkeit der Hafenarbeiter, weil der Umſchlag mittels maſchineller Einrichtungen erfolgt und nur verhält⸗ nismäßig wenig Arbeitskräfte erſordert. Die Einfuhr von Stückgütern fehlt faſt Lanz, worin der kranthafte Zuſtaud unſerer Wirtjchaftsverhältniſſe ſich für jeden ſachkundigen Beurteiler offenbart. 

Der Mitgliederbeſtand von 6500 Mitgliedern blieb ſtabil. Von den fünf Lohnbewegungen waren drei Abwehr⸗ bewegungen gegen Lohnabbau. In zwei Fällen konnte der beabſichtigte Lohnabban mit Erfolg zurückgewieſen. werden, bei den Speicherarbeitern trat ein Abbau von 7 Pf. pro Stunde ein. Nachdem jetzt die neue Getreidezufuhr einſetzt, werden die Speicherarbeiter alles darauſetzen, um dieſe Scharte auszuwetzen. Zwei Angriffsbewegungen brachten für 240 Beteiligte einen Mehrlohn vone8 Gulden pro Kopf und Woche. Der örtliche Streikfonds beträgt nach Ab⸗ führung von 3000 Gulden für den engliſchen Bergarbeiter⸗ kampf rund 17000 Gulden. 
In der Woche vom 13. bis 20. September findet die internattonale Wervewoche für die Gewerk⸗ ſchaften ſtatt. Die den Or aniſationen noch fernſtehenden Arbeiter müſſen hereingeholt, die Reihen geſtärkt werden. Es gilt vor allem, die Forderung der Arbeitsloͤſen auf Ver⸗ kürzung der Arbeitszeit zu unterſtützen und den Kampf um den internationalen Achtſtundentag gerade jetzt mit ver⸗ doppelter Kraft zu führen, damit die Regierungen zur Rati⸗ ftzierung des Waſhingtoner Abkommens gezwungen werden. In der dem Bericht folgenden Ausſprache wurde kritiſiert, daß der Bevollmächtigte im Geſchäftsbericht nicht offiztell zum Sanierungsprogramm der Regierung Stellung 9            

  

   

   

    12 000 Besucher sahen bis jetzt 

Um dem 
2 Programm zu sehen, wird dasselbe 

fEine weitere Woche prolongiert1!! Strmischer Applaus bei offener Szene! 
Drohnende Lachsalven während der Vorstellungen! 

Einstimmiges Lob der Besucher! 
erntet täglich 

    

An der schönen 
blauen Donau 

In den Hauptrollen: 

Lya Mara ne, Seidgste, 
herzigste Wiener Mäadel 

Harry Liedtke, * ver Danepnen 
Original Wiener Aufnahmen mit 

das Gepräge, 

und nur denkt: Wien, du Stadt meiner Träumel 
Wien, Wien, nur du allein! 

v Eilm, den die Welt je gesehen hat 

  

  

  
    Der Rekordist geschlagenl 

Unser grobes kröffnungsprogramm ller neuen Salson! 
Werten Publikum Gelegenheit zu geben, dieses 

der Inbiläumsfiim lles üeuischen Lichtsmiel-Syndikats 

Vor Ffilm ist ailgenblicklich las Tagesgespräch In Danzig. 
dem beruhmten Wiener Prater, Original Wiener Stimmungsmusik geben dem Film 

daß der Besucher vollig die Leinwand vergißt 

„An der schönen blauen Donan“ ist der schönste 

8 erstärktes Orchester Gewohnliche Preise! , haben zu den A- und 5-Uhr-Vorstellungen Zurritt. 
2⁰⁰5 

    

nommen habe. Nachdem derfelbe 
der Verwaltung Entlaflung erteilt. 

Mehrere Auträge, darunter einer, ſür die ſtreikenden engliſchen Bergarbeiter einen wöchenklichen Extrabeitrag von 50 Pf. äu erheben, wurden der Ortsverwaltung zur Er⸗ ledigung überwieſen. 

dieſes nachgeholt, wurde 

  

Der Lohnͤonflikt im oſtoberſchleſtſchen Vergbau. 
Bekanntlich hat der polniſche Demobilmachungskommiſſar als Vorſitzender des Schlichtungsansſchuſſes im Lohnkonflikt zwiſchen den Arbeituehmern und Arbeitgebern des oſtoberſchleſiſchen Verg⸗ baus eine ſiebenprozentige (an Stelle der von den Arbeitnehmern verlangten 25 prozentigen) Lohnzulage vorgeſchlagen, was beide Parteièn ablehnten. Die Arbeitgeber haben nun „igroßzügig“ eine, Lohnerhöhung von 5 Proz. bewilligt, was die Arbeiter ſelbſtver⸗ ſtändlich ablehnten. 
Nach einer geſtern zwiſchen dem Miniſterpräſidenten Bartel, Handels⸗ und Induſtrieminiſter Kwiatkowſki und Arbeits⸗ miniſter Jurkiewicz in dieſer Angelegenheit abgehaltenen Bo⸗ ratung wird mit einem Eingreiſen der Regierung zugunſten der Arbeiknehwer gerechnet, zumal die beiden der Regierung nahe⸗ 

ſtehenden Zeitungen, der „Nowy Kurjer Polſki“ und der „Glos Prawdy“ ſich in längeren Ausführungen für die Forderungen der Arbeiter einſetzen. Sollte der Konflikt auch heuts noch nicht beigelegt werden, ſo wäre mit einem den ganzen polniſchen Berg⸗ bau umfaſſenden Streik ſchon am nächſten Montag zu rechnen. 

    

  

Norwegen kommt wieder zum 38B.] 
Die Induſtricorganiſation in Schweden. 

Wie der Internationale Gewerkſchaftsbund mitteilt, ver⸗ ſtändigte ſich eine Vorſtandsſitzung des Norwegiſchen Ge⸗ werkſchaftsbundes in Gegenwart von Ondegeeſt über den baldigen Anſchluß an die Amſterdamer Internationgle. Oudegeeſt ſagte ſeine Vermittlung zwecks Zuſammenarbeit mit den anderen fkandinaviſchen Gewerkſchaften zuüt. So⸗ dann nahm Ondegeeſt an der Tagung des Schwediſchen Ge⸗ werkſchaftskongreſſes teil, wy die Frage des Induſtrie⸗ verbandes mehrere Tage erörtert und ſchlleßlich eine ver⸗ mittelnde Entſchließung des Vorſtandes angenommen wurde, wonach der Ulebergang der Ortsgruppen und Mitglieder in die neuen Verbände beſchleunigt werden ſoll. 
  

Die Lohnverhandiungen in Eſſen geſcheitert. Die Beſprechungen zroiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern der Metallinduſtrie in Eſſen über die Lohnfrage ſind ergebnislos verlaufen. Auf die Forderung einer 15 prozentigen Lohnerhöhung der Arbeitnehmer antworteten die Arbeitgeber mit der Forderung einer Lohnkürzung 
um 4 Prozent. In der nächſten Wock'., werden neue Verhandlungen vor dem ſtellvertretenden Schlichter für Rheinland und Weſtfalen in Eſſen ſtattfinde      

Dlibger Beiſtzer für bas Danziger Mietselninungsamt. 
Mit der Eingemeindung Olivas ſind die Geſchäſte des 

Olivaer Mietseinigungsamtes auf das Mietseinigungsamt 
in Dausig übergegangen. Mit Rückſicht darauf beantragte 
der. Senat bei der Stadtbürgerſchaft, die Zahl der 
Beiſitzer des Einigungsamtes uen ſechs Mitalieder, und 
äwar drei Hausbeſiter und drei Mieter, zu erhöhen, 

Der Hausbeſitzerverein Oliuva hat folgende Vor⸗ 
ſchläge gemacht: Edmund Klawikowfki, Dan,iger Straße 14, Jonalan Weiſt. Georgſtraße 6, Olto Karpinfkt, Vahnſtraßſe 1, Friedrich Knorr, Jahuſtraße 4. MRobert Hallmann, Pelonker 
Straße 1, Panl Tadda, Jahnſtraße 20, Edwin Bialke, Bahn⸗ 
hoſſtraße 4, Wilh. Liehenom, Tanziger Straße 4, Märtiin 
Knaoek, Zimmererſtraße 30. — 

Der Mieterverein Oliva empfiehlt als Beiſtzer: 
Anton Reidhardt. Ammerer, Georaftraße 2, 1, Paul Kan⸗ 
kowſki, Zimmerer, Siedlungsſtraße, Kunigk, Rentier, Wald⸗ 
ſtraße 1, 1, Schneider, Zahnarzt, Am Schloßnarten 23, 1, 
Johann Laſchemſki, Lndolfiner Straße 11, Kahlen. Bank⸗ beamter. Kaiſerſtraße 3, 1. 

Die Wahlen dürften in der Dienstag nächſter Woche ſtatt⸗ findenden Sitzung der Stadtbürgerſchaft erfolgen. 

  

   

  

  

  

Mictbeihilfen flir arbeitsloſe Mieter. Auf Eingabe der 
Einwohner vyn ſtädtiſchen Wohnungen um Herabſetzung der 
Micten und eine Eingabe arbeitsloſer Mieter in Seuats⸗ 
wohnungen, Bröſener Weg 41, 11, um Mietbeihilfen, hat 
der Forſt. und Grundbeſitzausſchuß der Staotbürgerſchaft 
ſich grundfätzlich damit eiuverſtanden erklärt, daß die Mieter 
zwangswirtſchaftsfreier Wohnungen nicht ſchlechter geſtellt 
merden dürfen als die Juhaber von Wohnungen in zmangs⸗ 

  

wirtſchaftspflichtigen Grunbſtücken. Das Wohlfahrtsamt iſt 
augewieſ— 
ſchüftsfreier 
prüfen und 
ſchlagen. 
ſcheide 

en worden, auch Auträßc von Mietern zwangswirt⸗ 
Wohnnungen auf Zablung von Mietbeihilfen zu 
bei begründeten Anträgen Mietbeihilfen vorzu⸗ 

Auf Grund der voQm Wohlfahrtsamt erteilten Be⸗ 
wird die Grundbeſitverwaltung den Juhabern 
virtſchaſt ohnnugen eine, Mietermäßigung 

tenn Mietbeihilſe aewähren. 

Waſſerſtandsnachrichten vont 9. September 1926. 
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2 Möbl, Zimmer Iwöne, Zimmer Wohn⸗ u. Schlafzimmer * 

un 1 oder 2 Herren zum ſoln. vermieten. Hellwig, 
1. Oktober zu vermieten] Kaſſubiſch. Markt 21, 3. 

  

  
  

    

  

  
  

    

         

     
     

  

                  

  

      

   lexne ich ohne Hilfe Zuschneiden 
% Dach · Mas ?        

  

    
2 

Eme auskübrliche 
Ahhildungeg und Zeichnunpen, elngehengen Erlku-        

  

terungen der Texte mit den rei 
deim useha eider 

Herausgegeben von     
       
    

Frarxkfurt a. M. 
MNRALLS VERZECHxIS: 

     
Htaleln kür Hérren und Enaben — 

  

   
      

  

vierzehn- und sechzehnjährige Knaben PDamengarderobe, Damen-Klelder. 

  

          
zehnjährige Knaben. 

  

   
   

      
   EUCHmANDODTLUVGE 
   

  

        Am Spendhaus Nr. 6 

    

in qeder Familie sollte vorhenden sein: 

Der goldene Hausschatz 
AuArterteterktrkterkker 

Selssthiffe 
imMtterre 

Lehrbuch der Wäſche u. Kleider 

Awhgltung im zuschnelden mi 201 
enlolgenden Vorgüngen 

Freu Exuae Oit. gepr. Schneidermelsterin 

Damenwüsche, Babywäsche — Wäsche kür zwefjährige, VMerſünrige, eechefdsrige, achlührige, zehnſHrige. 28öll. Wabiacs Slerzehnlährige, Kaabenfe Mädchen — 
errenwüsche — Wäsche tür zwel-, vier-, sechs., acht,, zehn-, zwöll., 
— Maßtafel ür 

Kleidung Iulr zwei- dis sechzehniährige Müdchen, Anzuge Iür sechs- bls 

DANZ16 ERVOLKSSTIMME 

Hanſaplat 1 r. ISVUH,ꝓEcñh-sses 

Kirsch-EHAuttersaft 
Himbeer-EKuttersaft 

neuester Ernte empfiehit 

A. vVon ieBen „um bunten Bock- 
Likor- und Machhandellabrik, gegr. 1778 
Danzig, Toblasgasse Nr. 10 Telephon 411 

cürebenn friſche Bratwurſt, Vreslauer 
Kuoblauchwurſt Leis, Aete. Sr Wehht 

E. Werner vorm. Noege, 3.220 Brotbänkengaſſe 1 Telephou 7740 

Kleine HBnzeigen 
Wi1e. And. Lereiasgich.- 

Ersofedde Schlütliche Arbeiten 
jeder Art gebr. Herrenanzüge, 

che uſw. Kleider⸗ u i örfe f werden mit der Schreib⸗ 
Salthone 5 maſchine bill. u. ſauber 
— — angefertigt. Ang. unter 

6936 an die Expedition. 
Nur eine Poſtkarte! 

Kauſe getragene Kleider, 

Sehnell⸗ 
Sohlerei 

Schuhe und Wöbel 

arbeitet ſchnell u. fauber 

       

      
     

     
      

    
           

  

        
     

  

      
  

  

      

    

   
      

       

        

  

    

    

  

    

  

    
   

  

  

  

Luaden am Holzmarkt 
  

  

    

   

    

     
Die z2wei schönsten Grohlfiime der Gegerwart 

Der Sonder-(Irobliim der Uia 

Der Geiger 
VOn Florenz 

Elisabeth Bergner 
Conrad Veidt 

was Schöneres ist noch r 
gereigt worden. 

   

    

Wiener 
Herzen 
Familie Schimelk 

Xenia Desni 
Margarete Kupfer 

I 

   
   

    

  

Ein 
und Uebermut, 

Dieses Programm vird das Tagesgesprach werden 
Verstärktes Orchester — Vorzugskarten bis 6 Uhr Lũlti 

  

durch mich billig zu vermiseten. Dehn, Hunde⸗ 

Jung. Mann find. aut. 
Logis Bartholomäi⸗ 
Kirchengaſſe 18, r. 

  

aller Art. 
A. Specht, 

bei billigſten Preiſen. 
Lgf., Hauptſtraße 130. 

Ciſchlerarbeit 

ert., einz. u. gruppenw. 
dipl. Lehr. Zajf, Para⸗ 
diesgaſſe 332a, 2 Tr. 

  

Das heutige Programm ist ein Ereignis. 

      

   

Der Wiener Olfiziersschlager 

Herm. Picha    

   im von Wiener Htumor, Witz 

  

  

  

   

Die lustige Bäckerei Eine tolle Nacht 
Sonniag, 3 Uhr, große Jugendvorstellung 
Wienec Herzen — Der Geiger von Florenz 

  

  

    

  

Kunstlichtspiele 
Im Banne Gl. Lodesstrahlen] Das Spiel mit dem leben Sensaiionstiim mit klatry Hill * Lo Cnaney in veiner Doppelron 

      

    

    

  

     

  

  

gaſſe Nr. 32. Geöffnet 8—4 Uhr. 622²4 
Ehep. mit 1 Kind ſucht   

Möchte meine Wohng., 
Stube, Küche, Keller, 

Bod. in Schidlitz gegen 
ſgleiche in Schidlitz od. 
— tauſchen. Ang.      

  

unter 6928 a. d. Exped. 

Wer tauſcht Stube, 
Küche, Kell., Stall, Bod. 
u. Gartenland gegen 
Stube, Küche u. Zubeh. 
in Danzig od. Umgeg. 
Angebote unter 6230 an 
die Exped. d. D. VB. 

  

    

  

   

  

   

  

ſofort zu vermieten. 
Pfefferſtadt N.. 16. 
   
    

per ſofort oder ſpäter 
1 bis 2 leere Zimmer 
m. Küche ecvtl. zwangs⸗ 
wirtſchaftsfrei. Ang. m. 
Preis u. 6934 a. d. Exp. 

Leere Jimmer, 
Küche oder Anteil ſucht 

Möbl. Zimmer 
ab ſofort an 1 Herrn zu 
vm. Gr. Mühleng. 1, pt. 

Möbl. Zimmer 
v. I. 10. zu verm. Wall⸗ 
gaſſe 20a. Seidler. 

    

ſus beginnt a. 15. d. M. ESSE.19D. M. 

Grammophon⸗Reparat.⸗ 
W 
früh. Ankerſchmiedeg. 1. 

Sprechſtunden 5—7. 
Achtung! 

Extra Eiſenbahnerkur⸗ 
Rehbronn, Holzmarkt 7. 

Wüßche 
Pplättet fauber Oberhd. 
30, Stehtr. 15, Umlege⸗ 
ärüg. 2/, Manſchett. 20, 
Chemifetts 25. (32207 

Ahornweg 8a. 

  

Artur Pogodda 
Fahrräd., Nähmaſchin. 

    

ſtatt, Wallgaſſe 20, 

  

    

Jung. Ehepaar ſucht ab SWOchauhalfe r. Pig dcrreanes. teiᷣw. 

  

eleg, u. billig angejertigt 

15 j , Malon, Damengarderobe Damengarderobe Möhl. Zimmer Weiierftadt Kr. 0. pez, Mänte, Koſtäme jeder Ar, ſowie um⸗ ab ſofort zu vermieten. werden in 1—2 Tagen ſarbeit. zu bill. Preiſen. 

  

A. Sommerfeld, Pfefſfe 
Schüſſeldamm 10, 2, r. ſſtadt 38, Garth., 14 Tr.   
  

j j mübliertes Zimmer 
Möbl. Zimmer mit Müßchenanteit. Ang. ſofort zu vermieten. 

Schichaugaſſe 25, part. 

  

  

Möbl. Zimmer 

Möbl. Zimmer z. verm. 

—....— 
Kl. möbl. Zimmer 

ſofort zu vermieten. 
Schild 14, part. lints. ———— 

Zwei möbl. Zimmer, 
Wohn⸗ u. Schlafzimm., 
an 1 od. 2 beſſ. Herrn z. 
I. Ott. bill. zu vermiet. 
ochſchulweg 8, Garten⸗ 

Aübaus, 2 Tr. (32205 

      

  

      

Rammbau 24, 3 Tr. r. P=     

  

Leeres Zimmer 
Kl. Zimmer, auf W. m. mit Küchenanteil von    enf., bill. zu vermiet. Ehepgar m. 1 Kind jof. 

Machwitz, gei. Ang. ſ. zu richt. an 
Mattenbuden 30. 

2 gut möbl. Zimmer 
an 1 od. 2 Herrn zu vm.P W ů 2 Tr. ffreie Wohnung v. jung. Hundegaſſe 43, 2 Tr. Ehepaar gelucht. Ang. 

Ia, Mann ſ. Schraiſt. Parabtegeis Steſ. 
Junoferngaſſe 16, 1 Tr. Paradiesgaſſe 32 

Sünderwald, 
Stiftswinkel 25. 

  

  
  

Kl. 

    

  

m. Küchenben. zu verm. 
Beſ. vorm. Hauptſtraße 
Nr. 85b. Kamrowſti. 

Leer. Zimmer Möbl. Zimmer 
Eingang, von bert 
Dame Leiucht. Ang. 

Jung. Ehepaar ſucht 
lcer. Zimmer od. Kabi⸗ 

nett m. Küchenben. vom 

    

        
     

unter 6932 an die Exp. 

AISessstttꝙtꝗ%t„ 

Ein neuer Zillel 

  

Rtüntt 
ums Freihatł 

Von H. Zille 

Zu beziehen à 3.75 G von der 

Buchhandlung »Volksstimme«     15. 9. od. 1. 10. Ang. mi. 9 it Preis u. 6 
Preis u. 6927 a. d. Exp. Exp. d. „Volksſt.“. 

  

* 
0 
* 
* 
* 

ů zwangswirtſchafts 0 

„ 
* 
* 
* 
* 
2* 
* 
3* EEEseess“ M

S
S
S
S
H
S
 

 



     
   
       

  

       

     
    
    

       

   
   
     
    

    

    

    ist dlπs Mücfatige! 

Sie erzielen mühelos schöne 
Bilder und brauchen sich 
über Feblresultate nicht zu 
ärgern. Die hohe Oualität 
sümtlicher Gevaert-Photo- 
Artikel bürgt daſür, daſ 
Ihnen das Photographieten 
stets Ereude machen wird. 
— Achten Sie beim Ein- 
kauf darum stets auf den 

Namen Gevaert⸗ 

     
   

  

In allen 
Photo-Handlungen 

erhältlich 

Autobuslinie 

0 Mig-Hæubude 
[Vagen rot-weiſ) 

Inh.: Hofimann. Schlawlinski u. Klann 
Brolbänkengasse 31 

Erster Wagen ab Danzig 54 vorm. 
Letzter „ 11% abds. 
Erster Wag. ab Henbude 600 Vorm. 
Letzterr . „ 12 abds. 

Wochentags 15 Miautenverkehr 
dis S Uhr abends. alsdann 20 Minutenverkebr 

Sonn- und Feiertars vach Bedar- 
Fahrdauer ca 1s Minutev 

Fahrpreis: Danzig—Heubude 50 P. 
Teilstrecke 30 P. Zehnerkarten 4 G. 
Monatskarten 22 G. Schülerkarten 

für 12 Fahrten 2 G 

Besellschaften u. Schulen bes. Preise.    
—      

   
ff. Kräuteressig 
   
        

Bilder .. 38 Stuück 2 G6 

Postkarten 6 „ 5 6 

Au 

b SeEzaL Luscht     

  

Nhioto-Aielier 

Vorstüdtiscter Graben 58 

Zum Baden 

Gamm-Seifen 
  

Seit 100 Jahren aBererste Quelita: 
  

Kernseifen 

Bleichsoda 

Seitenflocken 
De NDeisder       

Wachskerzen, Parfümerie 

Uebéerall ernältlich 

    

   

    

     

     

    
     

   
     

    
    

    

    

  

SBSSSSSSP————— 

  

    

   
    

    

    

    

  

Der leßte Strandhorb. 
Es iſt beareiflich, was mit 

wiſſenſchaftlichem Ernſt bemerkt 

ſei, daß Max nach all den Stra⸗ 

pazen ſeines „Erholungs“⸗-Urlaubs 

dringend einer Nachkur bedurfte, 

um ſich von ſeiner Erholung 

zu erholen. 

Zum Zwecke der Luftverände⸗ 

rnnn begab er ſich daher nach dem 

beſt renommierten St.⸗Einöds⸗ 

hyauſen, wo er ſeine kreuzlahm 

Hgewordene Seele wieder zu repa⸗ 
rieren gedachte. Zu dieſem Zweck 

beſtieg er zunächſt einmal eine ſo⸗ 

ů genannte Eiſenbahn. (Näher ge⸗      
    

    

  

    22 0 
IUA- irt V feche Lis., %½ 
EESNN 

  

ſagt: die Kleinbahn Tiedenhof— 
Si.-Einödshauſen.) 

Zunächſt erfuhr er dabei aus 

angebrachten Schildern, daß das 

A eigen, wie auch das Beeren⸗ 

cken während der Fahrt weder 
icbt nuch: geſtattet lei. 

   
   

   
  

Fabrik u. Verkauf: Häkergasse 2, a. d. Markthalle 
Telephon 3311 

Uehberail erhäaltulch! 

  

E Ferner ſah er in ſeinem Welt⸗ 

„/ ſchmerz das Fahrgleis nicht, in 
weſſen Folge er durch einen unum⸗ 

* gönglichen Fall den Bahnkörper 

3 in Unordnung brachte. Weitere 

0 Folge: Eine balbe Stunde Ver⸗ 

0 ipätung der Babn 
  

Tiedenbof 

    

   
       

    

  

3 Einödsbauſfen. Wegen der Repa⸗ 
raiur. 

„AIpweifellos 
Qdurch ein 
* entſtanden 

2 teiligen Rea 

ſemtliche Be⸗ 

  

      Sahrscn, 
wären, 

nich 

etwas 
zubringen 

    

War 

  

   

         

  

    

     

      

    
    

     

       

       

    

     

   

    

  

   
    

    

  

            

         

     

  

      
      

     

    

  

Das Allerbeste zum Einmachen 
Kochen usw. sind die alterprobten Sorten 

S. JOSEPHSOHN &O 
ff. Taijelmostrich 

8 
2     

        
     

      

   

   

  

    
     

    

    
    
       

    

loſ clas Liclit dloſfokt im Houise 
Tl,e: 

Otto Heinrichi Krausa 
instullutionsbiiro, Gas-, Vasocr- 

nnd Licitanlugen 

Il Damm 13 Telephion 

Bacleeinricktungen 2u 
feulantesten Bedingungen! 

SꝓSDPPPHHHH— 

SpDarkasse der S 

Stadt Danzig 

Austertigung von 

Reisekreditbriefen 

Aufbewahrung von 
Wertsachen 

in unseren neuzeitlichen 

Tresoranlagen 

* 
Ausfübrung 

Ssäümtl. Sparkassen- 
und Bankgeschäfte 

    

   

von 

Essigsprit- u. Mosir 

DANZIGER RALTSSIUBE. 
UND SPEISEWAGEN 

Wiiheim 

BODENSURG 
ouis Srnset 

  

Biltide dualitätswaren 

8phaus d berl fabe 
Langgasss 32 

Badeanstalt 
Langfuhr. Ferberweg 19 
Danzis. Altst Sraben u, 

Essis 
Eegründet 1861 

E SDeufenber, Bertlergane 11-14 

   
   

  

   

      

   

ſchnellſtens mittels Kortenzieher 

und Antennendraht getätigt. 

ödshauſen habe, fragte bel der Ab⸗ 

fahri Mar den Schaffner. — „Zu 

Fuß 2˙4 Stunden, mit der Eiſen⸗ 
behn 3 Stunden.“ — „Hml'! machte 

Mar. Veinahe war er entſchloſſen, 

den Firßweg vorzuziehen. Da ließ 

ſich ſein Gegenüber vernehmen: 
Sie wollen auch nach St.⸗Einöds⸗ 

hauſen?“ 

„Allerdinas, anädige 

dienert Max, wobei er um ein 
Haar die Deckenbeleuchtung ram⸗ 

     

     
     

   

      
   

  

    
   

    

   

voniert hätte. Die längliche 
Dame errötete. „Ich bin noch 
Fräulein!“ geſtand ſie. Hm! 

machte Max. Aber das Fräu⸗ 

lein war ſo nett, ihm durch an⸗ 

regende Unterhaltung über ſeine 

Verlegenheit hinwegznhelfen. Sie 

wohne ſchon die fünfte Saiſon in 
St.⸗Einödshanſen und es ſei dort 

himmliſch — herrlich — entzük⸗ 

kend! 
nun noch ganz allein in der Düne, 

aber ſie benutze ihn nicht mehr, 

da ſie zu Hauſe an einem luyri⸗ 

ſchen Epos arbeite: „Die Bade⸗ 

iungfrau von St.⸗Einödshauſen“. 

Wenn ſie ibm den Strandkorb an⸗ 

        
      
   

  

   
     

   

  

weniaſtens die ſchon gezahlte 

angenehm!“, 

Max. Und 
Deckenlampe gelieſert. 

„Ach! ſchadet nichts!“ ſagte das 

äulein. Die war mir bon     

  

1*
2 

   

ich-Fabrik 
     

  

immer beim Einſteigen im Weg. 
Darf ich Ihnen etwas aus 

meiner,„Badejungfrau“vorleſen?“ 
Bitte!“ geſtattete Max dumpf 

aber böflich. 
Als der Zug in St.⸗Einöds 

gauien hielt, erwachte Max und 
vlickte aus dem Fenſter. Sein 
egenüber war gerade mit ſeinem 

jen fertig. „So weit bin ich! — 
Wie geit es Oünenez — „Aus⸗ 

e Mar, da ſtand er 
n auf dem Bahnſteig und half 

Reiſebegleiterin ins Freie. 

ern Tages ſaß er in dem 
frenndlich zur Verfügung ge⸗ 

Uten letzten Strandkorb. In 
Liniger Entfernung zogen Fiſcher, 
von dem langen Fräulein beob⸗ 

* nehtet. Netze ans Land. „Haben 
aber wenig gefangen!“ ak⸗ 

    

      

   

        

   

  

   

        

   
   

   

  

   

     

  

       
   
    

    
    

    

     

   

n Fiicher knurrte: „Se 
ok all fiw Johr bier an 
3 t und niſcht jefon⸗ 

Lange entgeanete 

  

10 

Wie lange men es bis St.⸗Ein⸗ 

Frau!“ 

Ihr Strandkorb ſtünde! 

bieten dürfe, — dann würde doch f 

Korbmiete noch ausgenutzt! „Sehr H 
dienerte wiederum? 

diesmal war die 

    

  

ie nicht jagen! —2 

        
    
    

    
     

      

      
   

    
     

    

     

   
       

    

      

„WEICHSEL“- 
Dampfer 

nach 

Heubude 

DuhMSacl 
CE 0.50 bezw. G 1.30 

für Hin- und Rückfahrt — 

      

        
     

       
   

    

  

  

Kinder die Hälite 

ü ů 
ü ů 
. üů 

V Uilen cCalsrgaassrttue, 

* 
8 Beste Bezugsquelle ů 

f für preis werte 

EQualitäts Schuhwaren 

ü 4 

ů v 

4 

  

30 
* 

eee——— 

    

    Osman-Fabrikate iorechen für ſicn 
—— ⏑⏑⏑ —— 
EEIIIeeeeeee 

Relord m. G... 3 Pig. 
Carlton m. G.. . E Pig. 
Osman-Privat 

. Pig. [Blechpackung) 

Keine Luxus ausstattung, 

daher Qualitätsware! 

     

        

  

   
       

  

3 22—2——2—2222 

Zur Mahlzeit darfst Du , 
mie vœergessen 

CUIIS Mer 

SrhdUAHAHD- 
Senosserrscfrufit 

XIEL Essen 

4* 

Verkaufsstellen: 
padziC, Fuchsvan 10. Pelepben 7809. 

GERNA, Havpistale 2. Telephon 5179. 
in den Geschäften der Konsomgenossen- 

schalt eu. in den durch unsere Plskale 
Lekenrzeichneten Geschslten in 

Daexig und Umee- end 

    

    

    
   
        

    

   
   
        

          

       
     

    

Konditorei und Cafèé 
2 

D. Hauoisen & b0. 
Langgasse Nr. 74 

Eis- und Eisgetränke, best- 

gepfl. Weine, Biere, Likõre 

       

    
   

    
       
   

   
    

    

   

    

    

Künstler-Konzert 
tüglich von 11 bis 1 Uhr 
und von 4 bis 12 Uhr 

Von 8 Uhr abends: 

Stimmungskapelle 
  

Geölinet bis 12 Uhr nachts 
  

  

Jeden Sonntag 11 ½ — 1½ Uhr: 

MATINEE 
      

—
—
—
—
—
—
—
—
 

  

  

  

  

 



     

           
E Mamhrüchten 
Die Verlegung des Langfuhrer Marktes. 

Unzulängliche Verhältniſſe am Ferberweg. 
Lange Zeit iſt der Markt in Langfuhr in der Bahnhof⸗ ſtraße abgebalten worden. In der letzten Zeit aber zeigte es ſich, daß dieſe Straße für den großen Andraug ziun Markt in Langfuhr nicht mehr ausreichte. ſo daß die anliegenden Straßen, wie Birkenallee und Kaſtanieuweg mit in Anſpruch genommen werden mußten. Schließlich war der Markt auf der Bahnhofſtraße ein Hindernis für den immer größer ſich entwickelnden Verkehr. Die Marktverwaltung hat lange Zeit nach einem Ausweg geſucht, ohne jedoch zur richtigen Zeit einzugreifen. Ganz plöslich wurde am Freitag der ver⸗ Kangenen Woche während des Marktes von der Marktver⸗ nultung gusgerufen, aß von nun an der Markt verlegt werde nach der Unterführung am Ferberweg. Es wird mit⸗ geteilt, daß dieſe Verlegung nur vorübergehend ſei und daß nach etwa zwei Monaten der Markt auf dem Neuen Marckt an der Telegraphenkaferne ſtattfinden würde. Was nun den proviſoriſchen Marktplatz am Ferberweg betrifft, ſo kann man nicht behaupten, daß die Marktverwal⸗ tung demit eine glückliche Hand gehabt hat. Ein Marktplatz gebört in das Zentrum des Ortes. Der jetzige proviſoriſche darktplatz iſt aber weit entfernt vom Zentrum und ſelbſt mit, Fahrgelegenheit ſchlecht zu erreichen. Zudem handelt es ſich hier um einen offenen Platz, wo Wind und Wetter ihre Pein über die Marktbeſucher, aber vor allen Dingen auf die Ausſteller auswerfen. Das Gelände iſt auch noch ſehr ſumpfig. So iſt denn dieſer Platz im jetzigen Zuſtand weder geeignet bei trockenem noch »i naffem Wetter, ge⸗ ſchweige denn im Winter bei ſtarten Schnecſällen. Bei trockenem Wetter wirbelt Sand und Stauh auf dem Platz umher und wird ſich auf die Waren niederlaſſen. Bei naſſem Wetter kommt der Moraſt zum Vorſchein und im Winter werden Schneemaſſen den Platz bedecken. 

Die Errichtung einer Markthaſle in Lanafubr iſt ſchon ſeit Jahren ein dringendes Bedürfnis. Freilich werden ſich hier finanzielle Schwieriakeiten bieten, ferner auch dadurch, als ein zentral gelegener Ort ſchwer zu finden ſein wird. Günſtiger als dieſer proviſoriſche Marktyulatz erſcheint der Flugplatz am Labesweg, der nicht ſo weit vom Zentrum Langfuhrs entfernt liegt. Aber auch dieſer Platz könnte nur als Marktplatz in Frage kommen, wenn der kt in be⸗ deckten Räumen ſtattfindet, ſonſt würden die Mißſtände des Platzes am Ferberweg ebenfalls in Erſcheinnna treten. Die Marktausſteller von Laugfithr erheben gegen die Verlegung des Marktes nach dem Ferberweg eutſchieden Proteſt. Sie ſind der Anſicht, daß der Umſatz der Markt⸗ ausſteller ſich ungünſtig geſtalten wird, da viele Cinwohner von Langfuhr den Marktplatz nicht mehr beſuchen merden, weil ihnen der Beſuch zu umſtändlich erſcheint. Für die Ausſteller war die Bahnhofſtraße flir die Marktbeſchicker ſehr geeignet, da für ſie hier viel Lautfkundſchaft in Frage kam. Das Aufſtellen auf dem jetzigen Marktplatz an den nicht offiziellen Markttagen dürfte ſetzt weniger Erfolg zeinen. da dieſer Vlatz Laufkundſchaft kaum zricen dürfte. Die Marktausſteller heben bei ihrem Widerſpruch gegen die Verlegung des Marktes von Langfuhr von der Bahnhof⸗ ſtraße hervor, daß zur Verhindernng der Verkehrsſpverre infolge des großen Anwachſens der Zahl der Marktbeichicker ſich leicht hätten ein oder mehrere Marktnlätze in Langſuhr ausfindig machen laſſen können, wodurch alſo nicht nur die Verſtopfung der Straßen beſeitigt worden wäre, ſondern auch dem Langfuhrer Publikum der beſte Dienſt erwieſen, worden wäre. 
Die Marktverwaltung ſoll ſich auch bereits entſchloſſen haben, in Langfuhr zwei Märkte Leinzurichten, und zwar einen Nord⸗ und einen Südmarkt. Der Nordmarkt ſoll in der Nähe der früheren Trainkaſerne (Hauptſtraße, an der Kurve) eingerichtet werden, der Südmarkt auf dem jetzigen Platz am Ferberweg. Dazn wird mindeſtens notwendia ſein, wicbd der Platz am Ferberweg ordunngsmäßig hergeſtellt wird. 

Die Einheitskurzchrift hreitet ſich aus. 
Befondere Förderung in Danzig. 

Ein Verein für Einheitsku zſchrift in Danzig wurde hier vor einigen Tagen gegründe der naue Verein bezweckt die Zuſammenfaffung aller Kreife, die ſich die Verbreitung und Förderung der Einheirsturzſchrift im Gebiet der Freien Stadt Danzig zur Aufgabe gemach! haben. Er will ins⸗ beſondere durch Lehrgänge für Anfäuger und Fort⸗ geſchrittene die gründliche Kenntnis der Einheitskurzſchrift vermitteln und in Redeſchriſtleh gen die Teilnehmer zu höchſten Leiſtungen führen. A. ngerlehrgänge ſollen am 5. Oktober eröffnet werden. Durch Anzeigen in den Tages⸗ zeitungen werben weitere Mitteilungen hierüber ergehen. Auskunft erteilt und Anfragen beantwortet ſchon jetzt der Vorſitzende des vorläufiaen geſthäftsführenden 2 uSſchuſſes. Herr Guſt. Kahlen in Danzig⸗Oliva, Kaiſerſteg 
Der Gründung des neuen Vereins voran ging ein Vor⸗ 1. des Herrn Studienrats a. D. Prof. Dr. M edem über -Die ſtenographiſche Zukunft Danzigs“. Der Vortragende wies einleitend auf die Verfügung des Senats der Freien Stadt Danzig vom 6. April 1926 hin, durch die die Einheits⸗ kurzſchrift bei den ſtaatlichen Behörden und bei der Ver⸗ waltung der Stadtgemeinde Danzig vom 18. Oktober 1926 ab eingeführt iſt. Für die Entwicklung der Kurösſchrift in Danzig iſt damit die Richtung gegeben. Preußen hat, wie der Redner weiter bervorhob, neuerdings wieder, und zwar durch eine Verordnung des Kultusminiſters vom 15. Juli 192⁵, unzweideutig zu erkennen gegeben, daß in den Schulen kein die Einheitskurzſchrift gelehrt werden darf, und daß Schirlunterricht in einem anderen Syſtem Unzuläſſg iſt. Der Redner gab abſchließend ſeiner Ueberzeugung dahin Ausdruck, daß in Danzig wie iin Reiche die Entwicklung der Einheitskurzſchrift nicht mehr aufzuhalten ſei. Daran ändern nicht? alle Berſuche der Gegenfeite im Feſthalten am eigenen Syſtem, die heute nur noch als Eigenbrötelei zu bewerten ſeien und übder die die Zeit hinweggehen werde. 

  

UMnziger 

  

   

   

  

  

      

  

  

    

  

Altrüge und Anfragen. 
Der Stadtbürgerſchaft liegt ein Antrag vor, den Senat zu 

    
      

  

erſuchen, auf Grund des Geſetzes zur A⸗ ung des Kommunal⸗ abgabengeſetzes vom 8. Januar 1936 der adtbürg t boldigſt 

  

ein Ortsſtatut vorzulegen, wonach d'e von gemeinnützigen Vereini⸗ gungen hergeſtellten Gebäude von Steuern vom Grundbe⸗ 
ſis befreit werden. 

Stadtbürger Dinklage hat folgende Anfrage eingebracht: „Iſt dem Senat bekannt, daß die Abteilung O Bauherren, welche mit Zuſchüſſen aus der Wohnungsbauabgahe bauen, zwingt, die 
Kacheln für Oefen und Herde aus ſtaatlichen Beſtänden 
und aus der vom Staate protegierten Fabrik in Kahlbude zu be⸗ 
ziehen. Will der Senat im Intereſſe des darniederliegenden Töpfer⸗ 
ewerbes eingreifen und das Gewerbe vor d Konkurrenz 
itzen?“ Zu dieſer Anfrage iſt zu bemerten, daß die „vom 

Staate protegierte Fabrik in Kahlbude“ ; d Eigentum 
der Stedt Danzig iſt. 

  

   
     

    

  

Das Städtiſche Leihamt erhebt zur Zeit monatlich 3˙•4 Prozent Zinſen und für Vetrüge unter 30 Gulden monatlich 4 Prozent Zinſen, außerdem rlich 1 Prozent Verſicherungs⸗ gebühr uſw., im ganzen alſo jährlich 46 Prozent bzw. 52 Proz. Dem Senat wird nun die Frage vorgelegt, ob es nicht möglich ſei, mit Rückſicht auf die große Erwerbsloſigleit, die eine ſtarle Ju⸗ 
anipruchnahme des Leihamts zur Folge hat, dieſe Zinsſätze herab⸗ zuuſetzen. 

Weiter wird der Senat von bürgerlicher Seite um Auskunft erſucht, warum das Städtiſche Arbeitsamt ſolchen Er⸗ 
loſen, die ſich ſelöſt eine Arbeitsſtelle goſucht haben, die vor⸗ geſchriebene Genehmigung zur Einſtellung verweigert. Sollte dem Anfragenden nicht bekannt ſein, daß es ein Gebot der Biliigkeit iſt, die ſich bietenden Arbeitsſtellen der Reihe nach zu vergebeng 

   
   

    

    
   

Das gelobte Land nur geſehen! 
Immer wieder Oofer der Pahfälſcher. 

Vor dem Schöffeugericht wurde über eine Auswan⸗ 
derungsſache nach Kanada verhandelt, die manches Bemer⸗ 
kenswerte zu Tage brachte. Sieben auswanderungsluſtige 
Perſonen kamen aus Warſchan nach Danzig, um von hier 
aus nach Kanada weiter zu reiſen. Sie hakten nur polniſche 
Perſonalausweiſe, die ihnen die Erlanbuis gaben, nach 
Danais zu kommen. Fur Kanada mußten ſie einen pol⸗ niſchen Paß mit Sichtvermerk und außerdem eine Einrei 
erlaubnis dorthin beſitzen. Sie mußten auch ein Geſund⸗ beitszeugnis haben, das ſie im Danziger Auswandererlager 
unter Vorlegung der Papiere erhielten. Auch zur Er⸗ 
langung der Schiffsfahrkarte gebrauchten ſie diefe Papiere. 

Man beſchaffte ſich nun in Danzig gefälſchte Päſſe. Ferner 
wurde Einreiſcerlaubnis beſchafft. Dieſe war echt, aber ſie 
war für andere Perſonen berechnet. Man muß ferner in 
Kanada einen Bürger finden, der für den Einreiſenden die 
wirtſchaftliche Garantie übernimmt. So kam es alſo, daß derartige Auswanderer für die Auswanderung einen audern Namen annehmen mußten. Mit dieſen Papieren kaufte man 
die Schiffskarte, wurde unterſucht und konuke auch den 
Dampfer der White Star Line in Danzig beſteigen. 

Man kam auch aut in Montreal in Kanada an, ohne daß 
die Fälſchung der Papiere entdeckt wurde. Erſt in Montreal 
bei der Ausſchirmung wurden die Fälſchungen entdeckt. Dieſe 
Auswanderer wurden eingeſperrt und mußten mit dem 
Pcbein wieder zurück uach Danzig. Sie ſind fetzt wieder in olen. 

Ein Agent und ein Augeſtellter der Schiffahrtslinie in 
Danzig wurden verbächtigt, die Fälſchungen mindeſtens ge⸗ 
kannt zu haben, in welchem Falle ſie ihre Mitwirkung bei 
der Auswanderung ablehnen mußten. Der Agent erfuhr 
non dieſem Verdacht auf dem kanadiſchen Konſulat in Danzig. 
Ihn traf ein tödlicher Schlagaufall, als er die Treppe hin⸗ 
unterging. Es iſt möglich, daß dieſer Verdacht berechtigt war, 
erwiefen iſt er jedoch nicht. 

Der Angeſtellte aber hatte ſich nun vor dem Schöffen⸗ gericht zu verantworten. Der Verdacht beruht nur auf den Ausſagen der ſieben wieder heimgeſchickten Auswanderer. 
Die Verhandlung ergab aber, daß dieſe Ausſagen recht un⸗ 
ſicher waren. Dem Angeklagten hatten ſie erklärt, daß ſie 
andere Ausſagen machen würden, wenn—, ſie ihr Geld wieder zurückerhielten. Später widerriefen ſie auch ihre belaſtenden 
Ausſagen. Die Zeugen ſelbſt konnte man nicht mehr be⸗ 
ſchaffen. Die damaligen polizetlichen Ausſagen konnte man 
nur beſchränkt verwenden. Das Gericht konnte auf Grund 
ſolchen Beweismaterials zu keiner Verurteilung kommen. 
Die Angaben des Angeklagten waren nicht zu widerlegen. 
Das Gericht kam zur Freiſprechung wegen mangelnden Be⸗ 
weijes. Der Haftbefehl wurde aufgehoben, die Haftkeutions⸗ 
ſumme wird zurückgezahlt. 

  

  

      

  

  

  

Dus alte Lied. 
Gepfändete Waren verkauft. 

Wegen Pfandbruchs haite ſich der Ingenieur Max 
Widdel in Danzig vor dem Schöffeugericht zu verantworten. 
Er hatte ein Kohlengeſchäſt und beſaß zwei Pferde. Um 
Geld aufzunehmen, perpfändete er die Pferde. Nach einiger 
Zeit fraate er den Gläubiger, ob er ſie freihändig verkauſen 
könne um dann mit dem Erlös die Schuld abzuzahlen. Der 
Gläubiger gab die Genehmianng, und die Pferde wurden 
verkauft. Den Erlös behielt der Anaeklagte aber für ſich. 
Der Glänbiger hatte alſo ſein Pfand verloren und damit 
auch das Geld. Er machte Anzeige wegen Pfandbruchs. Der 
Angeklagte machte die Ausrede, er habe von dem Erlös die 
Schuld ratenmeiſe abzahlen wollen. 

Der Gläubiger bekundete als Zeuge. daß mer dem frei⸗ 
händigen Verkauf der gepfändeten Pferde nur nuter der 
Bedingung zugeſtimmt habe, daß der Erlös in erſter Reihe 
dazu verwandt wird, ſofort die Schuld zurückzuzaͤblen. 
Andernfalls würde er die Zuſtimmung nicht gegeben haben. 
Das Gericht kam zur Verurteilung. Der Angcklagte hat 
nicht die Einwilliaung des Gläubigers dazu erhalten, die 
gepfändeten Pferde zu verkaufen und das Geld für ſich zu 
behalten. Trotkdem hat er die Pferde nerkauft, ohne die Be⸗ 
dinaung zu erſfüllen. Er bat ſich alfo in zwei Fiilen des 
Pfandbruchs ſchuldig gemacht. Es wurde auf eine Geldſtrafe 
von 100 Gulden erkannt. 

  

Die polniſche Handelshocbichule in Danzig. 
Vom Senat genehmigt. 

Die von uns bereits gemeldete Gründung einer polniichen 
Hande vule in Danzig iſt vom Danziger Senat am 23. Auguſt 
genehmigt worden. Die Schule wird eine gemiſchte, für Männer 
und Frauen. ſein und beide Sprachen, deutſch und volniſch, als 
gleichberechtigt führen. Die Zeugniſſe werden auch in beiden Spra⸗ 
cien erteilt: ſie geben den Abſolventen dieſelben Rechte, wie die 
Danziger Handelsſchulen. 

    

Neue Straßenbezeichnungen. Der bisberige Brentauer 
Wea iſt in Mirchauer Weg umbenannt werden. Die Stichſtraße, 
welche nordweſtlich von der Kleinen Molde abzweigt, hat die 
Bezeichnung Lehmkaule erhalten. 

* SSSDSDS 
Am Dienstag. dem 14. September, abends 737 Uẽhr, 
jiündet in der Aula der Petriſchule (Hanſaplatß) ein 

Eltergabend 
ſtatt. Das Programm bringt einen Vortrag 

des Gen. Beyer 

     

Die Einrichtunmg von Eltevnbeirüten 

  

Muſikaliſche Darbietungen — — Geſangsvorträge 
Eintritt frei iutritt frei 

Alle Eltern ſind freundlichſt eingeladen. 

Sogzialiftäfrther Kinderbiind. 
Arbeitsgemeinſchuft ſogicliftiſcher Lehrer. 

EMIIEILSLEEMEE 

    

   

  

  
  

Arbeiter⸗Jußballſpiele. 
Am Sonntag, den 12,. Sepiember 1026, finden ſolgende ienſpiele ſtalt: In der 1. Klaſſe: „Fichte“ J gegem „Frei⸗ beit“ J in Ohra um 3 Uhr. Schiedsrichter: Schiedsrichter⸗ 

vereinigung. II. Klaſſe: Plehnendorf J gegen „Fichte“ II 
in Plelmendorf um 3 lUihr. Schiedsrichter: Danzig. — „Frei⸗ 
0 II gegen F. T. Danzig II um à Uhr in Heubude. 

hiedsrichter: Neufahrwaſſer. — Jugend KA-Klaſſe: Plehnen⸗ 
dorf Lgegen „Fichte“ I in Plehnendorf um 2 Uhr. Schieds⸗ richter: Danzig. — „Fichte“ II gegen „Freiheit“ F in Ohra 
um 2 lihr. Schiedsrichter: Langſüuhr. — Jugend B⸗Klaßſe: 
„Freiheit“ Jgegen Danzig Iin Heubude um? Uhr. Schieds⸗ 
richter Neufahrwaſſer. — F. T. Schidlitz ägegen „Fichte“ 1 
auf dem Biſchofsberg um 10 lihr. Schiedsrichter: Danzig. 
— Außerdem ſteßen ſich im Geſellſchaft el „Vorwärts“ I. 
gegen „Adler“ in Neufaͤhrwaſſer um 3 Uhr gegenüber. 

    

     

  

   

  

Der internationole Wentbewerb in Verlin. 
Nurmi — Wide Dr. Peltzer im Kampf. 

Am Sonnabend und Sonntag wird in Berlin ein Trefſen der 
zen Läufer vorſichgehen. Nurmi, Wide und Dr. Peltzer werden 

Kräfte meſſen. Daneben werden die Staffetr große An⸗ 
ziehungskraft ausüben, und mancher neue Rekord iſt hier vei guter 
Witlerung zu erwarten. Am Sonnabend wird ſich über 1500 Meter 
zu Nurmi, Wide und Dr. Peltzer noch Böcher hinzugeſellen, ſo 
daß dieſe Konkurrenz laum zu überbieten itt. Der Stuttgarter 
Corts ſtartet über 200 Meter. Im Hochſprung tritt der deutſche 
Meiſter Huhn (Jena) an. Nurmi und Wide werden am Sonntag 
im Anſchluß an den 3000⸗Moter⸗Lauf verſuchen, den Weltrekord 
über zwei engliſche Meilen zu brechen. Ueber die 3000 Meter 
ſtarten ſerner noch: Goodwin (Amerika), der Finne Katz und die 
Denutſchen Rätze (Luckenwalde), Frandſen (Oldesloe) und Bauer 
(Halle). Corts will auch die 160 Meter beſtreiten. Im Speer⸗ und 
Disluswerſen lritt der deutſche Meiſter Hoffmeiſter in Konkurrenz. 
Alles in allem Kümpfe in erſtklaſſiger Zuſammenſtellung. 

    

  

Vierkötter erawlt in Verlin. Der deutſche Kaualſchwim⸗ 
mer Vierkötter zeigte am Donnerstagnachmittag in Berlin— 
Treptow auf der Spree ſein Crawlſchwimmen, mit dem 
er den Kanal in der Zeit von etwas über 12 Stunden be⸗ 
zwungen hat. Eine große Menſchenmenge wohnte dieſer 
Borſführung bei. 

Diener hat Pech. Nun wird auch ſein Kampf mit dem 
ch-Amerikaner Knute Hanſen nicht zuſtande kommen. 

hat ſich zurückgezogen, er kneift offenſichtlich vor Franz 
r, und ſo mußte zum Dienstagkampf ein anderer guker 
r beſorgt werden. Man fand ihn in Bud Gorman. 

Dieſer hat einen ebenſo langen wie guttklaffigen Rekord. Er 
upſte zehn Runden ohne Eutſcheidung gegen Houng 

Stribling, den beſten der jungen, amerikaniſchen Schwer⸗ 
gewichtler. Er ging auch mit Jack Sharkey die volle Diſtanz 
und beſiegte Jack Demave durch k. o. in der ſechſten Runde und 
einmal nach Punkten über zehn Runden. Diener iſt trobdem 
zuverſichtlich. 

Der Guttempler⸗Turn⸗ und Sportverein Danzig hatte 
an einem Sommerfeſt am letzten Sonntag eingeladen. Zahl⸗ 
reiche Freunde des Vereins hatten dem Ruſe Folge geleiſtet. 
Die Männerriege zeigte beachtenswerte Leiſtungen an Reck 
und Barren. Dann turnte die Frauenriege an Pferd und 
Barren und ſchloß mit rhuthmiſchen Stabübungen ab. Die 
Uebungen der Frauen wurden als Preisturnen gewertet 
und zeitigten gute Leiſtungen, obwohl die meiſten Tur⸗ 
nerinnen ſich am gleichen Tage ſchon am Frauenſportfeſt be⸗ 
teiligt hatten. Der Vereinsvorſitzende, Herr Becker, nahm 
dann die Preisverteilung vor. Im Anſchluß daran fand 
eine Ehrung des Mitgliedes Paul Kubetzti ſtatt, der an den 
Kampfſpielen in Braunſchweig teilgenommen hatte und im 
Marathonlauf als Zwölſter von 56 Teilnehmern durchs Ziel 
genangen war, ſowie des Mitaliedes Gerhard Gramberger, 
der die Kreismeiſterſchaft im 5000⸗Meter⸗Lauf errungen hat. 

  

   

   
   

  

  

  

  

  
  

   

    

  

äDSD————— 

      

TükfeiHumgern ad,ꝗEεs AEEιι1erHRuRHeHHS 
F. SGeœssfes- rhπιι AEEFEEEEEIAE 

——— 
        

  

Arbeiter⸗Radfahrerverein „Voran“. Oßra. Sonnabend, den 
11. Sept., 6 Uor: wichtige Mitgliederverſammlung, Sport⸗ 
halle. Vollgähliges und pünkkliches Erſcheinen erforder⸗ 
lich. Sonutag, den 12.: Tagestour nach Nickelswalde; 
dortſelbit Bezirksrennen. Abfahrt 6,30 Uhr, Sportplatz. 

Arbeiter⸗Schach⸗Elub, Gruppe Danzig. Sonnabend, den 
11. d. M., 7 Uhr: Spielabend im Klublokal „Johannis⸗ 
burg“, Johannisgaſſc 41. Mitglieder werden aufge⸗ 
nommen. Der Vorſtand. 

Arbeiter⸗Radfahrer⸗Bund „Solidarität“, 6. Bezirk Creiſtaat 
Danzig). Sonntag, den 12. September, findet das 10⸗Kilometer⸗ 
Bezirksrennen, Nickelswalde — Steegen ſtatt. Meldungen wer⸗ 
den noch im Lokal Wiittſtock, Nickelswalde, entgegengenommen. 
Beginn des Rennens 11 Uhr vormittags. Die Bezirksleitung. 

Arbeiter⸗Radfahrer⸗Verein „Vorwärts“, Danzig. Sonntag, den 
12. September: Tagesfahrt nach Nickelswalde, dortſelbſt. Be⸗ 
zirksrennen. Abfahrt Heumarkt, 7 Uhr. Nach dem Rennen findet 
ein 2⸗Kilometer⸗Damen-⸗Wettfahren ſtatt. Der Vorſtand. 

2. Bezirksjugendtag des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbandes Freie 
Stadt Danzig am Sonntag, den 12. September, pünktlich 2 Uhr 
nachmittags, in der Sporthalle, Ohra, Hinterweg. Gäſte mit 
Mitgliedsbuch ſind gerne geſehen! 

  

     

Pranſt. Schülerwettkämpfe. Auf Veranlaſſung 
des Schulfeuats werden am 18. September ê. J. zwiſchen 
benachbarten Schulen des Kreiſes Dangiger Höhe Turn⸗ 
wettkämpfe auf dem großen Turnplatz der Gemeindeſchule 
Pranſt ſtuttfinden. Die in Ausſicht genoymmenen turneriſchen 
Schülerwettkämpfe ſollen beweiſen, wie weit auch in ein⸗ 
ſachen Schulverhälkniſſen bei beicheidenen. Hilfsmitteln ein 
wirkſamer, friſcher und anregender Turnunterricht erteilt 
wird und wie weit die Turnſpiele in den Schnlen auf dem 
Lande gepflegt worden ſind. 

   
   

  

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loobs: für Danziger Nach⸗ 
richten und den übrigen Fritz Weber: für Inſerate: 
Anton Fookenz; ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

J. Gehl & Co. Danzig,. 
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Zahlunsserleichterung ůi 

fflöhel⸗Engros Lane 

Beginn am Sonnabent, 11. Seut., 8½ Uht 

Waschseifen ů 
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In fiesem Herhsta 
ů ach wie süh, 
x Steig ich ins Eheparadies. 

„Wer wird mir nur die Möbelborgen?“ 
Laß“ dafür aghert Pavif sorgen! 

MilMMäbalbaust 
Breitgasse 32 

gibt leichtesten Kredit! 

Konkurrenzlos 
billige Preisel 

Café Bürgergarten 
A. Stoppuhn Rarthänzer Stratse 27 

orgen Sonnabend 

Erster verkehrter Ball 
Jeden Sonntag 

     Flaminoo-Theater 
unkergasse 7 Junker gasse 7 

Täglich der sensationelle Erfolg! 
Der großbe deutsche Publikumsfilm, von dem 

die ganze Branche spricht]III 

[ch hab mein Herz in 
Heidelberg verloren 
Ein Film von Jugend und Liebe, von Alt- Heidelborg. der 

Feinen, und deuischer Poesie, in acht Akten 
nach dem berühmten Schlager der Saieon 

Ich hab' mein Herz in Heidelberg verloren, 
In einer lauen Sommernacht. 
Ich war verliebt bis über beide Ohren, 
Und wie ein Röslein hat ihr Mund gelacht. 

In den Hauptrollen: Dorethen Wieck. Werner Fuetterer, 
Mary Parker, Gertrud de Lalsky, Karl Platen, Harry Halm 

Wie urteilt die Danziger Presse über diesen Film? 
Heidelbert, dio wunderachäne deutsche Stadt. vibt den Hintergrund ab für 
ein ruhrendes. zu klerzen gehendes Spiel von Jugerd. Liebe und Studenten. 
das uater dem Litei: „ich kab mein Lierz in Heidelberg verleren“ sich slle 
Herren der Kinobesucher erobern WIrd Parsteilung und Regie niehen auf der 
Höhe. Det Film jiit axcnisch sehr eutnuigemacbl. Beite e und ernste Bilder aus dem 
Studentenirben. wunderachöne Natursulnabmen von Heidelberg und dem Neckar 
machen das Werk zu einem Schlater, der sobald nicht vergessen werden Wärd. 

    
  

Marschall 
Detailabteilung 

Lamtsçase 6- 
Kebendbe. Me, Leshalle, prima Rie gelseiie, 1 Stück 0.22. 5 Stück 1.— 

„Hausseiie, 1„ 0.33, 5 „ 1.55 
Echte Sparseiie, 1„ C.34, 5 „ 1.55 
Pa. Kernseiie i. Stgn. 1 Pfd. 0.95, 4 Pfd. 3,60 

         

   
   

Haarnisse 
Kopfungeszlefer 

Brut — Kopfstaub,. 
Schuppen entiernt 
garant. sof. restlos 

Aaarreinigungs-Hamm 

Nisska 
[Piospekte kostenlos in 
[Orogerien u. einschlägig 

Geschäfl., wo nicht, durch] 
Drogetie Junherg. 1 u. l? 

an der Markthalle 

Chaiſelongue 
und Klubſofa 

billigſt zu verkaufen. 
Fleiſchergaſſe 75, pt. 

  

   

  

   
      

  

Tollettenseiten 
Kaloderma-Seife, 1 Stöck 1.05, 3 Siück 3.—    

2 H N 2 
3 H H E E . f 
E H H H E H 
4711 — „ 1 „ 1.05, 3 „ 3.— 
1 Creme-Mousson-Seife, 1 St. 0.85. 3 St. 2.40 
DPrima Lilienmilch-Seife, 1 St. 0.85, 3 St. 2 40 
Eau-de-Colognel Seiie 
und Lavendel / (150 gr) 1 St. 0 95, 3 St. 2.70 
1 2 3 5 2 7 E 
E f 2 H H f · 2 E 
E 2 

E 7 
* 
— 

   

  

      
    

    

   

  

Blumen-Seife (150gr) 1 Stück O0 83. 3 Stäück 2.40 
Lanolin-Seile. I Stück 0 43, 3 Stück 1-20 
Steckenpferd-Lilienmilch-Seife 

    

  

     

    
    

  

2 E E 2 5 2 2 2 2 
E 7 2 
2 

1 Stäck 0.75. 3 Stöck 2.10 
Blumen-Seiie 027,. 3 „ 0.75 
Blumen-Seile. 1 „ 0C.40. 3 „1.10 ů 

5 

G 7 G 2 G 2 E E H 
U E * 

  

      

  

   

      

Mengedabgabe vorbehalten.   

      

  

     
   Union-Parfümerie 

Ziegengasse 6 2359)8 
Durchganggasse Breitgasse— Langgasse 

  

    

    

      
   

    

      
   

  

       * ——— ESEEEEEEeee ** 

Rundſch.⸗Maſchine verk. Bettbezüge 
und Laken 

  

  
gebr., bill. zu verkauf. 

Ziegengaſſe Nr. 2. 
Üte versäumen, d     Grosser Tanzbetrieb 

  

ten Eilm des Jahres zu sehen 

  

.. -- Knabc, Haustor 3. 
  

    

Vieinen gtoßben L arkettanal mit Nebentzemen stelle den 
Veroinan usw. Kostenlos zur Verfügung 23099 

Liene. MI 
TrTäglichs Erstaufführungen 

Pola Negri 

  

   

        

    

    Spiele 

       

     
    

    lie Frau des Rommandeurs é 
Ein Filmschauspiel in 5 Akten nach Motiven 
des Rowans, Das hohe Lied“ v. H. Sudermann       

  

    

  

   

   

Ferner 

Buster Keaton 

ſler Mann mit d. 1899 Bräuten 
Eine Burleske 

mit ins Exzentrische gesteigertem Humor 

Ein Riesenlacherfelg 
ů Ufa-Wochenschau 

„ 6, 8 Uhr 237⁰1 4. 6,. 8 Uhr 

    

    

   

   

    

      
   

   

  

    

  

Kommen Sièe æ＋ uns! 
Sie vergessen Inhre Sorgen! — 

Sæt züH SMa:ρHhsHes 
QAls Saſt wiegersöſme 
Ene grotess Perwandi- 

— 

* 

* 
Geschichte in ? Ahlen 

— 

* 

— 
—* 

— 

   

    

  

   

  

   
   
   

    
   
     

  

  

CLiebef das Cepen! 
Tragikomédie m 7/ Axdten 
mit Waclimir Gcidaroß 

Billies Lõwenhochaeit 
2 lastige ARe 2212 

Zeilgemaß niedrige Freise! Vorangs- 
nnd Verbehcerten Seri? 4— D nar 

  

  

  

noch Rarge Zeit gillig. * 
KHRN MX AE/ 

Achtung! Billiges Fl, 
Kambfleiſch Pßo. 40,S0. 

   

  

  

WEILEIE-VERAHISTALTUIIIG 
AILASSLICCH DER EIIIWEIHIUING DER BIIDIDESSCHULE LEIPZIG 

DES AEKBEIIER-TURUI- UUDID SPOETLBLILEIDES 

  

FKEITAG, 17. SEPTEENBER 1926, ABENDS 8 Ullk 
SPORTHAILILE GROSSE ALLEE 

EETTETT oS0 GUDEN EETTETTr oSο CUιDE 

    

XBEMDS ZwisctiEt 11 Utb 12 Utn EINTXEFPFEM DER CucEwUrschSTAFPETTE 
FIEEIIADID —-DANZIG E LEIPZiG 

XRBEILTEKKRKLEII. PUR GElS LES- UD KORPERRKLILTUR DAEILZIG 

ſehr viuig zu verkaufen 
Matzkauſche Gaſſe 10, 1. 

Neuer eichener Schreib⸗ 
tiſch ganz billig zu ver⸗ 
kaufen. Hohe Seigen 
Nr. 7, 1 Tr. Thiem. 

Kompl. mod. brauneich. 
Herreu⸗ u. Speiſezim⸗ 
mer, verſch. eich. Bü⸗ 
fette, eich. Speiſe⸗Aus⸗ 
ziehtiſche, eich. Leder⸗ 
polſterſtühle, Armſeſſel 
billig zu verk., evtl. 
Teilzahlung. (3222⁰ 
Weidengaſſe 62, pt. l. 

an Langgarten. 
  

Neues ungebrauchtes 

Kinderbetigeſtell 
preiswert zu verkaufen 
Fleiſchergaſſe 21, 2 Tr. 

Eichener 
Ankleideſchrank, 

eichener Schreibtiſch 
billig zu verkaufen 
Langf., Hauptſtraße 61. 

Möbel 
LDer 

neu und gebraucht, ſehr 
billig zu verkaufen. 
Lgf., Hauptſtraße 130. 

Eut erhalt. ſchwarzer 
Flüget preiswert zu 
verkauf. Angeb. unter 
6929 a. d. Exp. d. D. V. 

Kinderwagen 
zu verkauf. Romſchik, 
Labesweg Nr. 14b. ů 

ang Wichüchſe verk. 
od. einzutauſch. Ang. u. 
6935 a. d. Exped. 
— Fahrrab 

billig zu verk. Modeſt, 
Engl. Damm 12, Hint⸗ 
Haus, 2. Eing., 1 Tr. 

Kinderwagen 
zu verkaufen. (32219 
Barbaragaſſe 6a, 3 l. 

Sügeſpanofen 
mit Zinkröhren bill. zu 
verk. Kaffub. Markt 1e, 
Laden. (322²13 

Das beliebte Bauern⸗ 
brot, grob u. fein, 40— 
80 Pf., v. Landw. geb., 
verkauft⸗ billig Tell, 
Tiſchlergaſſe 35. (32192 

  

  

  

          

  
     

  

Luclitatsware Hokzdem billio 
MsShelstoffe 
  

       

    

    

            

    
    

SSSGSSSGeeeeeeee 

Ieilüngs⸗Trügerinnen 
An Spenhrõ⸗ 

„Danziger Volksſtimme“ 
Devorzugt werden Frauen, welche 
als Trägerinnen Hereits tiätig ge⸗ 
weſen ßEud und ohne Hilfe der 
Kinder austrcgen. SRit 

sesseeese 

    Sie de Reisende 
C ichι Suche? 

  

    

    

  

  

Walter Sehmidt 
nur Müichkannengasse 12 

nur l. Dbamm 2 —    
  

  

   

Sonmerpaletot 
Cutawav⸗ 

chl. Fig. bill. zu verk. 

  

      

  

neu, für 

  

  

  

   
        

  

SLir2 
m eketen e& 25 Pfe. in allen 

einldaeiSen Geſckaften erhälthich 

KEereger Hrbin-Werke endn. 
DenziL. Am TrOul &L Telefon Mr. 5508, 

Die praktische Hausfrau 
wählt nur 

Bl. ENDaX 
mit dem Scheuermànnchen 

Das ideale Scheuerpulver mit 

Sälmiakgehal: 
Scheuert. Reintiigt. Futzt 

Alies 

LANK 

  

ü ö 

 


